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Die AeZIeikeefchule .
welche am 12 . Januar dieses Jahres bei Lips , draußen
im Friedrichshain , wo die Märztodten ruhn , von einer der

größten Arbeiterversanunlungen , die Berlin jemals gesehen
hat, *) ins Leben gerufen wurde , ist , wie sich dies mit

Bestimmtheit erwarten ließ , allen Feinden der Arbeiter -

klaffe ein Dorn im Auge . Die Feindschaft äußert sich
auf alle mögliche Weise . Nachdem ntan es Anfangs mit
dem beliebten Auskunftsntittel gehässiger Ohnmacht : dem

Todtschweigen versucht hatte , änderte man hernach — da
das Todtschweigen dem Unternehmen keinen Abbruch that —

die Taktik und bemüht sich jetzt, das Unternehmen nach
leder Richtung hin schlecht zu macheit .

Diese Animosität (Gehässigkeit ) ist recht charakteristisch .
Unsere Gegner werfen der Sozialdemokratie bekanntlich
vei feder Gelegenheit vor , sie ivende sich nur an die
„ niederen Leidenschaften " der Arbeiter , sie verachte die
geistigen Errungenschaften , und wolle , statt Bildung zu
verbreiten , blas Fanatismus erwecken .

Wenn es unseren Gegnern mit diesem Vorwurfe
Ernst wäre , dann hätten sie sich doch über die Gründung
euier Arbeiter - Bildungsanstalt freuen , und uns das

Zeugniß ausstellen müssen , daß wir nicht die Barbaren
stnd, sür ivelche sie uns ausgegeben hatten .

Das ist unseren Gegnern natürlich nicht eingefallen
" 7 sie schimpfen nun erst recht , und beweisen dadurch
wieder einmal ihre gewissenlose Heuchelei und Ver -
logenheit .

Sie wußten von Anfang an , daß ihre Beschuldigung
falsch war ; und ihr Grimm über die deutsche Sozial -
demokrati ? wäre nicht halb so arg , legten wir weniger
Werth auf die Bildung der Arbeiter . Denn die Bildung ,
in erster Linie die politisch - ökonomische Bildung der Ar -
heiter ist es , was die Feinde der Arbeiter - Emanzipation
am Meisten fürchte n. Mit rohen , der Leidenschaft
blind folgenden Massen werden die Gewalthaber spielend
fertig — vermittelst Zuckerbrot — Peitsche — oder
Kanonen — je nachdem . —

*) Der ungeheuere Saal faßt mehr Menschen , als in unserem
Bericht milgethcilt war . Die Tische waren weggeräumt , so daß
für über 5000 Personen Platz war . Schon um 7 Uhr war der
Saal so überfüllt , daß die Polizei ihn absperrte ; und die Zahl
Derer , die zwischen 7 und 8 Uhr — der Zeit der Eröffnung —

ankamen und unverrichteter Sache umkehren mußten , belief sich
nicht ans Hunderte , sondern auf Tausende . Der Vortrag des

Referenten mußte zweimal unterbrochen werden , weil in dem

Gedränge Leute in Ohnmacht fielen und hinausgeschafft werden
mußten . Wir erwähnen dies , weil von gegnerischer Seite Alles
aufgeboten wird , um die Bedeutung jeuer Versammlung herab -
zusetze ».

Ileuilleloti .
Nachdrua verboten . IIS

Kei Mama .
Roman von Arne G a r b o r g.

Ja , nun ivar sie also unglücklich . Gottlob , daß sie Mama
mcht daheim fand . Ste warf sich über das Bett hin und be -
grub das Gesicht in den Kissen . Nun war alles vorbei . Nun
ivollte sie nur mehr an ' s Theater denken . Aber bcinl Theater
schien es auch keine Unterhaltung mehr : nichts war mehr
unterhaltend ; ach, sie fühlte sich so schrecklich unglücklich ;
nun würde sie nur mehr hinwelken und sterben .

Hinwelken wie eine geknickte Lilie . Schon morgen würde
ste viel blässer sein . Still und seltsam würde sie werden ,
so dap man sie nicht wieder erkennen konnte . „ Nein , was
geht denn nur mit Fanny vor ? " sagten sie dann , „ Famly ,
che fönst so lebhaft und munker war ? " Mama würde
angstlich , verdcn und sie ernstlich ausfragen . Jedoch sie

" ur ihr Haupt neigen� und eine Thräne zcr -

lirbi ' • • » 0 Mama , ich bin so schrecklich uuglück -

cch
• •

�ich, h«, hn " . . . Ach, nun weinte sie schon ;

tnürdÜM? ' � mehr auf Erden würde sie froh . Es

« sebe raic der schönen Irene . . . unglückliche

was ihr « t..6 fie in ihrer Jugend Lenz ; niemand wußte

von ibren , +{? ehe sie auf ihrem Sterbebette lag nnd

färnt J. fUrM1£n Carlos phantasirte ; jedoch da war es

ifat. O, nun kamen sie- bald alle insgesammt ,
der Spitze , nnd begriffet nicht und fragten :

Ein Artikel , betitelt : „ Eine Hochschule für Arbeiter " ,
der durch die reaktionäre , namentlich die nationalliberale

Presse läuft , besagt in seinem ersten Theile :

„ Einer der Führer der deutschen Sozialdemokraten , Herr
Liebknecht , hat vor einigen Tagen in einer zahlreich besuchten
Versammlung in der Brauerei Friedrichshain in Verlin die

Gründung einer „ Afadeinie " für ' Arbeiter angeregt . Es scheint ,
daß dies die Gegen Maßregel gegen die von der

preußischen Regierung auf Veranlassung des Kaisers be-
triebene Reform der Schulen ist , durch welche die Sozial -
demokratie die Folgen dieser hochwichtigen Veränderung ab -
wenden will .

„Liebknecht erklärt die Bildung , welche die Arbeiter in den
Volks - und Mittelschulen erwercen , für ungenügend und für
unzweckmäßig , als Vorbereitung für die Auf -
richtung des Zukunftsstaates , weil der Unterricht
in diesen Schulen nach den Begriffen der herrschenden
Klassen zugeschnitten sei und den Arbeiter für die Ausbeutung
durch den Kapitalismus in negativem Sinne empfänglich machen
solle . Die Sozialdemokratie sei zu dem Bewußtsein
gekommen , daß Wissen Macht bedeute , und daß
für die nächste Zukunft die herrschenden Klassen im heutigen
Staate mit den Waffen des Geistes und der Aufklärung von
Seiten des Proletariats bekämpft werden müssen , um den Zu
kunstsstaat , der kommen werde , vorzubereiten .

„ Herr Liebknecht bestätigt durch seinen Antrag und dessen
Begründung die Richtigkeit der durch das Verhalten der So -
zialdemokratie bezeugten Thatsache , daß diese Partei eine b e
sondere Art des Wissens für sich in Anspruch
nimmt , welche in den Rahmen der bestehenden
B i l d u n g s a n st a l t e n nicht h i n e i n p a p t. Bisher
wurde der Mangel an Kenntnissen durch die Fiktion ersetzt ,
daß der junge Sozialdemokrat nicht durch die Schule , sondern
durch das Leben in das Verständniß der Dinge eingeführt
werde , welche er nöthig habe , um sein Dasein mühelos und an¬
genehm zu gestalten ; jetzt kommen die Führer plötzlich zur Ein -
ficht , daß die Bildung , ivelche der sozialdemokratische Nachwuchs
in der Schule erwirbt , nicht ausreicht , um ihn zum geistigen
Kampf gegen die herrschenden Klassen zu befähigen . Das ist ein
Grad von Selbsterkenntniß , welcher bisher in
sozialdemokratischen Kreisen nicht an -
getroffen wurde , man war vielmehr daran ge -
wöhnt , dort eine solche Stimme von Anmaßung
und Ueberhebnng zu finden , daß der Satz als fest -
stehend galt : der Sozialdeniolrat , wie er sein soll , ausgestattet
mit vollständiger Beherrsch u n g der Volks -
,v i r t h s ch a f t und d e r E i n s i ch t in d t e Sl u f g a b e n
unserer Zeit , werde geboren , nicht aber
a l l m ä l i g herangebildet . Mit zwanzig Jahren sollte
der gesamnite sozialdemokratische Bildungsgang vollendet sein ,
so daß die jungen Leute ebenso besähigt sein sollten , ihre
eigenen Interessen , wie die der Gesammtheit zu vertreten und
wahrzunehmen . Jetzt i st ihnen plötzlich klar g e -
worden , daß die hoffnungsvollen Sprößlinge des sozialistisch
gearteten Proletariats eigentlich doch ans einer zu niedrigen
Bilvungsftttse inö Leben hinaustreten und daß es ihnen an
den Vorbedingungen fehlt , um den Kampf gegen den Kapitalis¬
mus siegreich zu bestehen , so lange er mit geistigen Waffen ge -
führt wird . "

- - -

Es dürfte schwer sein, in den gleichen Raum eine

„ waS ist Dir , Fanny ? was ist ' s denn ? null will ich eS
ivisscn ! Dn mußt es mir sagen , Fanny ! ja , Dn mußt !" —
aber da würde sie mit stillem Lächeln antworten : „ mögest
Dn glücklich sein , Emilie ! " Nnd man fragte bis nach
Kristiansborg bin . Nnd es kamen Gina nnd Ebba , vielleicht
auch Frau Kayrs ; Frau Lehmann nnd Frau Storni nnd

Fran Mühlberg und alle anderen sorgten sich und schrieben
Briefe ; „nein , denkt Euch blas , — der Krauskopf , der so munter
und lebhast war !" — Aber Niemand sollte etwas erfahren ;
sie würde ihr Geheimniß mit in ' s Grab nehmen ; jedoch
auf ihrem Herzen würde man einen Brief finden . . . .
hnhuhn — !

Fanny lag eine ganze Weile im Bett und weinte ; dann

hörte sie ihre Mama im Vorzimmer ; sie fuhr empor und

wusch sich ; den Zettel verbarg sie unter ihrem Kopfkissen .
Heute Abends konnte sie ihr Unglück nicht ertragen ; aber

Morgen , da würde sie stark sein und da sollte ihr Schicksal
sich entscheiden . Sic betrachtete sich im Spiegel ; vielleicht
begann sie schon bleich zu werden . Aber nein , sie war roth ,
allzu roth . O, das kam vom Weinen ; wartet nur bis

morgen . . .
Sie fühlte Hunger nnd aß tüchtig zil Abend , und das

ärgerte sie. Jedoch morgen , wenn ihr Schicksal besiegelt
ivar , morgen ivürde sie nichts essen. Nur welken nnd hin -
schivinden . Ganz wie Irene ; o, sie merkte es ganz
deutlich .

Mama fragte sie um das Theater nnd plötzlich ertappte

sich Fanny , wie sie da saß und lachte nnd erzählte und

munter war . „ Nein , Mama , dieser Johannes Brun ! Tu

kannst Dir nicht vorstellen , wie komisch er ist ! " Mama

schien keine Ahnung zu haben , daß ihre Tochter unglücklich
war . Aber hüi , wartet nur , morgen . , ,

größere Masse von Unsinn und falschen Behauptungen zu -

sammenzndrängen .
Bei der Albernheit , daß die Gründung der Arbeiter -

schule eine „ Gegenmaßregel " gegen die „preußische Schul -
reform " sei, wollen wir nicht verweilen — wenn unsere
Gegner sich dem Glauben hingeben , wir fühlten uns durch
diese „Schulreform " — die bis dato bloß eine Schul -
desorganisation und eine Lehrerkonfusion ist — irgend ge -

fährdet , so wollen wir sie ' nicht daran hindern .
Glauben macht selig, und wir Sozialdemokraten lassen
Jeden nach seiner Fa ? on selig werden . Wo can afford it
— wir fühlen uns stark genug , duldsam zu sein.

Davon , daß der jetzige Schulunterricht „ ungenügend
und unzweckmäßig sei als Vorbereitung für die Auf -
richtung des Zukunftsstaats " ist , wie sich von selbst ver -

steht , niemals die Rede gewesen , wohl aber davon , daß
dieser Unterricht überhaupt u i ch t g e n ü g t , und

zwar auch nicht „ nach den Begriffen der herrschen -
den Klassen ", die sich sehr wohl hüten , ihre
Kinder in die Volksschulen zu schicken ,
sondern sie — beiläufig größtentheils auf Kosten
der st eu erzahlenden Arbeiter — des Unter¬

richts der höheren und höchsten Schulen —

— Realschulen , Gymnasien , Akademien , Universitäten —

theilhaftig werden lassen , um sie zum Klassenkampf ,
Vertheidigunas - und Eroberungskampf gegen die Ar -

b e i t e r zu befähigen .
Was dem Einen Recht ist , ist dem Andern billig ,

und wenn die Arbeiter sich für ihre eigenen „Arbeiter -
groschen " Bildungsanstalten errichten , hie der Staat und
die Gesellschaft ihnen verweigern , und wenn sie diese
Bildungsanstalten dazu benützen , sich zum Klassen -
k a m p f : V e r t h e i d i g u n g s - und Befreiungs -
kämpf gegen die Bourgeoisie und den Kapitalismus zu
befähigen , so haben die Herren Bourgeois kein Recht zur
Beschwerde , denn es wird ihnen einfach mit gleicher
Münze gedient — nur mit dem Unterschied , daß die Sache
der Unterdrücker schlecht , die der Unter -
drückten gut ist .

Die Haltlosigkeit der Behauptung , die Sozialdemo -
kratie sei jetzt aus einmal zum Bewußtsein gekommen , daß
„ Wissen Macht ist " — wird am Schlagendsten durch
die Thatsache widerlegt , daß Liebknecht schon zu Anfang
des Jahres 1872 , a lso vor neunzehn Jahren ,
einen , als Broschüre herausgegebenen Vortrag über das
Thema : „ Wissen ist Macht " hielt , und damals schon den
Nachweis lieferte , daß die Arbeiter der „geistigen Waffen "
zum Sieg bedürfen , daß das Wissen ihnen von den Ge -
walthabern vorenthalten wird , und daß jeder Arbeiter
sich selbst so viel Wissen als möglich erwerben müßte , um

Sw ging früh in ' s Bett ; sie hatte Kopfschmerzen .
„ Wenn Du Dich nur uicht dort im Theater verkühlt

hast ' , sagte Mama ; natürlich begriff sie gar nichts davon .
Fanny schmiegte sich in die Dunen ; sie versuchte zu weinen ,
allem es ging nicht ; hierauf schlief sie ein und war in
Wirklichkeit ziemlich überzeugt , daß ihr eigener Name aus dem
Zettel stand .

Am nächsten Morgen erwachte sie voll guten Muthes .
Der Zettel war der allererste Gedanke , der ihr einfiel ; sie
zog ihn hervor und öffnete ihn . Sie las ; „ Dich selbst , sag '
es aber uicht weiter ! "

„ Dich selbst, ! Dich selbst ! " O, dieser prächtige Bursch !
Sie hüpfte aus dem Bett heraus , lachte , tanzte , rieb sich die
Hände ; mich selbst , mich selbst ! Nein , wie lustig ! Denkt
Euch , verlobt ! lind denkt Euch nur , mit ihm ! — O Du
mein , ivie würden sie sie beneiden , Jndcborg und Anna !

Ja , denn wenn sie Dir einredeten , sie werde William mit
ihnen thcilen , so irrten sie sich! Natürlich würden sie nicht
derartig mit ihm leben , pfui , nein ! aber allein haben wollte
sie ihn doch — o ! Ach , wie angenehm sollte das werden !
Sie schrie vor Glück und Seligkeit ; sie war so froh , daß es

sie förmlich kitzelte . Und dann vielleicht hie und da , wenn
eS recht finster war , — hui nein ! Das ging nicht ; sie
stürbe vor Verlegenheit ; aber . . . . wenn er so an einem
dunkeln Abend mit ihr auf einem Sopha saß und da ohne
weiteres . . . uff , eS müßte eigentlich angenehm sein , einen

Burschen zu küssen. Und schon gar wenn er es war , dieser
süße , hübsche William . . und nachdem sie verlobt waren . .
Wenn er nur nicht zu schüchtern war ; obschon natürlich ,
jetzt , als Bräutigam . . .

— Das wurde ein langer Tag . Die Schule war schreck-
licher denn je ; sie sehnte sich so nach dem Mittagessen und



sich für den Emanzipationskampf zu stärken , — daß aber
der Tempel �

der Wissenschast und der Kunst den , Volk
erst dann frei geöffnet sein werde , wenn ' es sich die
politische Macht erobert .

An eine „besondere Art des Wissens " denken wir
nicht . Wir wissen , daß es nur ein Wissen giebt ; wir
wissen aber auch , daß es ein verfälschtes Wissen
giebt , mit welchein die Arbeiter abgespeist werden sollen ,
und daß das echte Wissen „ Kaviar fürs Volk " ist .

Die Herren S n b e l , T r e i t s ch k e und Konsorten
können uns Näheres über eine „besondere Art des Wissens "
erzählen .

Wir brauchen nicht zu sagen , daß es uns nie ein -
gefallen ist , zu behaupten oder zu meinen , jeder Arbeiter -
öder

�Sozialdemokrat sei „ausgestattet mit einer voll -

ständigen� Beherrschung der Bolkswirthschaft und der
Einsicht in die Ausgaben unserer Zeit " und er werde mit
solchen Kenntnissen „geboren ", nicht aber „allmälig dazu
herangebildet . "

Was wir aber gesagt haben , und was wir wieder -
holen , das ist : unsere sozialdemokratischen Arbeiter wissen
„in der Volkswirthschaft und in den Ausgaben unserer
Zeit " durchschnittlich weit besser Bescheid als
die Herren Bourgeois , die sich in Deutschland
durch eine haarsträubende Unwissenheit auszeichnen .

Die� Arbeiter wissen auch , daß sie in diesen Dingen
niehr wissen als die Herren Bourgeois . Allein sie wissen
auch , daß sie noch lange nicht genug wissen . Und statt
sich aus die faule Haut zu legen, wie die Herren Bour -
geois , und das Heil von Oben zu ermatten , haben ihrer
5000 am 12 . Januar d. I . eine A r b e i t e r s ch u l e
gegründet . Möge sie wachsen und blühen !

NolMscho Mevevstchk .
Berlin , den 22 . Januar .

Aus dem Reichstage . Ten Mittelpunkt der heutigen
Debatten über den Etat des Gesundheitsamtes bildete der
Antrag , den Reichskanzler zu ersuchen , die Aufhebung der
Verordnung vom 6. März 188 . ? , betreffend das Verbot
der Einfuhr von Schweinen , Schweinefleisch lind Würsten
amerikanischen Ursprungs , zu veranlassen . Der Antrag
spaltete das Haus in die bekannten Lager : hie Großgrund -
bescher und Agrarier mit den : alten Motto der Interessen -
Politiker : „ mein idealer Lebenszweck , verlaufe t h e u e r
Borstenvieh und Schweinespeck " , aus der anderen
Seite die Vertreter der gesundeil Ansicht : die

nothwendigsten Lebensmittel dürfen nicht ver -
thenert werden , die Verkehrsschranken müffen fallen . Die

Regierung versuchte durch Herrn v. Bottich er z « be¬
streiten , daß irgend eine agrarische Tendenz dem Verbot zu
Grunde liege ; nicht die Absicht , Großgrundbesitzer oder

landwirthschaftlichc Kreise zu begünstigen , sondern ledig -
l i ch die Rücksicht daraus , daß die Deutschen nur glltes ge -
sundes Schweinefleisch zu essen bekämen , sei Mutter des

Verbots . Dieser Versuch schlug glänzend fehl . In glück¬
licher Weise widerlegte zunächst der sozialdemokratische
Abg . Schmidt ( Mittwcida ) die Behauptung , daß das

amerikanische Fleisch in ungesunder Weise zubereitet werde od . r

wirklich der Gesundheit des Menschen schädlich sei. In
ruhiger , eindrucksvoller Weise legte Schmidt dar , daß
lediglich im Interesse der Großgrundbesitzer und Viehzüchter
daS Einfuhrverbot erlassen wurde lind daß durch dasselbe
das unentbehrliche Lebensmittel auf für die Arbeiter tanm
erschwingliche Preise getrieben wurde . Und da wagte noch

„ein gewisser Professor Biedermann " in einer

nationalliberalen Versammlung die Behauptung
aufzustellen : der Arbeiter esse Mehr Fleisch als die

Bemittelten ! Das gegenüber der furchtbaren Roth ,
mit der der Arbeiter den Kampf ums Dasein zu kämpfen
hat . Schmidt streifte noch die verderblichen Wirkungen der
Mac Kinley - Bill , wies darauf hin, , daß die Großindustriellen
in Meerane - Glauchan n. s. w. jetzt Petitionen fabriziren ,
die nicht nur gegen ihren Willen die Arbeiter , nein , auch
achtjährige Kinder zu unterzeichnen gezwungen werden .
National nennen die Vertheuerer der Lebensmittel

nach Freiheit , daß sie sich ganz krank fühlte . Uf, wie
wnuderlich , ihn nun zu treffen . Was würde er sagen ; was
würde er thun . Wenn nur keiner es merkte ! Nimm an ,
daß er ihr ohne weiteres um dm Hals siel und sie küßte . . .
aber das wagte er natürlich nicht , so mitten aus der
Schlittenbahn . . .

Schließlich wurde eS dennoch Mittag . Fanny hoffte
ihn ans dem Heimweg zu treffen , konnte ihn aber nirgenvs
erblicken . Sie ging nach Hause und verschlang das Essen
so schnell als möglich . Ans dem gewöhnlichen Stelldichein -
Platze , der nun in eine Schlittenbahn verwandelt war , be -
fand sie sich als erste . Kurz daraus kamen Jngeborg und
Anna . Arme Mädchen , sie begannen von William zureden ,
verliebt wie sonst . Wenn sie wüßten — !

„ Warum bist Tu heute so still , Fanny ? Magst Du ihn
vielleicht nimmer ? " fragte Jngeborg .

„ O doch , er ist ein lieber Bursche , aber — "

„ Warum sagst Du „aber " , Fanny ? "
„ O wegen gar nichts . Ich habe William noch ebenso

lieb wie sonst ; aber von uns kriegt ihn ebxn keine !"

„ Was - ? "

„ Was — ? "

„ Ich bin nun dahintergekommen . "
„ Ja , wer ist es denn ? "

„ Ich will es Euch sagen : er hat eine schöne Konsine ,
die in das Nissen' sche Institut geht ; sie ist ' s. "

„ So ! " —

Ah so ! Nun . . . im Grund genommen war das za

selbstverständlich . Oder nicht ? — Gewiß . — Und übrigens ,
— unsertwegen konnte er thun , was er wollte — — «ja
wohl ! " „ja freilich ! " — denn uns war es ziemlich einerlei ,

. . . „natürlich ! " „ ja ja ! " Eigentlich war er ja nicht einmal

so außerordentlich hübsch ; es gab viele Knaben , die ebenso

hübsch wie William Holter waren . Und daß er der Erste m

seiner Klasse — ja , das war doch für ihn keine so große

Sache , für ihn , der der Sohn des Fräuleins war ; es be -

fanden sich gewiß in der Klasse andere ebenso gescheite
Bursche . Fanny hals ihnen , William herabzusetzen und be -

mitleidete und verachtete sie dabei in ihrem Herzen .

die Verfolgung ihrer Sonderinteressen . Die Gesammt -
heil kailn� durch diese der kapitalistischen Pro -
duktionsiveise entsprechende Prositwuth nur Schaden
leiden . Tie Sonderinreressm - Politikcr mögen . der Auf -
fordernng gemäß handeln , die der deutsche Kaiser an Herrn
v. Stephan richtete , daß es nöthig sei, die Verkchrsschranken
aufzuheben . War es nach diesen Ausführungen des
Abg . Schmidt noch nöthig , das Unberechtigte des Ein -
fnhr - Verbots klarzulegen und nachzuweisen , daß durch das -
selbe dem Volk die Fleischwaare verthenm wird , so besorgte
dies allerdings sehr wider seinen Willen der
sächsische Agrarier Abg . F r e e g e. Unter großer Heiterkeit legte
er mit völligem Mangel zutreffender Gründe dar , daß die deutsche
Landwirthschaft gegen die amerikanischen Schweine geschützt
werden müsse . Er wie ? dann auf den vermeintlich streng
christlichen Standpunkt der sächsischen Konservativen hin ,
vermochte aber außer Konservativen niemanden zu über -

zeugen , daß die „göttliche Vergeltung " in Verbindung mit
dem Verbot der Fleischcinsnhr und der Verthcuenmg der

. Lebensmittel stehe . Als Frcege sich von der Redner -
tribüne entfernte und sich zu seinem Sitz zurückbegab , schloß
er mit den Worten : Achilles mußte fallen — Thersites
kehtt zurück — zu deutsch : Der Edle mußte fallen , der

eigensüchtige Interessen verfolgende , hinterlistige Mensch kehrt
zurück.

Nach einer zutreffenden Erwiderung des deutschfreisinnigen
B r ö m e t (dsr . ) der grausam genug ' war, die Ausführungen
des sächsischen Agrariers Freege zu zerpflücken , betheuerte
Minister v. Büttichcr , daß die Regierung nicht die

Absicht habe , die Lebcnsniittcl zu vertheuern oder die Groß -
grundbesitzer durch das Einfuhrverbot zu bereichern . Was
ist denn aber anders die Folge des Einfuhrverbots ? Ter

sreikonservative Graf K a n i tz bereitete dem Minister die

Verlegenheit , seinerseits zu glauben , dargelegt zu haben , daß
das Einfnhrverbor im Interesse der Landivirthe liege . Nun ,
darüber , daß die kleinen Landwirthe gleichfalls durch die

Vertheuerung der Lebensmittel schwer betroffen werden , ist
nirgends ein Zweifel . Der Minister mag ivohl aber bei sich
gedacht haben : der Herr schütze mich vor meinen Freunden .
Um 5 Uhr wurde dann die Etatsberathung auf Freitag 1 Uhr
vertagt . —

Nächsten MitUvoch soll im Reichstage die zweite
Lesung des sogenannten Zirbeiterschutz - Gesetzes beginnen .
Der Kommissionsbericht ist gestern veröffentlicht worden .
Wir brauchen auf den umfangreichen Bericht nicht mehr
zurückzukommen , da unser Blatt die ausführlichsten Referate
über die Kommissionsberathungen gebracht hat . —

Dem Beispiele Preußens folgend , gedenkt man nun auch
in Bayern das Institut der Fabrikinspektoren aus -

zubauen .
Tie bayerische Regierung will die Erledigung der

dem Reichstage vorliegenden Gewerbegesetz - Novelle abwarten
und danach ihre Entschlüsse fassen , welche in Gestalt einer

Vorlage den Landtag im nächsten Herbst beschäftigen werden .

Richtiger wäre es , wenn von Reichswegen in einheit -
lichcr Weise die Reform der Fabrikmspcktion vorgenommen
würde . Zu einer Zeit , wo man die Nothwcndigkeit inter -
nationaler Vereinbarungen in Verzug auf den Arbeiterschntz
feierlich , wenn auch nur formell , anerkannt hat , in derselben

Zeit überläßt man die Durchführung des nationalen Arbeiter -

schutzes den Partiknlarstaaten ! Konsequenz ist eben nicht
die stärkste Seite unserer Reichspolitik . —

In der Budgetkommission des Reichstags erklärte heute
der Kriegsmiuister , daß vorläufig in absehbarer Zeit keine

militärischen Forderungen erhoben werden würden , ab -

gesehen von solchen , die durch nothwcndigc Reformen bedingt
seien . Nun , dies wurde schon oft behauptet , und trotzdem
wurden bald nachdem solche Behauptungen ausgesprochen
wurden , die Mittionen dutzendweise gefordert . Uns fehlt
die Leichtgläubigkeit solchen Acußerungen gegenüber , deshalb
werden wir nie - enttäuscht . —

Dem Bundesrath ist der Entwurf eines Kesetzeö iiber

das Telegraphenwesen nebst Begründung zur Berathung
vorgelegt worden . Dasselbe hat den Zweck , das Telegraphen -
Monopol des Reiches auszubauen und zu sichern . —

Eilt vermuthlich von Friedrichsruh aus inspirirter ,
angeblich von einem mitteldeutschen Staatsmann stammender
Artikel der „ Hamburger Nachrichten " sieht in der Versohnungs -

Aber es dauerte lang , bis er erschien . Er bereute es

doch wohl nicht ? Die Schlittenbahn war schon ziemlich voll ,
als er kam . Fanny wurde schrecklich verlegen . Sie wagte
nicht ihn anzusehen und sie fühlte , daß auch er sie nicht an -

sah . Sie zitterte in Erwartung . Nun trat er ivohl zu ihr ,
drückte ihr die Hand , blickte sie mit Wärme an , sagte etwas . . .

was er sagen würde ? — Jedoch er trat nicht zu ihr . Er

blieb ein Stttckweit von ihr stehen und bot guten Abend . „ Guten
Abend ! " erwiderten Jngeborg und Anna kurz . — „ Seid
Ihr schon . . . hier ? " fragte er . — „ Aber freilich ", ant -

ivortere man . Fanny schielte nach ihm ; er stand da und

schaute nach den Anderen . Und die Anderen waren lustig .
Sie lärmten und schrieen und die Schlitten flogen ; die

Bahn war fast gefährlich glatt und man glitt und rollte

unter Heulen und Lachen dahin . William stand und starrte .
Kein glühendender Blick , kein verliebtes Lächeln , kein

warmes Wort — er war nur verlegen . Us, war sie ent -

täuscht ! Am Ende that es ihm leid . Das würde sie wirklich
unglücklich machen !

„ Gulc Bahn heute " , — „heute sind viele auf dem

Hügel " , — das und AehnlichcS war alles , was er sagte .
Schließlich fragte er , ob Fanny seinen Schlitten möge .
„ Ich fahre heute Abend nicht " , sprach cr-._ „ Das war ' s ,
was ich sagen wollte " — nun wendete er sich zu Fanny ,
— „ich wollte nur sagen , daß ich nun nicht mehr ivie sonst
mitspiele ; denn jetzt , — jetzt muß ich — stndiren und fleißig
sein . " — „ Nim also adieu ! " sagte Jngeborg . — „ Also
adieu ! " rief Anna . Fanny sagte nichts ; sie begriff ihn
nicht . Er stand ein wenig , als ob er auf Antwort warte :
da keine kam, so ging er . Mit eigenthümlicher Betonung
grüßte er hinauf ; Fanny fühlte , daß es ihr galt — : „also
guten Abend ! " — „ Guten Abend ! " sagte Fanny fast weinend .
Er blieb halb stehen ; aber ein schrilles „ Guten Abend ! " von

Jngeborg und Anna vertrieb ihn wieder . Langsam , mit

zögerndem Schritt ging er hinab ; den Schlitten zog er nach
sich. Dann hielt er wieder — : „ magst Du den Schlitten
nicht , Fanny ? " — „ Danke , nein, " lautete die Antwort . Er¬

zog wieder weiter , noch langsamer , noch unsicherer . — „ Das
war recht , Fanny ! " sagte Jngeborg ; „ wir können uns

Politik der Regierung anläßlich der Zperrgelderborlage und

anderer Tinge ein besorgliches Eingeständniß der Schwäche.
Trotz der Reformoereitschast der Regierung fehlten in dcr

Volksvertretung die Majoritäts Verhältnisse , welche gleich¬
mäßige Entscheidungen für die Zukunft sicherten . Der Ar -

tikel wünscht , es möge bald etwas geschehen, was das „alte
Stärkegefühl und Vertrauen " wieder belebte .

Wir begreisen den Schmerz des Herzogs von Lauenburg

vollkommen . Er gleicht dem Schmerze des Baumeisters , der

den Bau , mit dem der Auftraggeber nicht zufneden sein
kann , auf Abbruch verkauft . —

Puttkamer hat das zweite Vizepräsidinm des Herren -
Hauses abgelehnt . Das thut uns leid , er hätte so gut für
diese Stelle gepaßt . —

Tie Stempel st euer - Skan dal - Debatte im

preußischen Landtage verlief und endete wie alle derartigen
Haupt - und Staatsaktionen um untergeordnete Fragen . Beide

Theile haben Recht . Richter hat Recht , Miquel bat Recht und

Lucius hat Recht — hat aber nachträglich die Stempelsteuer
nachbezahlt . Ob Fürst Bismarck und die Anderen sein Bei -

spiel nachahmen werden ? Wie heißt es doch in der Bibel
der praktischen Leute ? „ Nehmen ist seliger denn geben . "
An dem Pranger haben die Sünder aber dennoch gestanden
und stehen noch dran . Es wird wohl Mancher , der ihnen
gern nachgeahmt Härte , bei sich denken : eine hübsche und

angenehme Position ist das nicht .
lind das ist der einzige Gewinn . —

Freiherr l ». LncinS soll vor fünf Wochen dem Kaiser
den Betrag des ihm erlassenen Fideikommißstcmpels zur
Verfügung gestellt haben . Der Kaiser hat den Betrag für
einen Kirchcnbau in Berlin , angeblich für die Erinne -
r u n g s k i r ch e , bestimmt ,

Nun erinnern wird man sich an die Stempelerlaß -
Geschichte trotzdem . Uebrigens spricht die Rückerstattung der

so sauer erworbenen 30 000 M. für die Macht der öffent -
lichen Meinung . Vielleicht werden jetzt auch die Butter -
wecken des Lncins ' schen Rittergutes Ballhausen vollwichtig
gebacken . Bis zur Stunde sind keine Meldungen von Rück -

erstattung der Stempelerlasse für Fürst Bismarck ein -

getroffen . —

Herr v . Qehlschläger » der designirte Präsident des

Reichsgerichts , hat vor seinem Eintritte ins Justizministerium
den größten Theil seiner Amtslausbahn im Dienste der Staats -

anwaltschaft zurückgelegt , ähnlich Herrn von Tessendorf und

anderen Reichsgettchts - Räthen . Es ist doch eigenthümlich ,
daß die Staatsanwälte für die geeignetsten Personen ge -
halten werden , das oberste Richteramt im Deutschen Reiche
auszuüben . Oder ist dies nicht eigenthümlich ? —

Die Frage , ob das am 1. Oktober 1890 abgelaufene
Sozialistengesetz auch noch nach diesem Zeitpunkt zur An -

ivendung gelangen kann , ist von dem dritten Strafsenat
des Reichsgerichts im bejahenden Sinne entschieden worden .

Das ist recht heiter . Jetzt handelt es sich nur darum , diesen
trefflichen Entscheid unseres Reichsgerichts gehörig auszu -
nützen . Könnte man nicht auch Vereine ans Grund von
Handlungen , die vor dem 1. Oktober 1890 begangen wur¬
den , auflösen , Zeitungen auf Grund von Artikeln aus jene »
Zeit verbieten ? Puttkamer ' s Geist lebt noch im Reichs
gerichte . —

Was die „Kreuz - Zeitung " wohl unter einem „ Geister «
kämpf " verstehen mag ? Sie setzt dieses gespenstische Wou

über einen Leid - und Wehe- Artikel , den sie den armen unter

drückten Judenhetzern widmet . Die zwei Thatsachen , welche
das — überhaupt etwas hysterisch gewordene — Junkcrblatt
in melancholische Ausrcgnng versetzt haben , sind allerdings
für die Alimenten - und Wahrschwur - Fraktion sehr betrüben -

der Natur . Das Mandat eines hessischen Hcp - Hep - Apostels
ist , weil es ebensoivenig in Ordnung ivar , wie die Ehren -
scheine gewisser Kollegen , von der Kammer für ungiltig er -
klärt worden : und außerdem soll der hessische Ober - Staats -
anwalt ein Rundschreiben an die Staatsanwaltschaft des

Großhcrzogthums erlassen haben , in welchem die Anweisung
ertheilt ivird , alle ans antisemitisches Treiben zurückzuführen -
den Beleidigungsklagen von Juden im „öffentlichen Jntereffe "
amtlich zu verfolgen . Dadurch — iammert die „ Kreuze
Zeitung " — sei für die Juden „eine Ausnahmestellung ein -

geräumt — aber nach oben . " Wär ' s eine nach unten ,

heute auch mit meinem Schlitten behelfen ; brauchen ihn
nimt anzubetteln . Laß ihn nur laufen , — diesen
Wichtigthner ! "

Jngeborg und Anna begannen über ihn zu schimpsen ;
Fanny blieb stumm . Es gab heute auf der Schlittei »
bahn keine Unterhaltung . Sie sichren ein paar Mal hinab ,
dann glitt Anna aus und schlug sich an und hierauf ginge »
sie heim .

Später am Abend hielt sich Fanny so viel als niöglich
im Thorweg auf . Er mußte kommen , dünkte ihr ; er

mußte ahnen , daß sie hier sei , und hier , wo es

finster war , brauchte er nicht schüchtern zu sein . Hui , was

für ein Klotz er war ! So ein Gerede , wie , daß er „fleißig
sein müsse ! " Hatte man je dergleichen vernommen !

— Ach nein , er wollte sie nur loskriegen ! Er ivolltc

lieber Jngeborg mit den hübschen Flechten . Die Zähne
klapperten ihr im Munde vor Kälte und die Lippen ver -

zogen sich vor unterdrücktem Weinen . . . sie , die geglaubt
hatte , nun werde alles gut sein . Ach, wie schrecklich , ivenn

er sie betrog !

Sie mußte eine Weile hinein , um Mama zu beruhigen ;
als sie wieder herauskam , lauschend und voll Herzensangst ,
war er da .

„ Hm! " machte er im Dunkel drin ; ach, Gott sei
Dank ! — „ Hm ! " antwortete Fanny . — „Bist Tu ' s ? "

flüsterte er . — „ Ja . " — „ Ich habe einen Brief für Dich . . .

>vo bist Du ? " — „ Hier ! " . . . Sie tappten und faßten
sich bei den Händen . Er gab ihr den Brief , behielt aber

ihre Hand . So standen sie eine Weile ganz still . Fanny
schmolz hin in einem innigen , weichen Gefühl und wurde

warm ; ach, daß sie ewig so stehen bleiben könnten ! — Ach ,

wenn er sie küßte — ! — Da ging eine Thür . Er fuhr zu -

sammen und ließ sie los . „ Gute Nacht ! " flüsterteer . Ueber

die Treppe herab ertönte Frau Holter ' s scharfe Stimme :

„ William ! " — Er hatte sich in den Hofraum geschlichen
und that nun , als käme er von dort herein ; — ja . Mama ! "

— „ Wo steckst Du denn ? Ter Thec wird kalt ! " — „Ich
komme schon ! " — Sic hörte ihn die Treppe hinauseilen und

er war verschwunden .



cann Iiätii d!>' „ Kreuz Zeitung " ihren Leid - nnd Wehe-
Artikel sicherlich nicht geschrieben . Nun — rca » das
nngiltig erklärte ? ? tandat betrifft , so können nur
ein Urtheil überhande nicht abgeben , da >vir den näheren
Sachverhalt nicht kennen ; ivas aber das Rundschreiben des

hessischen Staatsanivalts angeht , so können wir der „ Kreuz -
Zeitung " nur sagen , das ; genau dieselbe Praxis , welche in

demselben anempfohlen wird , seit Jahrzehnten Oppositions -
Parteien gegenüber in Strafe steht , ohne das ; es der

„ Kreuz - Zeitung " je eingefallen wäre , das unrecht zu
finden . Wir billigen diese Praxis nicht , unter der wir

schon sehr schivcr haben leiden miissen , wir billigen sie auch
nicht , wenn sie sich gegen Antisemiten wendet . Allein
die Herren Antisemiten mitsammt der „Kreuzzeitung " haben
kein Recht , eine Praxis , die sie Jahrzehnte lang gebilligt
haben , auf einmal deshalb zu verdammen , weil ihnen das

Schivert , mit dem sie Andere so lange geschlagen haben , jetzt
die Finger zerschneidet .

Aber wie dem auch sei, weder die Kassirnng des Inden -
hetzer - Mandats noch daS Rundschreiben an die hessischen
Staatsanwälte ist ein „Geisterkampf " . Wo in aller Welt mag
der „Geisterkampf " der „ Krenz - Zeitil »g" stecken ? Doch — ja , da
haben wir ihn . Der Gcisterkamps muff unter dem Druck
der fürchterliche » Verfolgungs - Aera , die für die armen im -

'
schuldigen lilienreinen Jndenhatz - Lämmerschwänzchen nrplöy -
lich angebrochen ist , entfesselt nnd organisirt werden . Und
hären wir niin , wie die „ Krcnz - Zeitnng " sich den Geister -
kämpf denkt :

„ - - - Wenn heute jede Beleidigung eines Juden als
„öffentliches Interesse " behandelt wird , so ran » es kaum aus -
bleiben , daß die Christen , die sich dieses Vorzugs ihrerseits nicht
rühiuen dürfen , im Verkehr mit den geschätzten „ Mitbürgern "
noch vorsichtiger werden als bisher . Tie Erbitterung gegen den
„ Jehrstand " , wie sich der Abg . Liebcnnann v. Sonnenberg ( er
gehört wohl zum „ Nährstande " ? Red . d. V. ) jüngst sehr treffend
ausgedrückt hat , muß und wird aber wachsen ; und nicht nur
das : sie wird auch Formen des Ausdrucks finden ,
die dem Staats nnwalt unfaßbar sind . In
Berlin ist es schon längst so weit , daß das Wort Jude
g a r n i ch l m e h r vorzukommen braucht ; die Leute
verstehen sich ä d a m i m o t. Eine Handbewegung ,
ein bloßes Augenzwinkern schon genügt . Diese
besondere Art von „ Freimaurerei " aber wird sich
überaN einbürgern , wo die Umstände es mit sich bringen . Je
mehr sich die Bewegung aber von der Oberfläche zurückzieht ,
NM so tiefer wird sie werden . So lange die Juden in den
Kaffeehäusern geprügelt oder ihnen die Fenster eingeschlagen

. wurden , hatten sie als Gcsammtheit nichts zu besorgen , weil
Ausschreitungen dieser Art auf die gebildeten , leitenden Eleinente
der Gesellschaft abstoßend wirkte », statt anzuziehen . Wenn
aber ausreicht , daß der Redner einen prüfenden Blick
aus seine Zuhörer wirft , allenfalls « in
kühles : ich denke , wir sind unter uns —
dazwischen ruft — , wenn es so iveit ist , dann ist es eben da ,

es die „ Philosemiten " nicht haben »vollen . Und sie mögen
Üch darauf verlassen : vielfach ist es s chon an de m. " —

" v5- uns ja recht sehr . Genug — wir wissen
jetzt , _ daß die „Kreuz - Zeitung " dem Staatsanwalt ein
Schnippchen schlagen will . Und wir wissen weiter , wie
nach den Begriffen der „Kreiiz - Zeitimg " ein „Geisterkampf "
aussteht . An die Stelle der „Klopsgeister " werden die
„ zwinkernden " Geister treten . Aufgepaßt ! Der Fasching
ist nah ! —

In unserer Nummer vom 21 . d. Mts . stand eine Notiz
über den Slntisemitenfiihrer Born , welche einige Un - l
richtiakeiten enthält , die wir berichtigen müssen . Der
pp . Born ist nichr niehr Besitzer des antisemitischen
Leipziger „ TageSanzeiaer " , er hat seine Arbeiter nicht « in
MX» , sondern um 700 M. Lohn betrogen . Soweit haben wir die
Notiz zu berichtigen , wir haben sie aber auch zu er -
gänzen . Ehren - Born ist wegen Wechselsälschnngen iin Be -
trage von 11000 M. und wegen Sittlichkeitsvcrgehen gc -
sanglich eingezogen . Eine nette Bande ! —

Eine Tchmach ist es , schreibt der im Schimpfwörter
Lexikon wohl bewanderte Herr Eugen Richter , wenn die
Sozialdemokratie auf Baunibach mit Steinen wirft , auf
einen Mann , den Hoch und Niedrig mit Schmerz aus dem
Sonneberger Kreise scheiden sieht . Gut gebrüllt ! Natürlich
ist die Begründung dieser Sätze des Jrrlehreninaniics
vollauf würdig . Herr Richter ärgert sich weidlich
darüber , daß wir über die Stimmung , wenn auch
nicht der „hohen", sondern „ nur der niedrigen Schichten
im Kreise des Herrn Baumbach wahrheitsgemäß berichtet

haben und daß wir die Abschiedsrede des sreisinnigen Land -

rathcs ans Grund der statistischen Erhebungen in seinem
Bezirk kritisirt haben. Letzteres ärgert den Irrlehremiiann
gewaltig , doch ev ist im Widerlegen recht flink und beweist
uns , freilich nur „freisinnig " , daß wir im Unrechte sind .
Er behauptet , daß wir lügen , wenn wir von Lohnsklaverei
im Meiuingcr Oberlaiidc sprechen , denn gerade „dort
trete jeder einzelne kleine Mann selbständig auf
und habe sein Schicksal selbst in der Hand .

Diese Hausindiistriellen seien frei und unabhängig
und seien nur infolge der wirtbschastlichen Miß -
griffe der Reichs - iind Landesregieruug in ihren Eriverbs -

Verhältnissen stark geschädigt morden . " So viele Worte , so
viel Unverstand . Herr Richter ist in den simplen Fragen
der Gewcrbepolitik linscrcr Zeit nicht mehr bewandert , wie

in denen des Znkuiiftsstaates . Er beweist dies , wenn

er von Freiheit iind Unabhängigkeit der Hausindiistriellen
spricht . Jeder Kenner dieser Verhältnisse , wir nennen

mit Absicht nur bürgerliche Antoritäten , so Engel ,

Thun , Sax , Schwarz , Singer , Lange , iveiß , daß die ökono -

mische Abhängigkeit der Hansiiidustriclleii größer ist als die

der Fabrikarbeiter . ? llZ nnverbesserlichcr Maiichesteriliaiin
erweist sich Herr Richter , ivenn er den Maßnahmen der

Landes - nnd Rcichsvcrwalrung einzig die Schuld an der

clenden Lage der Haiisiildllftrielleil des Meininger Ober -

landes zuschiebt . Wir sind sicherlich keine Freunde nnserer

Regicrniig , weder der verflossenen noch der jetzigen , aber so
blind sind wir doch nicht in nnserer Opposition , daß wir

der Regierung allein die Schuld für aste Mißstände zuschieben
ivollten . Dies iväre aber anch mehr denn thvricht . Stärker

als die Regiernng , stärker als der Wille der Majoritäts -

Parteien ist die mirthschaftliche Entwickeluiig und auf diese

ist das Elend in dem chcnialigen Amtsbezirke Banmbach ' s

zurückznführeu . Dieses Elend konnte aber gelindert werden

durch geeignete sozialpolitische Maßregel » , deren Gegner eben

der „ berühmte " Baumbach ivar . Herr Richter zeigt sich bei

dieser Gelegenheit auch als hervorragender Keimer unserer
iviffenschaftlichcn Literatur . Er spricht von einer schlechten
Broschüre von Emaiinel Sax . Vielleicht veranlaßt ihn

unsere Notiz , sich diese „schlechte Broschüre " aus
der Reichstags - Bibliothek anzusehen . Er wird dann

vielleicht doch finde », daß er als schlechte Broschüre ein streng
wissenschaftliches Werk bezeichnet hat , welches von allen

Fachleuten als eines der hervorragendsten Werke der be¬

schreibenden Rationalökonoinie anerkannt wird . Da Herr
Eugen Richter von dem Werke , das er als schlechte Broschüre
bezeichnet , sicherlich keine Ahnung hat , so ivollen wir ihm
den Titel derselben ncnncn . Es handelt sich um das Werk

von Professor Dr . Emanncl Hans Saxs : Tie Hans -

industrie in Thüringen . 3 Äbtheilungen, Jena , Gustav
Fischer 1882 ff. Wenn Herr Engen Richter dieses
Buch studircii würde nnd ans dem " Bannkreise seiner
iiianchestcrlichen Irrlehren herausköniite , müßte er

selbst zugestehen , daß ivir kein Wort von dem , was wir

geschrieben haben , ziirückiiehmen können . Nebenbei sei aus
die unanständige Manier der „Freisinnigen Zeitung " hin -
geiviescn , welche alles , was unser Blatt bringt , als perfön -
lichen Meimmgsansdrnck des Chefredakteurs behandelt . Dazu
hat man der „Freisinnigen Zeitung ", aber nicht unserem
Blatte gegenüber Veranlassung . So sind die Herrn Baum -

dach betreffenden Angriffe nicht aus der Feder des Abge
ordneten Liebknecht geflossen . —

Fannl , barg ihren Brief in der Tasche und ging
hinein . Diese "langweilige Frau Holter ! Uebrigens hätte
«J, es gut thuil können ,

'
ehe diese kam . . . Im

Z ' mmer drinnen begann auch ihre Mama zil schelten :

, „
» Was fliegst Du denn den ganzen Abend Herinn ? Man

Li * Gauben , es brennten Dir die Haare auf dem Kopf ;
Moment sitzest Dn still . Scheint Dir Dein

. . . ra J ' icht zu gut ? Willst Dn nur schauen , es schnell
L „ i ilf richten ? Freilich , mit so etwas nimmt man

sckianen c"3 ' st jft bic Mama , die ein neues her -

&Ta - o,K,3 * UM MsM . . . . T » ->>- Z « >

cnV7 s o! ' 0,n#n ä " lernen ? "

wi / Jckftvnä 7,7� mufcke sie bis morgen warten . Sie

Ii r?«; � sich wach zu halten , bis Mama

wlr� r
' fAfilf nnv sS1 emzuzünden und ihn da zu lesen .

. ( Kein ne ichj . ci � Mama cm . Williams weiche warme
Hand glnhte IN bei ihrige� und machte sie glücklich nnd
froh ; sie rytzßte von mchts , bis man sie ausweckte , um in
die Schule zu gehen . ' '

, Aus dem Wege dahin , i « einem Hauschor , las sie den
Brief . Derselbe war lieb . fc ;

ii x fe' . � � mif Erden , schrieb er .

s »Jr " cul9lÖer Wunsch fei , sobald wie möglich mit ihr ,
der Königin seines Herzens , vereinigt zu werden . Darum
wolle er nicht mehr hinaus und am Nachmittag spiele ». Er
wolle lernen nnd arbeiten . Tag nnd Nacht wolle er ar -
�tten , damit er nur recht tüchtig und nur recht schnell fertig
werde ; sonst müßten sie so ' —schrecklich lang warten . Es

daß er nicht mehr so viel
>var . . . . . .

. . . . . . . .

. . . . i '

mit
ein großer Schmerz ,

varum c! *, " s°llte uPb wollte ; aber sie müsse bedenken,'
� Gb tfnio unS tv» üGVüQüücn . SDCUU

sil1 �beisammen und nicht so oft ihr Kavalier fem

.
. . . . . Oiebe verharren . Wenn er

vurum er es thne und IN chrer �
. . �hm zu arbeiten .

. rbeite blas s� st « >tnd da set es aMiceyn�ünd sobald er seine Prüfungen
« e für imnier

' ich verloben und Heirathen und da lvu ' .
gelang ans

eifammen sein und er würde pe sein»en Händen tragen .

( Fortsetzung folgt . )

Die Wahrheit
jopf noch so lang

bohrt sich doch durch .
ist , schließlich » ms ; u'

Nnd ivenn der
der Schecre ver -Zo:

fallen . Mit welcher Harlnäckigkeit sträubt sich der Eisen -
v a h n z o p f gegen den Zonentarif ? „ Gründe " hat er
nicht . „Ich will es nicht — ich, der Zopf , und weil ich
der Zopf bin , will ich es nicht !" — Das ist der einzige
„ Grund " . Aber die T h a t s a ch e n sprechen zu laut . Tie
Einnahmen der ungarischen Staatsbahnen ' steigern sich fori -
während , nnd nun hat die belgische Regierung „ im
Prinzip " den Zo>ic >itarif beschlossen . Auch John Bull
denkt daran , den Eisenbahiizopf abziischiieidcn . Nnd wenn
alle anderen Mitzöpfe die Prozedur glücklich überstanden
haben , wird ivohl auch Teutschlaiid zur Schcere greifen .
Man darf sich nicht übereilen , wenn man „ an ver Spitze der

Zivilisation marschiren " will .

Tie französische Regierung lmt außer den zwei
Millionen Franks , die für die Nothleidenden aus -
gesetzt worden sind , noch v i e r M i l l i o n e n an die L a n d -
gemeinden für den gleichen Zweck ansznsetzcn beschlossen .
Die zwei Millionen sind aussckfließlich für die Städte
bestimmt . Kammer nnd Senat haben einstimmig ihre Zu
stimmung ertheilr . Gleichzeitig hat der Genieindcrath von
Paris , ans Antrag unseres Genossen Vaillnnt , die
summe für die Speisung der Schulkinder in den Schulen
von 600 000 ans 800 000 Frks . erhöht .

O, diese „ wilden " Franzosen ! Und Deutschland ?
Und Berlin ? —

Im Unterhaus ? meldete P a r n e l l ein Tadelsvotnm

wegen der Haiidhabuiig der Ausnahmegesetze in Irland an .

In die Große Oper zu P a r i s ivird nächstens die

Wagner ' sche Zukunftsmusik siegreich einziehen . Da wir uns

sonst iveder mit Zitkuiists - noch anderer Musik abzugeben
pflegen , sei bemertr , daß es sich hier um eine politische
Nachricht handelt . Wagner , der allerdings weiland in
bornirt chauvinistischer Weise über Frankreich und die Fran¬
zosen geschimpft hatte , war deshalb von den ebenso bornirtcn

französischen Chanvinisteii in Acht und Bann gclhan worden .
Nun — Wagner ist todt , und der gesunde Menschenver¬
stand her Franzosen hat über den Ehauvinismus gesiegt . —

Das brasilianische Perfassnngswerk ist beendet .
Tie jüngste Republik kann als konstitiiirt gelten . Ein

Telegramm aus Rio de Janeiro vom 21 . Januar meldet :

Tie konsrituirende Bersanimlung » ahm i » erster Lefima
den Verfassungseiitivurf mit einigen Aeiideriingm an , beschloß
gleichzeitig aber ei » Tadclsvotum gegen die provisorische Re -
gierung ivegen gewisser Maßnahmen derselben . Infolge dieses
Votums nbersandlen der Minister des Innern und der Handels -
minister dem Präsidenten der Republik ihre Entlassuiigsgesiiche ,
über deren Annahme sich der Präsident jedoch „ och nicht
schliissig gemacht hat . Inzwischen werden die beiden Minister
die Geschäfte iveiter führe ».

Nach iveiteren Meldungen hätte das Kabinet sich soli -
darisch erklärt imd seine Gesammtdemission gegeben . — Ein

später eingetroffenes Telegramm des Reuter ' schen Bnreans

meldet :
„ Die Dein isston des Gesammt - Kobinets wurde durch

Meinungsverschiedenheiten mit dem Präsidenten da Fonseca in

Betreff eines Hafenprojekts herbeigeführt . Fonseca besteht

daraus , daß die Zinsen für die Kosten diese ?. Unternehmens
garantirt werden . Eine weitere Ursache der Krise ist die Ab -
lehiiung deö Verfassungsartikels , durch welchen die Gesetz
Mäßigkeit aller Handlungen der provisorischen fliegiernns feiten . !
des Kongresses ausgesprochen werden sollte . " —

D i e W a h l p r ü f u Ii g s - K o m m i s s i o n beschloß� m
ihrer gestrigen Sitzung beim Reichstag zu beantragen , die Wahl
des Abgeordneten v. Bredow ( 1. Merseburg ) für giltig zu erklären .
Reichste Sitzung der Kommission findet morgen statt nnd steht
u. a die Wah ! deS Abgeordneten Witte ( Sonncberg ) zur Prüfung .

Korrespondenzen nnd

Parteittelich richten .
Nenbrandenblira , 21. Jan . Am Sonntag , den lö . Jan ,

landen hier zwei Versainnilungeu statt . Die erste war von frei
sinniger Seite einberiifen , eS referirte Herr Erbpächter
S a Ich o w , der einen langen geschichtlichen Vortrag hielt , den

Arbeiterschutz ans die Initiative de ? Freisinns zurückführte (!)
und sich im übrigen fast nur an die bäuerlichen Besitzer wendete ;
der Vortrag machte wenig Eindruck . Dem Referenten trat der
gerade anwesende Dr . Lütgen au ans Berlin entgegen , wider
legte ihn in vixlen Stücken und wendete sich der Reihe nach an
die Jndustrie - Arbciter , . Kleinhandwerker und ländlichen Arbeiter ;
er erntete lebhaften Beifall . Unter anderem hatte er an -
geführt , daß die Behauptung von einer freisinnigen
Initiative beim Arbeiterschntz der Wahrheit vollständig
ins Gesicht schlage . Hierauf meinte Herr Salchow , «ine
neue , von ihm naher dargelegte Vorrichtung bei der
Häcksel - Schneidemaschine bezwecke den Schutz der landivirthschaft
lichen Arbeiter . Unser fliedner bemerkte zu dieser komischen Replik :
Das gehört zur Uiifallverhütiing und ist nicht Arbeiterschntz , son -
dem Unternehmerschiltz . Es traten noch drei oder vier freisinnige
Redner a»f , welche ihre Partei arg blamirten . Abends sprach in
einem anderen Lokale Dr . Liitgeiiau über „ Das Koch' sche Mittel
nnd die Krankheit der Arbeiter " . An der Debatte nahm auch
Herr Salchow Theil . In beiden Versammlimgcn war der
Erfolg nnzweisclhaft auf unserer Seite . Dem neugegründeten
Arbeiterverein traten an diesem Abend öS Mitglieder
bei . Noch bemerkenswerthkr verlief am Montag Abend eine
von niis einberufene Versammlung in Friedland . Da in Friedland
das letzte Mal nur 11 sozialdemokratische Stimmen abgegeben
wurden , so erwarteten wir , daß in der Versammlung überwiegend
Gegner erscheinen würden . Als eine halbe Stunde vor der fest -
gesetzten Zeit Referent und Einberufer den Saal betraten , füllten
deusclbeii etwa 300 Arbeiter , die größtentheils 1 bis 2 Stunden
weit hergekommen waren , weil sie gehört hatten , daß eine Ar -

beiteeversammlung stattfinde ; die meisten nahmen zum ersten Mal
an einer Versammlung theil . Trotzdem fand schon eine lebhafte
Debatte statt , in der u. a. die Schädigung d e r l a n d -

wirthschaftlichen Arbeiter durch den Getreide -

zoll konstatirt wurde , da der in Naturalien bestehende Lohn
gerade bei den durch den Zoll bewirkten hohen Preisen am

liebsten von den Gutsherren gekürzt wird . Die landivirthschaft -
lichen Arbeiter sind durch den Zoll noch schlechter daran , als die

Käuser. In Friedland traten 57 Personen dem neuen Arbeiter -

verern bei .
» **

Hatte , 22. Januar . Der Redakteur des sozialistischen „Halle -
scheu Volksblatts " , Genosse Jllge , wurde heute voni hiesigen
Landgericht wegen Aufreizuiig zum Klassenhaß zu einen « Jahre
Gefängniß veruriheilt .

Königsberg i . Pr . , den 2*. Januar . Auch unser Ort hat
nunmehr seinen Prozeß wegen „ Jnverbindungtreten politischer
Vereine " auf Grund des famose » prcuhischen Vereinsgesetzes
gehabt . Dieses schweren Verbrechens waren 17 Maurer lind Zimmerer
( MaurerBär,ZimmererGörke jc . ) angeklagt und hatten sich dieselben
am 19. Januar er . vor dem hiesigen Schöffengericht zu verant -
worten . Obwohl der Staatsanivalt selbst das „ Jnverbindnng -
treten " als ein „ harmloses " bezeichnete nnd demgemäß den An¬
trag stellte , nur ans eine Geldstrafe von 30 M. zu erkennen , so
konnte derselbe es doch nicht unterlassen , trotz der Harmlosigkeit
der ganzen Sache die Schließung der in Frage kommenden
Fachvereine zu verlangen .

Das Gericht lehnte dies jedoch ab , indem eS der Meinung
ivar , daß der schwere Frevel der Angeklagten mit einer Geld -
strafe , welche es in Höhe von 1k> M. gegen jeden derselben . fest -
setzte, in ausreichender Weise gesühnt sei.

Zur Erheiterung der Genossen im Reiche bemerke ich schließ¬
lich , daß »ach der ' Anklage das „ Jnverbindungtreten " u. A.
auch dadurch als bewirkt anzusehen sei , daß die Maurer , welche
behufs Einweihung der von ihnen angeschafften Fahne einen
Festzug durch die Stadt nach einem vor den Thoren be-
legenen Garten - Etablissement veranstalteten , an die Jim -
merer eineii Brief gerichtet hatten , welcher die allerdings
höchst staatsgefährliche Einladung zur Theilnahme an den
ebenfalls höchst staatsgefährlichen Umzüge enthielt . — Wir
segeln jetzt eben lustig im „ neuen Kurs " .

* *

Frankfurt a . M. Unser Blatt von , 22. d. M. enthält zivil
nach Schluß der Redaktion eingetroffene sich widersprechende
Depeschen über die Verurtheiiimg nnsereß Genossen , des
Redakteurs Hoch . Die Nachricht des Wolff ' schen Bureau ' ? , wonach
Genosse G. Hoch zu k Wochen nerurtheilt wurde , ist die
richtige .

* *

Mainz , 21 . Januar . Genösse Sprenger , Redakteur der

cii 2� „�olkszeitung " , wurde wegen Majejtätsbeleidigung und
Verächtlichmachung von Staatseinrichtnngen heute zu 4 Monaten
GefSngmß verurtheilt .

• ♦

Mainz , 21. Jan . , Abds . Die heute Abend von Arbeits -
losen einberufene Versainniliing war zahlreich besucht . Der
Reichstags - Abgeordnete Joest , andere Genossen nnd Arbeitslose
sprachen . Eine Resolution , von der Gemeinde keine Almosen ,
aber Arbeit zu verlangen , wurde einstimmig angenommen .

soziale Uebevstöhk .
Achtung ' . Mitglieder eingeschriebener Hisfskasseuk

Tie traurigen wirthschastlichen Verhältnisse , ivelche trotz aller
Sozialreformen seit viele » Jahre » nicht von der Bildsläche ver -
schwinden ivollen , haben Veranlassung gegeben , daß sich die Be
sttebuiigen fast aller Gemeinschaften , ja fast jedes einzelnen
Menschen darauf koiizentriren , mit zu helfen , mit zu wirken
rathen nnd zu thaten au dem großen Werk der Erlösung . Aber
>vie es i »il der Saat des Landinannes geht , eine große Zahl der
Körner geht nicht auf , weil sie nicht reif gewesen , ein
großer Theil des Samens wird zertreten , nur der kleinste
Rest fällt ans gut Land , sprießt empor , blüht und gedeiht ,
so ist es auch hier . Deshalb ist es uothivendig , daß rech :
oft und recht viel gesäet wird , damit endlich die langersehnte
Ernte der Wohlfahrt und Gerechtigkeit in die Scheuern gebracht
iverden kann .

So hat sich im Frühjahr des Jahres 1839 eine An¬
zahl werkthätiger Männer zusammen gethan , ivelche lange schon



bte trostlosen Zustände in kranken Familien u. f. w. beobachtet
hatten , — welche längst gesehen , wie schwer es dem gewissen -
hasten Familienvater wurde , wenn eine Krankheit sich in seiner
Familie einstellte , — allen den Anforderungen gerecht zu werden ,
welche die Krankheit an ihn stellte !

. . S? ~ sagen unsere Philister , es giebt doch so viel Gelegen -
heit , sich mitsammt der Familie gegen Krankheit zu ver
stchern , thut es nun der Familienvater nicht , so trifft ihn die
Schuld und seine Familie !

- - - -
Nnr gemach , Ihr weisen Herren , mit Euren tiefdurchdachten

Vorjchlägen : wir behaupten , daß die Schuld nicht an ihm und
seinen Kindern , sondern an den heutigen , unsäglich traurigen
Verhältnissen liegt , denen die gesammte Arbeiterschaft unterworfen
ist ! Wo sind die Einkünfte des Arbeiters , die demselben noch
gestatten , außer dem nothwendigsten Unterhalt für sich und die
meinen , außer den regelmäßigen Steuerzahlungen , außer den obli -
gatorischen Beiträgen zur Zwangskassenversicherung , der Invaliden -
und Altersversorgung , auch noch die Krankheitsversicherung der
Familie bezahlen zu können ? Ist nicht jüngst erst konstatirt
ivorden , daß Berlin circa 72 000 arbeitslose Arbeiter in sich
birgt ! - - 1

Wie steht es da mit dem Versichern ? ?

- -
Deshalb traten obige Männer mit den Vorständen freier

eingeschriebener Hilfskasten zusammen , bildeten eine Kommission ,
vereinbarten mit ca . 100 prakt . Aerzten in allen Stadtgegeuden
Verlins mäßige ( halbe ) Honorarsätze und stellten dieselben den
Mitgliedern aller zur Kommission gehörigen freien eingeschriebenen
vilfskaffen ( ungefähr 4S ) und deren Familienangehörigen zur
Verfügung . Ein großer , ein wichtiger Schritt war damit gethan ;
ohne jeden Beitrag wurde nicht nur den Mitgliedern freier ein -
geschriebener Kassen und deren Familienangehörigen Gelegenheit
gegeben , den Arzt nach freiem Ermessen zu wählen , sondern auch

für mäßiges Honorar ( im Hause des Arztes 0,50 M. , in der

Wohnung des Patienten 1 M. ) den gewünschten Arzt in Anspruch
nehmen zu könne » .

Aber Vorwärts ! War auch hier die Losung ; nicht nur die

Aerztesrage , sondern alle , mit de » Krankheiten zusammenhängenden
Fragen , als da sind : Apotheker - , Badeanstalten - und

Bandagisten fragen — mußten geregelt werden und wurden

insofern geregelt , daß z. B. Bandagisten Bruchbänder , die ionst
einen Verkaufspreis von 5 M. bedingten , nun bei gleicher Qua -
lität für den Preis von 3,S0 M. abgeben werden ; ferner gc -
währen Badeanstalten einen Rabatt von 33 ' / ? pCl . ; desgleichen
sind Massagekuren , Brillen und sonstige Heilmittel zu
ermäßigten Honorarsätzen resp . Preisen vereinbart worden . Eine
der wichtigsten Fragen , welche sich anfänglich nicht regeln lassen
wollte , die A p o t h e k e r f r a g e , hat denn auch nach langen
Verhandlungen endlich eine Lösung gefunden , die zwar ( wie alle
anderen hier besprochenen Lösungen ) nicht das Ende für alle

Zeiten , aber doch ein Ansang ist . Mit den Apothekenbesitzern
Berlins und Umgegend ist ein Vertrag abgeschlossen worden .

Also auch hier ist ohne jeden Beitrag , nicht nur für die

Mitglieder eingeschriebener Hilfskassen , sondern auch für
deren Familienangehörige gesorgt worden . Deshalb ist es
unabweisbare Pflicht aller Vorstände resp . Ortsvermaltungen
eingeschriebener Hilsskassen , dieser Kommission beizutreten , damit
das Fehlende ergänzt , das etwa unbrauchbar Vorhandene ans -

gemerzt wird . Alles Persönliche hat zurückzustehen im Interesse
der Allgemeinheit ; sollten dennoch , wider Erwarten , einzelne Vor -

stände es nicht für angezeigt hallen , der Kommission beizutreten ,
dann geht unser Ruf ebenso dringend an die Mitglieder solcher
Kassen , energisch von diesen Vorständen und Verwaltungen zu
fordern und fest darauf zu dringen , daß der Anschluß an die

Kommission ungesäumt erfolge . Zu diesem Zwecke beruft die

Komuussion zum Dienstag , den 27 . Januar er. , bei Schester ,

Jnselstr . 10 eine öffentliche Versammlung ein , um Jedem Gelegen -

heit zu geben , Einsicht zu erhalten in diese , für sämmtlichc M>t «

glieder eingeschriebener Hilfskassen so hochwichtigen Angelegenheu.
Mit Gruß die Kommission freier eingeschriebener Hilsskassen zu
Berlin und Umgegend .

An alle Stein - , Gips - , Elfenbein - , Holzbildhauer und

Modelleure Berlins . In der nächsten Woche werden in allen

Werkstätten , die uns bekannt sind , Fragebogen abgegeben , und

zwar zur Ausnahme einer Statistik . Die Fragebogen sind aus

beiden Seiten bedruckt , und es ist leicht , bei einiger Aufmerksam¬
keit dieselben genau auszufüllen . Wir weisen besonders auf die

auf der zweiten Seite sich befindende Rubrik hin , welche link ?

durch das Wort „ Muster " gekennzeichnet ist , und bitten Alle , genau
nach diesem Muster zu verfahren . Wir hoffen , daß sämmtliche
Bildhauer , welche einen solchen Bogen erhalten , denselben , um e>n

einheitliches Bild zu bekommen , am 2. Februar ausfüllen und

an den Ueberbringer — welcher die Bogen bis zum 7. Februar wieder

abzuholen hat — zurückgeben . Für die Stein - und Gipsbildhauer
sowie Modelleure , haben deren Vereine den Vertrieb übernommen .

Diese Statinik soll den Grundriß zu einer zu gründenden Arbeit - -

losen - Unter . ützungskasse geben . Wer einen Einblick hat , nne

Roth und Elend namentlich in diesem Winter überall ihren Ein¬

zug gehalten haben , der wird diesem Unternehmen nichts in den

Weg legen . Diesen Appell möchten wir besonders an die Herren
Prinzipale richten , damit sie dem Ueberbringer der Fragebogen
nicht den Zutritt verweigern .

Diejenigen Bildhauer , welche am 2. Februar arbeitslos sind ,
werden an " diesem Tage zu einer Zusammenkunft eingeladen
werden . Näheres durch Annonze .

Theater .
Freitag den 23 . Januar .

vpernhaus . Der Prophet .
Kchauspielhaus . Ein Schritt vom

Wege .
Lrsstng - Theate »' . Die Ehre .
Kerlwer Theater . Das Fräulein

von Scuderi .
Deutsche, » Theater . Der Pfarrer

�
von Kirchfeld .

Frirdrich - Milhelmstädt . Theater .
Die Gondoliere .

ütfallner - Theater . Die Stern¬
schnuppe .

Destdrn , » Theater . Der selige Tou -
pinel .

Viktoria - Theater . Die sieben
Raben .

V» UeaUia » re » Theat « r . Die Nach -
barinnen .

Gsteitd - Theater . Ein berühmter
Mann .

Adolph Ernst - Theater . Unsere
Don Juans .

Thomas - Theater . Drei Paar -
Schuh e.

Kaufmann ' » Variötö . Große Spe -
zialitäten - Vorftellung .

Theater der Reichohalleu . Große
Spezialitäten - Vorst ellung .

Eonrordia . Große ' Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebr . Richter ' « Dariötö . Große
Spezialitäten - Vorstellung .

Wintergarten . Große Spezialitäten -
Vorstellung .

Englischer Garten .
Direktion : C. Andress , Alexander -

straße 27o .
Clara Conrad , Lieder - und Walzer¬

sängerin .
. lonnp Reimann , Kostüm - Soubrette .
Max Menzel , Gesangskomiker .
Mr . Koberstein , Malabarist .
Mc . Lean Brothers , Amerika » .

Neger - Excentric .
Gebr . Willmo , musikalische Clowns .

Ansang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags S' /e Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
50 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

Etablißement LuZKeickaKen
am Moritzplatz .

Täglich : _
SV Grosses Concert . " 33 ®

Direktion A. Nödman » .
Dienstag und Freitag : Valeer - libeuS .

Voollsutags 10 Pfg . ,
Uli Ii CC sonn - und Festtags 25 Pfg .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ansschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

041 F . MQUer .

iKratweilHeBierhalleil
IW Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich :

Grosses Concert
mit Gnartett - Siingern ,

ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. San stieben .
Wochentags : Frei - Coneert .

Sonntags Entree 20 Pf .

Empfehle auch zugleich 8 Billards ,
3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -

gnügungen und Versammlungen .
703 F . Sodtke .

Passage -
Panopticnm .
100 neue

Gruppen und Figuren .

Spezialitäten -
Vorstellung .

Entree 50 Pfennig -
Geöffnet v . 10 Uhr
Norm . b. 11U . Ab .

Saal in Hohen - Schön -
zu jeder Versammlung
i zur freien Verfügung .

L. Jaenicke , „ Zum Paradies " .

Der große
Hausen steht
und Festlichkeit

Circus Renz .
Karlstraße .

Heute , Freitag , den 23 . Januar ,
Abends 7 Uhr :

Komiker - Vorstellung .
Auftreten der Klowns C. Godlewsky ,

Francois , Gebr . Dianta und Warne ,
Herrmann , 3 Gebr . Briatore , Gebr .
Walton , Paul und William , Misco ec.
in ihren höchst komischen Entrees und

Intermezzos .
Außerdem : Großes Hurdle - Rennen ,

geritten von Damen und Herren mit
24 Vollblut - Springpferden . Negro ,
Rapphengst , geritten von Frl . Vidal .
Mr . B. Fillis , Voltigeur a la Richard .
Auftreten der Künstler - Spezialitäten
Mr . I . F. Clarke und Rodgers . Miß
Lillie Meers , Jockeyreiterin ersten
Ranges . Visier , geritten von Herrn
Gaberel . Der Czikos Mr . William
mit seinen 4 dresstrten Pferden . Auf -
treten der Parforcereiterin Mlle . Adele .

Zum Schluß der Vorstellung :

Lebea u . Treiben M hm Eise.
Großes Ausstattungsstück in 4 Tableaus ,
neu arrangirt und inszenirt vom

Direktor E. Renz .
Sonnabend Vorstellung . Sonntag

2 Vorstellungen .
E. Renz , Direktor .

CireilS Wilmn .
Friedrich - Karl - Ufer .

Heute Abend 7>/s Uhr :

Große Vorstellung
mit neuem , vorzüglich gewähltem

Programm .
Auftreten der neuengagirten musika -

lischen Klowns Gebr . Permans , sowie
der Reitkünstlerin Miß Taylor .

Zum Schluß der Vorstellung :

M Circus unter Wasser.
Eine ländl . Hochzeit .
S - nfationrUe Mafferpanwmime .

Sonnabend , den 24. Januar , Abends
7V2 Uhr :

kroße kala-Vorstellung
mit neuem Programm .

Sonntag , 2 Vorstellungen , um 31/2

und 71/2 Uhr . In beiden Vorstellungen

Circus unter Wasser .

Laolim ' » Panoptieum .
I Prof . Dr. R. 1

im Labora -

Weilinaclits -

ÄussteUung .
_

*

Damen - Kapell ,

Entree S0Ps . Kinder 25 Pf .
v. 9 Uhr M org . bis 10 Uhr Ab .

Unserem Kollegen Robert Finder ,
genannt die Lachmuskel , ein 30 Mal
donnerndes Hoch ! daß ihm die Haare
zu Berge stehen . 9 3

Unserem Freunde und Genossen , dem
Tischler Albert Trebseh zum heu¬
tigen Wiegenfeste ein donnernoes Hoch !

Die Rothen von Heinerich ' n .
W. K. I . N. H. M. W. S.

Au ! det dunkle vont Faß . 163 3

M . M . Walter .
Gegründet 1818 .

Fernsprech - Amt 9. 9386 .
Zeughofstraße 3 .

Versandtgeschäft für Mehl u. Hülsen -
früchte . Aufträge von 3 M. an frei
Haus oder Bahnhof . 884

«HUI) IHUIU Spandauerbrücke 6,
am hiesigen Platze bekanntlich

Größte Ansmahl . Garantirt
stcher brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
bestndl . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am H acke ' schen Markt . [ 746

elegante Masken - Garderobe , Prinzen¬
straße 15, 2 Tr . , empfiehlt seine eleg .
sowie komischen Kostüme zu soliden
Preisen . Zu Aufführungen für Ver -
eine Kostüme zu billigsten Preisen .

Teppichr
Mi«!

Megen Austösnng d. Fabrik

Lchzigechaße ZÜ.
Am I. Februar er . müssen die

kolossal . Vorräthe geräumt sein .
Sophatepp . 5, 6 und 8, sonst
20 M. Lalonteppiche 12, 16
und 20 , sonst 54 M. ! Ganz
große Saal - u. Zimmertepp . , die
das ganze Zimmer decken -r 32 ,
45 U. 54 , sonst 30 - 200 Mark !

Tüllgardinen a Fenster SVa n.
5, sonst 18 M. Tischdeck . , Läufer ,
Steppdecken w. sehr billig .
Emil doseidi , WK

Aufträge streng reell . Bi

Möbel, zmlibtllßraße 38, 1.
Sopha 20 M. , Kleiderspind 40 , Tisch 9,
Stuhl 4, Spiegel 10, Bettstelle 15 M

Kaiser - Panorama .
pastagr 1 Tr . . v. 9 M. bis 10 Ab .

Diese Woche : l. Reise auf der Insel
Rügen . 1. Reise durch Grstrrrrich ,
Prag , Salzburg : c. 1. Cycl . Kaden ,
Heidelberg , Eonstanz -c. Reise um
die Erde . 1. Cycl . Pariser Welt -
ansstelluug . Eine Reise 20 Pfl ,
Kind nur 10 Pf . , Abonn . 1 Mk .

Nur fl NKark .
Klagen , Eingaben , Rath in Prozessen ,

Einziehung von Forderungen . 78 3

Pollale , jetzt Georgenkirchstr . 24 , 11,

Auch Sonn - u. Feiertags geöffnet .

Zpiexd nnd

i Polsterwaarcn . ]
eigener Gr . Lager , bill . Preises

Fabrill . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereiukunst .

Dao Rechts - Kurean [ 523
eines königl . preuß . Amtsrichters a. D. ,

Alte Hakobstraße 1. 02 , II ,
ertheilt Rath it . Hilfe in allen Auge -

lcgenheiten . Für Unbemitt . unentgeltlich

Ich nehme die beleidigenden Sleuße

ruugen , welche ich gegen Herrn Bogt

Herr gebraucht habe , hiermit zurück und

erkläre denselben für einen Ehrenmann
167 z Adolpb Thal .

KulbermW.
Das gr . Lager Berlin�

Andreasstr . S3,H . p ,

Rillig I Rillig !

Schwrinrstrisch Vfund 55 Pfg
Madaistr . 12 ( Schieß Bahnhof ) . [ 1663

Dr . Hoei
Artilleriestr . 27 .

ich , Homöopath , ii . ff
8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10

Achtung . Putzer !
�ULLvrorü . Kklleral - MglieäervkrLammIllllg

des kaokveneins der Putzer
am Sonntag , de » 25 . Januar 1891 , Pormittag » 11 Rhr ,

in de » Kürgersälen , Dresdenerstraße 96 .
Tagesordnung :

I . Vortrag über das Jnvaliditäts - und AUersversicherungs - Gesetz .
2. Mi » stellen stch die Mitglieder zur Auflösung des Fuchvmino -
3. Verschiedenes . 24b

Ehrensacbe und Pflicht eines jeden Mitgliedes ist es , in dieser Ver -

ämmlung pünktlich zu erscheinen . _ Per Porstand . �

Tischler - Verein .
Sonnabend , den 84 . Januar . Abend » 9 Uhr , Kottbnserstraße 4 « '

General - Versammlung .
Tagesordnung : ,

I . Kassen - und Jahresbericht pro 1890 . 2. Bericht über die Bibliothek
und Wahl eines Bibliothekars . 3. Entschädigung für den Vorstand . 4.

timmung der Jnsertions - Organe . 5. Bericht vom Weihnachtsvergnügen un »

Erledigung zweier Unterstützungsgesuche . - T
Nur Mitglieder haben Zutritt . t
Am Sonnabend , den 14. Februar : Großer Wiener Maskenba »

im Konzerthaus Sanssouci , Kotlbuserftraße 4a . Billets sind bei sämmtliche »
Vorstandsmitgliedern zu haben . Der Porstand . � �

Grotze öffentliche Uersammlung
jammtlilher Eisen- unb Metallbreher Verlivs und UMtv

am Sonntag , den 2S . Januar , Vorm . 10 Uhr ,
in „ Deigmüller ' s Salon " , Alte Jakob - Strasse No . 48 a -

Tagesordnung : 1. Berichterstattung des Delegirten vom Provinzialta ?
der Metallarbeiter Brandenburgs und Pommern . 2. Diskussion . 3.

eines Vertrauensmannes . 4. Verschiedenes . — Zur Deckung der Unkostei

findet Tellersammlung statt . Da die Tagesordnung eine so wichtige ist , ist "

Pflicht eines jeden Kollegen , pünktlich zu erscheinen .
144

- » '
Rer Einberufer . _ _ „

Große ößentliche MkMsmmlW
für Friedenau , Steglitz und Umgegend

am Sonntag , den 85 . Januar , Mittags 18 Uhr , im Knrhanf »
zu Friedenau .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag : Zweck der Arbeiter - Bildungsvereine . 2. Diskusfio »

3. Wie stellen wir uns zum Beitritt des Arbeiter - Bildungsvereins für Schönt
berg ? 4. Wahl eines Vertrauensmannes . 5. Verschiedenes . 3�

_ Der Ginberufer .

Genoffen !
Sonntag , den 85 . Januar : Erstes Stiftungsfest de »

Vereins der Bau * und gewerblichen Hilfsarbeiter für

Rixdorf und Umgegend in der ,,U » « » n Meli " ( Hasenhaide ) , bestehen »
aus Konieri , Theater sowie anderen Uorträgen . unter Mitwirkung d»*

Musikvereins „ Musikfreunde " , Rixdorf , des Gesangvereins „ Grüne Eiche «

Rixdorf ( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) , des Theatervereins Dilettanten -

Bühne , der Frederick - Truppe ( Gymnastiker ) sowie anderer Spezialitäten . Uw

7 Uhr : Festrede , gehalten vom Genossen Wilhelm Liebknecht . Entree

20 Pf . , Herren , die am Tanz theilnehmen , zahlen 30 Pf . nach . Anfang 4 Um-

Billets sind an folgenden Stellen zu haben : Gottfried Schulz , Admirabs

straße 40 : Otto Klein , Kottbuser Damm 14 ; Otto Kräker , Wafferthorstr . 21. ,

Fritz Zubeil , Naunynstr . 86 ; Richard Nimetschek , Skalitzerstr . 18 ; Schwarykopl -

Skalitzerstr . il ; Schönemann , Skalitzerstr . ? ; Otto Heindorf , Langestr . 70 ,

Tempel , Breslauerstr . 27 ; Steuer , Weinftr . 22 ; Henke , Blumenstr . 38 - Hang »

Boeckhstr . 12 ( Restaurant zum rothen Meer ) , sowie in allen mit Plakate »
belegten Handlungen . . . . ~ . X' ,

Da der Ueberschuß für die Gewerkschafts - Komnnsfton tn Hamburg
bestimmt ist , bittet um rege Betheiligung Der Dorstand . �

Verband der VtrPlberFolbltlßen-Vrbeiter u-Vernssgenosseil .
Erstes Stiftungsfesty

verbunden mit V o r st e l l u n g und Ball ,

,n
am Sonntag , den 85 . Januar ,

Gesellschaftssälen " . Andreaostraße 81 .

gehalten vom Kollegen Eioald - Brandenburg .
nnd Gönner des Perbandes sind herzlich eingeladen .

„ Joel ' s
Festrede ,

Alle Freunde - - -

- - - - - - - - -

. . -

Billets ü 50 Ps . für Herren iukl . Tanz , Damen 30 Pf . , sind bei W. Spreng ' ' -

Friedrichsfeldersir . 30 , 4 Tr . ; M. Jung . Dragonerstr . 24 , Hof 1 Tr . ; K. No1! , '
Rüdersdorferstr . 23 , 4 Tr . , und in den Zahlstellen zu haben .

Das Komitee .

Iii

Sonnabend , den 24 . Januar ,
in Schwarzmüller ' s Salon , Kolbergerstraße 23 :

Grosser Wiener Maskenball
De* Wmeills ber Lebersörber rnib BeruMillW . .

den MitgliedernBillets tHerren 75 Pf . , Damen 30 Pf . ) sind bei
, - .

in den mit Plakaten versehenen Lokalen zu haben . Der Ueberschuß

Unterstützungen verwendet .

Verantwortlicher Redakteur : ( Snvt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW, , Bcuthstraße 2. Hierzu zwei Be ilag�



1 Beilage zum „Borwiirts " Berliner Bolksblatt .
Ur . 19 . Freitag , den 23 . Januar 1891 . 8 . Jahrg .

Vorlmnenlsberiifzte .
Deutscher Reichstag .

49 . Sitzung vom 22. Januar , 1 Uhr .
Am Tische des Bundesraths : von Bötticher , von

Maltzahn .
� Die zweite Berathung des Etats wird fortgesetzt , und zwar

den » Etat des R e i ch s a in t s des Innern .
Beim Kapitel Reichs - Gesundheitsamt beantrag

Barth : Ten Herrn Reichskanzler zu ersuche », die Aus
Hebung der Verordnung vom L. März 1883 , betreffend das Ver
bot der Einfuhr von Schweinen , Schweinefleisch und Würsten
amerikanischen Ursprungs , zu veranlassen .

„ Abg . Sammacher ( nntl . ) fragt , wie es mit der vielfach ge
wünschten Prüfungsordnung für Nahrungsmittel - Chemiker stehe
b>e Frage sei von dem früberen Abg . Engler bereits vor mch
�eren Jahren angeregt worden .

Staaissekretür v. Bötticher : Die Prüfungsordnung ist eut
worfen im Reichsamt des Innern und sämmtlichen Bnndesregie
rungen zugestellt worden . Die meinen haben sich zustimmend
geäußert ; einige haben Bedenken geltend gemacht , die jetzt er -
ortert werden . Es ist zu hoffen , daß die Erörterung ein positives
Ergebnis haben wird .

Abg . Münch kdsr . ) weist darauf hin , daß nach landwirth .
schaftlictien Fachblättern die Viehwagen der Eisenbahnen » ur sehr
mangelhaft desinsizirl würden , wodurch die Verschleppung der
Seuchen erleichtert werde . Es sei vorgeschlagen , in jedem Orte
ebenso wie einen Fleischbeschauer auch einen Viehbeschauer anzu -
sie. en , dein jedes Stück Vieh vorgestellt werden müßte , welches
nach e ner anderen Gemeinde und namentlich zur Bahn befördert
werden soll .

Staatssekretär v. Bötticher : Ueber die Desinfektion der
Viehwagen bestehen strenge Vorschriften , deren Ausführung auch
genug kontrollirt wird . Wenn irgendwo eine Nachlässigkeit
slch bemerkbar machen sollte , würde eine Anzeige er -
wünscht sein , damit mau die Sache auf den Grund gehen könne .
~ie Einstellung von Biehbcschauern würde wohl aus Schwierig -
reiten stoßen , iveil zur Erkennung von Seuchen schon eine thier -
arztliche Vorbildung gehört .

. Abg . Thomseu ( dfr . ) bedauert , daß durch die deutsche Seuche -
Gesetzgebung Schleswig - Holstein von dein englischen Markte aus -
i«lf L0Ncu f0' - Redner bittet , dahin zu wirken , daß die Seuche
Gesetzgebung verbessert iverde .

binna s*atäfc *tc ' "r Bötticher : Schleswig - Holstein hat aller -

Absn «, ? englische » Markt verloren ; aber es hat sich andere
J . vgevietc eröffnet und auf diesen erheblich bessere Preise er -

mUJ bcm englischen Markte . Ob eine Aenderung der

sehen
' Hebung nothwendig ist . kann ich nicht über -

Abg . Thomsen bleibt dabei , daß u»sere Seuche - Gesetzgebungeiner txrganzung bedürfe .
A g. v. Kardorff schließt sich diesen Ausführungen an ,

weil ohiie eine Verschärfung der Seuche - Gesetzgebung der Vieh -
ftand Delltschlauds so gefährdet werden könnte , daß die Ver -
sorgung �eulschlands mit Fleisch auch ohne Vieh - und Fleisch
zolle eihcblich vertheuert werden würde .

Abg . Biirflin fragt au , wie es mit der Regelung der Weim
frage siehe . Die Winzer haben sich bemüht , und sind mit dem
Handclsstande in Aerbindung getreten , um eine Einigung herbei -
zuführen .

�Staatssekretär v. Bötticher : Der Vorredner sollte einmal
versuchen , über diese Frage eine Einigung im Hause herbeizu -
führen , denn sonst arbeiten die verbündeten Regierungen wieder
einmal pro nikilo . Auch ohne Beschluß des Reichstags wird die
Regierung die Frage im Auge behalten .

Abg . Bambcrgcr bittet nicht auf die Initiative des Reichs -
tags zu warten ; eine Einigung werde viel eher zu Stande
kommen , wenn die Regierung eine so titzlichc Frage selbst zu
regeln versuche .

Abg . Lingeus weist darauf hin . daß der Kongreß für
Gesundheitspflege die Anlage von Kirchhöfen für nicht ge -
fuudheitcschädlich erklärt habe , daß eS daher ungerecht -
fertigt sei , Kirchengemeinden deshalb Beschränkungen aus -
zuerlegeu .

Abg . Barth empfiehlt seinen Antrag und weist darauf hin ,
daß die Bergleute in einer Petition darauf hingewiesen haben ,
wie amerikanischer Speck durch dieses Verbot vertheuert werde .
Herr Müllensiefen , welcher ja wohl jetzt im Reichstag sei , würde
darüber wohl auch nähere Auskunft geben . Acht Jahre besteht
das Verbot , dessen Einführung wir vergeblich bekämpft haben .
Nach dem Vereins . Zollgesetz können Einfuhrverbote überhaupt
nur zeitweise aus Gesundheitsrücksichten erlassen werden . Es
bandelt sich hier geradezu um ein Nahrungsinittel für die untersten
Volksklaffen und um einen Artikel , bei welchem es sich lohnt ,
eraen umfangreichen Schmuggel ins Werk zu setzen . Es hat sich
ylerblii ein illegitimes Ges tzäst entivickelt , welches nur den aus -
mnöifchen Händlern Vortheil bringt . Sie werden von den

' ' �"�»tio . ieil eines Amsterdamer Kaufmannes gelesen haben ,
Mengen amerikanischen Specks und Schinkens als

x Attme nach Deutschland eingeführt hat . Wenn man

rM,- b in oiIÜ k' .efe? amerikanische Fleisch in anderen Ländern und

r, *;, nf,la ' n großen Mengen verzehrt Ivird , also durchaus

° im nv i cfH
11' " Uch ist , so liegt in diesem Verbot lediglich

»rdnUiich ift Maßregel , die den Amerikanern deshalb sehr

in « IC ? ' Maare dadurch dislredilirt wird . Die
' " den eine ausgedehnte gesuudheitsvollzeiliche

nm/a ,nn3 n. 1vllS ' uf,r von Fleisch und Fleischwaare », so

� dna Wt0enb ' vie geschehen könnte , geschehen ist .
weshalb sollte 1

h� '>l' .Icl) Wontnu , ehe eine Rekrimination er -
folgt , cas >' ' 1 �" ' erbot aufheben , zumal auch der Handels -
stand für die . luf Hebung desselben eintritt . Da in Amerika eine
starke Neigung zu Repressalie, , herrscht , so würde die
Beseitigung de » Einfuhrverbots auch ein Akt politischer
Klugheit sein . Es wird einen gute » Eindruck machen , ivenn
durch eine Erklärung des Reichstages die amerikanischen
Schweinprodukte wieder zu Ehren kommen . ( Beifall links , Wider -
spruch recht - . )

Staats ekretär von Bötticher : Die Rücksicht auf die Ge -
silndbeitsre . h. ittilisse Teutschlands läßt zur Zeit eine Aufhebung
dieses Verbols noch nicht angezeigt erscheinen . Der Vorredner
bezeichnet die Maßregel als eine protekrioiiistische ; dieser Ge -
uchtspunkt ist nach Lage der Akte » »icht der maßgebende gewesen .
Mnn wollte nur Teutschland vor dem Einbruch einer erhöhten
�ichiueugefahr bewahren . Die Trichinofe ist an verschiedenen
. ÄtÜ" Teutschlands durch den Genuß amerikanischen Schweine -
l eisches verursacht worden . Unter den amerikanischen Schweinen

das lSi"* b - " " ter deutschen Schweinen nur 0. 6 v. H trichinös ;

tllbtch ' hatte daher einen s- hr g" >en Grund . ( Sehr

m. , » r Seit dem Erlaß des Verbots sind eingehende

�"/ "N' chungen über die Besserung des amerikanischen Schweine -
bestandes und der Schweineprodukte nicht mehr vorgenommen .
-- -er Gejundheitszi , stand der Schweine hat sich verbessert , aber

Gewähr gcge, , die Eina . hr trichinösen Msches giebt es

Amerika keine obligatorische Trichinenschau g. ebt

k?n- nc� 9 11110 die sonstigen Sicherheitsmaßregeln bieten noch
1 genügende Sicherheit . Von den übrigen Krankheiten und

von der geradezu horrenden Zllbereitung der Fleischivaaren will

ich schweigen . Die Schntzmaßregeln , welche das neueste amen -

kanische Gesetz einführt , sind sehr »langelhast , iveil nur fakultativ ;

man hat diesen Mangel dort schon erkannt und verlangt die

Einführung der obligatorischen Fleischschau . Wir habe » die

Pflicht , alle Schädlichkeiten vom Auslände von unseren Grenzen

abzuhalten . Die wirihschastlichen Folgen des Einsuhrverbots
iverde » erheblich überschätzt . Die amerikanischen Fleischivaaren

sind ja etwas billiger , aber sie machten 1878 —80 „ ur 3 v. H.

des qesamnlten deutsche » Konsums aus . Auf alle Zeiten hinaus

wollen die verbündeten Regierungen das Verbot nicht ausrecht

"�Abg. Schmidt - Sachsen ( Sozialdemokrat ) nimmt an , daß Herr

v. Frege wie zur Zeit des Erlasses des Verbots über die Zu -

bereitung amerikanischer Fleischwaare » böse Geschichten vor -

brinaen werde ; er will sie schon vorher widerlegen durch Wieder -

gäbe einer Schilderung des Schlachtens des Viehes und der

Bchandlung des Fleisches nach amerikanischen Berichten . Die

amerikanischen Behörde » seien im weitesten Umfange bemüht .

alle Einwände , die man gegen die amerikanischen Fleischwaare »

erheben könne , zu beseitigen und eine scharfe gesundheitliche Kon -

trolle herbeizuführen . Das amerikanische Fleisch ist ein Rahrungs -

miltel der unteren Volksklasse » Deutschlands und das Verbot

wird deshalb namentlich das Königreich Sachsen sehr schwer

empfinden . Freilich behauptet Herr Prof . Biedermann , daß die

Arbeiter in Sachsen viel mehr Fleisch essen , als der Mittelstand ,

daß von den 500 Millionen Mark , welche in den sächsischen

Sparkassen liegen , ein großer Theil von den Arbeitern herstamnit .

Die Mc Kinley - Vill ist eine Antwort auf dieses Einfuhr -
verbot . Redner erklärt schließlicb , daß die Sozialdemokraten für
den Antrag Barth stimmen würden .

Abg . v. Frege ( dk. ) : Wir theilen voll und ganz den Stand -

punkt der verbündeten Regierungen , daß wir das Einfuhrverbot

gern aufgehoben sehen werden , sobald die Amerikaner für den

Gesundheitszustand ihres Viehes die nölhige Sicherheit geboten
baden werden . Es handelt sich lediglich um eine gesundheitliche

Maßregel ; der deutsche Großgrundbesitz hat au derselben gar kein

Interesse . Man bezeichnet die Maßregel als eine proteklionistische
und spricht dabei von der Vertheuerung der Lebensmittel . Aber

die Schutzzölle haben durchaus nicht den Zweck , hohe Preise hervor -

zurufen , sondern nur die Preisschwankungen zu beschränken . Hat
dock der Hamburger Bürgermeister hervorgehoben , daß Hamburgs
Wohlstand sich nach Einverleibung in den Zollverein gehoben
habe . ( Lebhafter Widerspruch . ) Ob es angesichts der Mc Kinley -
Bill angezeigt ist , auf dieses Kompensationsobjekt , welches
in dem Einfuhrverbot enthalten ist , zu verzichten , möchte

ich bezweifeln . Nebrigens ist der Export amerikanischer Fleisch -
waaren in den Händen von drei oder vier Großkapilalisten . Für
diese verwenden sich die Herren des deutschen Volkes . ( Zn -
stimmung links ) . Daß es mit der Zubereitung der amerikanischen
Fleischwaare » einen Haken hatte , beweist der Umstand , daß die

Behörden schließlich es für nöthig gefunden haben , mit drakonischen

Maßregeln einzuschreiten , uin die Waaren für den Export in

besseren Geruch zu setzen . Wenn in diesem Einfuhrverbot ein

versteckter Schutzzoll liegen soll , dann wird geradezu ein Unfug
mit solchen versteckten Zöllen in England getrieben durch das
Verbot der Einfuhr deutscher Waaren . Wir müssen dafür sorgen ,
das ! die Kleinviehzucht geschützt wird , damit sie nicht beein -
trächtigt Ivird d. rch die Spekulation von Ausländern ,
welche mit der Volksornähruiig aar nichts zu ihun hat .
Redner versucht dann , aus die Ausflihruugen Bebel ' s bei
der ersten Lesung des Etats und auf die Rede des Abg .
Richter vorn vorigen Freitag zu antworten , ivird aber durch
Zurufe von der linken Seite : „ Wir sind jetzt bei den Schweinen "
und durch den Präsidenten v. Levetzow gehindert , auf die Sache
weiter einzugehen .

Abg . Broemel ( dsr . ) : Der Vorredner hat behauptet , daß
er das Einfuhrverbot nur als eine gesundheits - polizeiliche Maß -
rcgel betrachte , aber er hat eine Rede gehalten , als wenn es sich
um die Verdoppelung der Fleisch - und Viehzölle handelt . ( Sehr
richtig ! links . ) Herr v. Frege hat sich auf den Hamburger
Bürgermeister berufen , welcher behauptet , daß Hamburgs Wohl -
stand im Zollverein zugenommen habe . Aus Bremen wird aber
lon eineni großen Konsumverein festgestellt , daß die Preise sich
' eit der Einverleibung in den Zollverein um 20 —50 v. H. ge-
steigert haben . ( Hört ! links . ) Das Verbot ist ja mit dem Hin -
weis ans die Trichinose begründet worden ; es wurden
damals auch amtliche Fälle angeführt , in welchen Krank -
heiten infolge des Genusses amerikanischen Fleisches ent -
standen sind . Aber bald nach Erlaß des Verbots wurde
estgestellt , daß in den angeführten Fällen die Krankheiten

infolge des Genusses deutsche » Schweinefleisches entstände » waren .
Die Reichsregierung hat sich um die Verbesserungen , welche in
Amerika eingetreten sind , nicht gekümmert , iveil das Verbot be-

steht . Danach sind also alle Dinge schlecht und gesundheits -
schädlich , um ivelche sich die Regierung nicht kümmert . In Eng -
land , welches sich trotz des Festhalteus am Freihandel in den
letzte » Jahren in steigender Prosperität besundeu hat , hat der
Standard of life der Arbeiter fico verbessert ; der Fleischgenuß
ist gestiegen , während er in De . tschland zurückgegangen ist , ivas
kein Wunder ist , denn der amerikanische Speck ko>let nur die

Hälfte dessen , was deutscher Speck kostet . Man sollte nun
meinen , daß die ganze englische Bevölkerung an Trickinose ge-
storben sei ; aber in Deutschland sind mehr Todesfälle an
Trichinose vorgekommen als in England . Es ist uns der

Vorwurf gemackt worden , daß durch solche Debatten die Ge -

chäfte der Sozialdemokraten geführt werden . Besseres könnte

allerdings für die Sozialdemostraten »icht geschehen , als daß
man ihr allein den Kamps gegen die Jnteresseupolitik überließe .
Gerade die bürgerlichen Parleieu müssen dieser Jntereisciipolitik

ebenfalls widerstreben . Die Jnterpretalion des Wortes „zeit -
gemäß " entspricht ganz der Puttkamcr ' schen Auslegung des

Wortes „sofort " . Diese Erfahrung ivird das deutsche Volk

hoffentlich belehren , der Regierung nicht mehr solche allgemeine
Vollmacht unbegrenzt zu ge >vähren . Was sollen die Amerikaner

denn eigentlich machen , i >m uns die nothweudige Sicherheit zu
bieten ? Sie haben ja eigentlich gar keinen Anlaß dazu , das für
den Export bestimnitc Fleisch zu untersuchen , weil man ihnen
die Waare überall abnimmt ; sie haben also mit der Einführung
der Faknltativ - Nntersuchung vollständig genug gethan . Ich kann

nur bitte », für den Antrag Barth zu stimmen , damit endlich das

unselige System der Vertheuerung der nothwendigen Lebensmittel

beseitigt wird . ( Beifall links . )
Staatssekretär v. Bötticher : Der Vorredner kann doch zu

der letzten Aeußerung nur gekonnnen sein , weil er in der Maß -
regel eine proteklionistische sieht ; davon ist aber gar keine Rede ,
es handelt sich nur um eine gesundheitspolizeiliche Maßregel ,
und ich muß deshalb gegen die letzte Aeußerung protestiren . Die

Qualität der amerikanische » Fleischivaaren hat nicht geprüft
werden können ; aber es giebt doch andere Dinge , aus denen »lau

entnehmen kann , ob die Zustände sich gebesjert haben , uiid da

sind bei » ns doch aus Grund der Nachrichten anierikanischer
Blätter lebhafte Zweifel entstanden . Es ist in den Blättern fest -

qestellt , daß erkrankte Thier « geschlachtet und verarbeitet werden .

Daß in England keine Erkraukungen eingetreten sind , liegt daran ,

daß die Engländer rohes Schiveinefleisch nicht genieße », während

das bei uns sehr gebräuchlich ist . ( Sehr richtig ! reckts . ) Wenn

die Gefahr , zu deren Abwendung das Einfuhrverbot erlassen
ist , nicht mehr vorhanden ist , wird das Verbot aufge -
hoben werden . Die amerikanische Regierung soll nur die -

selben Maßregeln anordnen , welche bei uns in dieser Beziehung
in Geltung sind .

Abg . Graf Kamt ? ( dk. ) : Das Einfuhrverbot hat sowohl
eine hygienische als eine wirthschastlidie Bedeutung , die letztere
steht für mich im Vordergrund . Trotz des Verbots amerikanischer
Fleischivaaren ist die Einfuhr von Schweinefleisch u. s. w. sehr
erheblich gestiegen , und deshalb ist es nicht angebracht , das Ver -
bot jetzt aufzubeben . Die Amerikaner haben die Kunstbutter sehr
bclanel , ohne Rücksicht auf die Volksernährung zu nehmen . Die

Sdnitzmaßregeln , welche Amerika getroffen hat , haben eine er -

heblidie Vermehrung des Viehbestandes herbeigeführt , so daß
Amerika sviel exportiähiger ist als Deutschland . Wir wünschen
allen Bevölkeruilgsklasseii billige Lebensmittel ; aber wenn von
den Bergarbeitern gesprochen ist , so giebt eS doch andere Berufs -
klaffen , die noch schlechter stehen . Die Löhne der Bergarbeiter
sind um 20 v. H. gestiegen . Die ländlichen Arbeiter stehen sehr
viel schlechter da , und das Schwein ist gerade für diese Leute
von hoher Bedeutung . Redner berichtet dann über die

Herstellung von amerikanischem Schmalz , welchem Baum -
ivollen - Samenöl beigemischt wird ; sowie über die Her -
stellinig von Fleischivaaren aus den ekelhaftesten Abfälle ». Wenn
die Industrie billigere Fleischpreise haben will , danu kann die

Laudwirthschaft billigere Preise für Jndustrie - Artikel verlangen .
Deshalb muß der Äliiirag abgelehnt werden .

Gegen 5 Uhr wird "die weilere Debatte bis Freitag 1 Uhr
vertagt .

Herrenhaus .
5. Sitzung vom 22. Januar , 1 Uhr .

Am Ministertisch : Herrfurth und Kommissarien .
Ohne Debatte erledigte das Haus den Gesetzentwurf betr . die

Erhöhung des Höchstbetrages der Hundesteuer in den älteren
Theilo » der Monarchie .

Bei dem Gesetzentwurf wegen Abänderung des

P e ii s i o n s g e s e tz e s für unmittelbare Staatsbeamte erklärt

Minister Herrfurth , daß die Regierung in Erwägung ge -
nommei » habe , daß in GeimOidedienst stehenden Beamten die

Militär - Dienstzeit der Art anzurechnen , daß für dieselbe nicht von
der Kommune , sondern aus der Rcichskasse Pensionen bezahlt
werden sollen .

Der Gesetzentwurf wurde angenommen , ebenso ohne Debatte
der Gesetzentwurf betreffend Abänderung einiger Bestimmungen
wegen der Wahl der Stadtverordneten .

Schluß nad ) 3 Uhr .
Nächste Sitzung : F r e i t a g II Uhr . ( Kleinere Bor -

lagen . )

Abgeordnetenhaus .
19. S i tz u n g vom 22. I a n u a r , 11 U h r .

Am Miniftertische : von Heyden .
Auf der Tagesordnung steht die zweite Berathung des

Staatshaushalts - Etats für 1391 —92 , und zwar zunächst
der Etat der D o m ä n e n v e r >v a l t u n g.

Bei den Einnahmen ans den Do mänenvor werken
führt

Abg . Stengel (sreik . ) aus , daß die Pachtpreise überall zurück -
gehen , mit Aiisnahine der Provinz ' Sachsen , wo der gute Rüben -
boden die Laildwirthschaft noch lohnend mache infolge der Prämien .
Wenn die neue Zuckerstener die Prämien beseitige , so würde auch dort
der Ertrag ziirückgehen und die Pachtpreise sinken . Die
Pächter aber , die im Vertrauen auf die jetzige Zuckersteuer -
Gesetzgebung gepachtet haben , würden dadurch sehr erheblich
geschädigt werden ; hoffentlich wird die Regierling sich ihrer an -
nehmen .

Abg . Richert ( dfr . ) : Ueber die Zuckerstener können wir hier
nicht verhandeln . Wenn sie fertig gestellt sein wird , werden wir
sehen , wie sie wirkt und ob die Pächter geschädigt werden .
Uebrigens ist es bemerkenswerth , daß die Herren jetzt die Schä -
digung verhüten wollen , während Sie z. B. beim Tabaksmonopol
von solchen Eutschädiglinge » nichts wissen wollten . Aus den

tachlpreisen kann mau keine Folgerung für die Prosperität der
andwirthschast ziehen ; es zeigt sich nur , daß die Laudwirthschaft

wie jedes andere Gewerbe Schivankungen unterworfen ift . Daß die
Güter , welche vor 13 Jahren hoch verpachtet ivurden , jetzt im Preise
zurückgehen , ist doch schließlich kein Wunder . Wenn man einen länge -
ren Zeitraum überblickt , findet ma » eine stetige Steigerung der
Domänenpachten von 26 M. für den Hektar im Jahre 1372 , aus
38 M. 1881 lind jetzt 41,50 M. Redner empfahl die Parzellirung
der Domänen , »in kleine Grundbesitzer anzusiedeln ; das würde
ein Scyritt zur Sozialreform sein , ivelche die Regierung auf ihre
Fahnen geschrieben hat .

Abg . Tombart ( natl . ) hält es für bedenklich , daß Deutsch -
land seine Zucterprannen aufgeben ivill , während es ringsum
von Rindern umgeben ist , welche Prämien gewähren . Er hoffe ,
caß die Regierung bei den schwebenden Handelsvertrags -
Verhandlungen auf diese Frage Rücksicht nehmen werde . Daß
die Domanen - Pachtgelder etwas zurückgehen , nachdem sie in den
siebziger Jahren so hoch getrieben sind , sei selbstverständlich ;
dieser Niedergang würde sich noch eine ganze Reihe von Jahren
zeige ». Redner hofft auch auf eine Wiederaufnahme
der

�
�ornauen - ParzeUiruug , namentlich in der Form der

Renteuguter , von welcher ja nach der Erklärung
de » Ministers von Lucius die Regierung allein Gebrauch
machen wird . Die Rcgieriing werde hoffentlich das im
Bezirke der Ansiedlungskommission angewendete Verfahren ,
90 v. H. der Rente ablösbar zu machen , auch in den anderen
Promnzen anivenden . Bei der Parzellirung müsse man darauf
Rucksicht nehmen , daß nicht bloß kleine Landwirthe , sondern auch
Bauern augesetzt werden .

Landwirthschastsininiiter v. Heyden : Aus die Zuckersteuer
kann ich heute nicht eingehen . Denjeiiigen Pächtern , welche un -
verschuldet in Verlegenheit gerathc », werde ich ebenso , wie mein
Amtsvorgänger , »ach Möglichkeit entgegenkommen . Die Do -
mäneii - Verpachtungen werden allgemein als ein Barometer be<
trachtet für den Druck , der auf die Landwirthschast lastet : die
Pachtpreise sind auch im vorigen Jahre zurückgegangen .
Ich halte es für nickt rathsam , übereilt den Staats - Grund¬
besitz zu veräußern ( Sehr richtig ! rechtS ) ; aber der bäuerliche
Grundbesitz muß in jeder Weise gehalten und gestürkl werden .
( Beifall rechts ) zumal er in den letzten Jahrzehnten zurückgegangen
ist . Zur Ausführung des Rcntenguts - Gesctzes sind die einleiten -
den Schritte geschehen ; es stehen aber noch nicht viele Renten -
guter in Frage . Die Vertragsbedingungen der Ansiedlungs -
konimission sollen dabei zu Grunde gelegt werden . ( Beifall . ) Die
Kolonisation kann überhaupt nur langsam geförderl werden , da
früher sehr unaiigeuehine Erfahruiigen damil gcmachr worden
sind. Man kann nicht en gras neue Gemeinden aus dem
Aermel schütteln . ( Sehr richtig ! rechts . ) Aber wir werden
aus die Erhaltung des Bauernstandes unsere Aufmerksamkeit
richten .

Zlbg . Hnmann ( C. ) tritt für die Aufrechterhaktuilg der bestehenden
landwirlhschaftlichen Zölle ein , die in ihrem größten Theile nach



wie vor von beut Auslände getragen würben . Durch die jetzt
schon bedeutende Auswanderung Scr ländlichen Arbeiter nach
den Städten würden die ländlichen Gemeinden langsam und
sicher verarmen . Trotz der denkbar ' günstigen Gesinnungen
gegen die deutschen Stammesbruder in Oesterreich wurde unsere
Bevölkerung es doch sehr schmerzlich empfinden , wenn die Land -
wirthschast , das Aschenbrödel unserer Staatsverwaltung , in dem
Handelsverträge mit Oesterreich Opfer bringen mußte . Die hohen
Ueischpreise seien namentlich durch die schlechten Futterernten

verursacht worden . Gegen die Behauptung , daß die Bauern
keinen Vorthcil von den landivirthjchastlichen Zöllen hätten ,
mußten seine Freunde energisch protestiren , und wenn Herr Bebet
und Genossen heute ihre Agitation nach Westfalen tragen würden ,
könnten sie schlechte Erfahrungen machen . An dem bestehenden
Wirthschaftssystem rütteln zu wollen , wäre sehr unklug , denn
damit würde man nur den Bestrebungen der Sozialdemokratie
Vorschub leisten .

Abg . v. Crrffa ( ff . ) : Daß meine Freunde sich die Er -
Haltung des Bauernstandes angelegen sein lassen , zeigt der im
Aetchstag von ihnen eingebrachte Entwurf betreffend die
Heimstätten - Gesetzgebung . Nur darin kann ich dem Abg . Sombart
V' &f öusummc ' . i , daß die meisten Rittergüter parzellirt werden
sollten , um n eue Bauern st ellen zu schassen . Dagegen verdient die
fortgesetzte Aus>chlachtung der Güter , der notorische Grundstücks -
wucher die volle Aufmerksamkeit der Staatsregicrung . Ter in

Sahten begonnene SanirungSpro - eß der Landwirih -
schaft , den man unnöthiger Weise schon durch das Zuckersteuer -

' volle , wurde durch eine Aenderung der bestehenden
Wtrihicgastspolitik vollends in sein Gegentheil verkehrt werden .

werden noch immer im gesammten Staatsgebiet unendlich
mehr Hypotheken eingetragen als gelöscht und die Lasten für die
si�uere Sozialpoiitik , die allein auf meinem Gute S00 M.
inhrlich betragen , erhöhen noch innner ihre Unkosten . Der
- tolystand unter der wesentlich konsumirenden Bevölkerung
m! ! ! nwf . "' ro f§p.n.. ' tsn �tx freisinnigen hauptstädti -
fchen Greste . Vor Einführung des Zolltarifs , als wir
V sr " rS . ut * ucreihandels befanden , haben die Frei -
handler sich sehr wool gehütet , für die Interessen der Volks -

HT „c. I"äut"ten' obgleich Roggen - und Fleisch -
preise damast . wesentlich theurer waren . Die Aufhebung der
Vlehsperre würde unsere gesammten Viehbestände gefährden , in
Rußland ist seit Jahrzehnten die Rinderpest nicht erloschen und
inL ? vemft)er!?r" herrscht gleichfalls in unseren Grenzlanden .
Gegen den Beschluß des Landesökonomie - Kollegiums die ksölle
herabzumindern , hat Professor Schmoller nur deshalb gestimmt ,weil er unsere Zollgrenzen hinausgerückt wissen wollte durch
„üls . - 3° �unwn mit Oesterreich. Ich hoffe , die Regierungwird bei dem Abschluß des Handelsvertrages die Interessen der

fall�ecksts ) ebenso wie die der Industrie wahrnehmen . ( Bei -

Abg . Teer ( ntl . ) wünscht ein größeres Entgegenkommen
™ gegenüber [ Den Domänenpächtern , die nur

mit Ruckncht auf die desieheniH Znckersteuer den bisherigen
theilweije sehr hohen Pachtzins bezahlten .

Langwirthschaflsminister v. Heyden : Die Regierung sei
sich der hohen Verantivorlung wohl bewußt , die sich mit der
iheuweisen Oeffnung der Grenzen auf sich genommen habe .
Ohne diese Maßregel wären aber heute vielleicht die Fleischpreise
noch höhere . Die Verluste anderer Länder infolge der Vieh -
seuchcn größer als die unsrigen . Es würde aber nach wie vor
die Regierlmg die größte Vorsicht bei der Erleichterung des Grenz -
Verkehrs obwalten lassen .

Abg . Schultz - Lupit ; ( srk . ) : Die Domänen sind ein Kultur -
mittel unserer Landivirrhschafi und kein Minister wird sich in
Preußen dazu hergeben , diesen Träger der landivirthschaftlichen
Kultur preiszugeben . Die Erhaltung unseres Bauernstandes
müssen dnrch andere Mittel als durch die Parzellirung der
Domänen bewirkt werden und in dieser Beziehung hätten sich die
destehenden landwirthschaftlichen Zölle sehr heilsam bewiesen .

Abg t>. Below - SaleSke (k. ) Die Aenderungen des Zucker -
steuer - Gesetzes würden sich sehr scharf bei unseren Domänen rächen .
Die französische Zuckerindustrie sei durch das Koiisumsteuer - Systeru
fast vollständig ruinirt , trotzdem wolle man bei uns den Vor -
such damit machen . Die geringe Erhöhung der Lebensmittel -
Preise sei nicht durch die Zölle von 1887 , die noch gar nicht
gewirkt hätten , sondern durch den gestiegenen Konsum des Volkes
überhaupt zu erklären . Eine Aussaugung des kleinen Grund -
besitzes , besonders der Bauernhöfe , durch den Großgrundbesitz
sinder nirgends statt .

. . . . Abg . Rickert : Die ewigen Jeremiaden der Herren der Rechten
schadigen im Grunde nur die Landwirthschaft und ruiniren ihren
Kredit . Bei dem Gegensätze zwischen Produzenten und Konsumenten ,
der lmmer stehen bleiben werde , komme es heute wesentlich
daraus an , wer die Macht hat , sagte Slbgeordneter Humann , und
das ist ganz unsere Meinung . Das Interesse des Staates aber ,
d. h das Interesse der Konsumenten , fordere jetzt dringend
eine Herabsetzung der Zölle . Die Aera des Freihandels haben
Sie unter der Führung des großen Kanzlers getragen , Sie haben

"i.1- auch die rasche Schwenkung BiswarcTs mitge -
JT o t.

Akr wenden uns nur gegen eine künstliche Vertheuerung
der Lebensmittel , und von dieser haben wir uns in der Zeit des
Freihandels frei gehalten . Daß Sie sich so für die Erhaltungder bestehendeil Zölle jetzt in ' s Zeug werfen , zeigt mir aber doch ,
r*-. eit� Morgenluft wittern . Mögen Sie auch noch so
feg Tburen und Fenster schließen , es kommt doch ein neuer Tag .

Abg . Tchilltz - Lupitz betout nochmals , daß er heute strenq an
den vesteyenden Zollen festhalten müsse , die man sehr balv als ein
dauerndes Mittel , Landwirthschaft und Industrie zur Blürhe zu
bringen , erkennen würde .

u - 0

Abg . Pleß ( Zentrum ) : Daß die Frage , ob billigeres oder
lheueres Brot , eine untergeordnete Rolle spielt , zeigen
unzere Auswanderer , dte nur danach fragen , ob der Ber -
dienst m dem neuen Lande ein größerer ist . Ter Bauer
hat heute nicht mehr die Mittel wie früher , und deshalb
wandern seme Kinder in das Ausland oder in die Fabrikdistrikle
Deshalb darf man an . unseren landwirthschaftlichen Zöllen nicht
im Mindesten rütteln .

Abg . Humann : Nur die allgemeine wirthschaftliche Lage
Deutschlands , nicht der zufällige Umstand , daß wir die Majorität
haben , ist die Ursache der bestehenden Zölle . Man würde auch
nicht an ihnen rütteln dürfen , wenn wir nicht die „ Macht " in
Händen hätten .

Abg. Arendt (sk. ) leugnet , daß ein Gegensatz zwischen Kon -
snmenten und Produzenten bestehe . Die Umkehr zum Schutzzoll -
System ist nicht in erster Linie vom Fürsten Bismarck aus -
gegangen , sondern ans landwirthschaftlichen Kreisen , denen sich
Fürst Bismarck schließlich in seinen Ansichten anschloß . Die Ver -
Hältnisse deS Weltverkehrs , die Eiitwickelnug der Geldverhältnisse ,
besonders die Valutadifferenz ( He! berkeil ) haben heule den
weseullichslcn Einfluß auf die Gestaltung der Getreide -

preise . Sticht die Thatsache , daß unsere Preise heute etwas

höher sind , ist Herrn Rickert und seinen Freunden wesentlich ,
sondern die Anwendung , die von der Thatsache in den Kreisen
der Bevölkerung gemacht wird . In der Heimythprovinz des

Abg . Rickert , auch abseits der landwirthschaftlichen Kreise , sieht
man einer Minderung der Zölle nicht ruhig entgegen . Danzig

fürchtet sehr für seineu russischen Handel bei einer Zollermüßigung
gegen Oesterreich hin . In einem Augenblick , wo die Sozial -
demokratie auf das Land geht , hätte die Regierung Beunruhi -

gütigen , wie sie durch die Handelsvertrags - Verhandlungen , durch
die Zuckersteuer , durch die Sperrvorlngen erregt werden , fern¬
halten sollen .

Nachdem noch die Abgg , voir BoloW - Salecke und von

Eifffra , der sich zur Begründung solcher Behauptungen dem Abg .
Stickert gegenüber namentlich auch auf den Bericht der Dort -

munder Handelskammer stützte ; erwidert , und Abg . Teelig erklärt

hatte , daß seine Freunde den Kampf gegen ungerechtfertigte

Schutzzölle weiterführen würden , werden die Einnahmen der
Domänenverivaltung genehmigt .

Bei den Ausgaben der Domänenverwaltung und zwar bei
dem Titel „ Zur Unterhaltung » nd zum Neubau der Domänen -
gebäude " wünscht Abg . Lotich ins , daß das zur Domnnenver -
waltung gehörige Kloster Eberbach mit seinen architektonisch merk -

würdigen Gebäuden fürsorglicher erhalten werden möge .
Regierungsseitig wird erwidert , daß Verhandlungen

über eineu Ausbau des KlosterS beständen , die tvahrscheinlich zu
einem erfreulichen Ziel führen würden .

Tie Ausgaben werden bewilligt .
Bei den Ausgaben für die Forstverwaltung regt
Abg . Olzem an , daß die Stegierung die vielen kleinen Forst -

Parzellen der Gemeinden in der Rheinprovinz , die mit siaat -
liehen Forsten im Gemenge liegen , in ihre Verwaltung übernehmen
möchte . Auch die Stellung der betreffenden Forstbeamten könne
unter diese » Umständen eine bessere werden .

Ter Regierungskommissar sagt zu, daß die Regierung
eineil dahingehenden Antrag des Provinzial - Landtages mit

Wohlwollen entgegennehmen würde , denn es lasse sich nicht ver -
kennen , daß die betreffenden Forftzustände in der Rheinprovinz
zu Unzuträglichkeiten geführt hätten .

Abg . Melbeck befürwortete gleichfalls eine Aenderung
in den bisherigen Zuständen der Gemeindesorsten in der Rhein¬
provinz .

Abg . Gras Ma tuschen regte eine Aufbesserung der Ge -

hälter der Forstkassen - Reudanteii an .
Minister von Heyden sagte eine wohlwollende Erwägung

der Regierung zu. Allerdings aber könnten die Forstkaffen -
Nendnnten nicht aus dem Rahmen der anderen Forstboamten
heraustreten .

Abg . H' onrnd wünscht eine bessere Reniunerirnng der Forsi -
anfseher und der Forst - Hilfsaussehcr , die mit ihrem oft gefahr -
vollen Berufe nicht im Einklang standen .

Minister von Heyden : Nicht in allen Bezirken sind die

Verhältnisse der Forstausseher ungünstige , obgleich der Andrang
zu der Laufbahn durch die Aussicht aus die spätere Anstellung
ein großer ist .

Das Kapitel wird bewilligt .
Bei den Ausgaben zu forstwissenschastlichen und Lehrzwecken

bemerkt
Abg . Teelig , bei den Forstnkademien zu Eberswalde und

Mundeu seien die Gehälter übertragbar , so daß man in Wahrheit
nicht übersehen kann , wie viel für die eine und für die andere
Anstalt ausgewendet ist . Die Direktorenstellen in der
Akademie in Münden , die sich leider nicht in dem wünschens -
werthen Maße zu entwickeln scheint , können ebenso besoldet werden ,
wie die zu Ebersivaldc .

Minister v. Heyden : Von der Uebcrlragbarkeit der beiden
Posten ist in den letzten Jahren kein Gebrauch gemacht worden .
Die Akademie von Eberswalde ist eine ältere und besuchtere An -
stalt als die von Münden und diese Umstände drücken sich auch
in den Gehaltsoerhältnissen der Direktoren aus .

Die Ausgaben werden bewilligt , desgleichen ohne Debatte
der Rest des Etats der Forstverwaltung .

Schluß Veö Uhr .
Nächste Sitzung : Sonnabend 11 Uhr . ( Sperrgelder -

Vorlage . )

Ktadturrordnrt « » Uerfainmlnng .

Sitzung vom Donnerstag , den 22 . Januar .
Ter Vorsteher , Stadtv . Dr . Stryck , eröffnet die Sitzung

um bVe Uhr mit einer Reihe geschäftlicher Mittheilungen .
Am 3. Februar wird der Bezirksansschuß über den Protest

gegen die Wahl des Oberlehrers Müller zum Stadtverordneten

verhandeln .
Nach Eintritt in die Tagesordnung werden einige Wahlen

in die Deputationen vorgenommen .
Einige unwesentliche Vorlagen werden erledigt , dann kommt

zur Beralyung der vom Magistrat in einigen Punkten abgeänderte
Beschluß der gemischten Deputation betr . die Vergebung des

hiesigen Sl n s ch l a g w e s e n L. Der Beschlnp geht dahin ,
von der Ertheilung des Zuschlages aus Grund des erfolgten
Ausschreibens üderhaupt abzusehe », die durch Stadwerordneten «

Beschluß genehmigten Bedingungen in einigen Punkten ab -

z u ä n d e r n und alsdann ein neues Ausschreiben

zn erlassen . Von den vorgeschlagenen Bedingungen heben wir

hervor , daß der V e s i tz einer e i g e n e n D r u ck e r e i von

genügendem Umfange als Erfordernis } des Bieters aufgestellt wird .
Dann wird als ersorderlich erachtet , daß au einem bestiminten
Miuimalgebot festgehalten werde , und zwar ein Minimalbetrag
der Pacht von 200 000 M.

Stadtv . Bogtherr erklärt sich Namens seiner Gesinnungs -
genossen gegen den Antrag des Magistrats . Erfreulich sei es ,

daß ein Theil der Gründe , die von den sozialdemokratischen Stadt -
verordneten gegen die Bedingungen geltend gemacht wurden , nun -
mehr auch von Mitgliedern der Majorität getheilt würden .
Redner bespricht im Weiteren die Einzelheilen des weiter unten

mitgetheilien Antrages Meyer I ; mit einem Theil derselben ist
er einverstanden . Unter der Firma Meyer I u. Co . würden diese
Anträge wohl angenommen werden , die unter sozialdemokratischer
Firma kein Glück gehabt hätten .

Stadtv . Meyer I beantragt :
1. von der im § 12 der veröffentlich ien Bedingungen ge -

forderten prozentualen Abgabe von der Brutto - Einnahme
Abstand zu nehmen — und statt dieser Abgabe eine jähr¬
liche Pauschalsumme im Mindesibetrage von 200 000 M.

zu fordern ;
2, für Plakate anderen Formats als diejenigen , für welche

im § 11 der Bedingungen ein Höchstbetrag , eftgesetzt ist ,
den Maximalpreis zu bestimmen ;

3. die zu bestellende Kaution ( § IS der Bedingungen ) auf
SO 000 M. zu erhöhen ;

4. in § 9 der Bedingungen , letzter Absatz , hinzuzufügen :
Uebergroße Plakate müssen zurückgewiesen werden ,

soweit dadurch die Plakate normalmäßiger Größe zurück -
gestellt werden müßten .

— Jiigleiche » sind Plakate , deren Inhalt gegen die

Gesetze verstößt , zurückzuweisen .
Stadtrath Voigt vertheidigt die Aiagistratsanträge .
Stadtv . Singer hebt hervor , daß über die Art , wie das

Auschlagwese » betrieben werden solle , in den maßgebenden Kreisen
kein « bestimmte Meinung vorhanden sei ; daS bewiesen diese Ver -

Handlungen . Die Differenz zwischen dem Stadtp . Meyer I und

t >cm Magistrat sei ein erfreulicher Beweis dafür , daß auch in

den Kreisen der Majorität die Ahmmg aufzudämmern beginnt ,

daß auf dein Gebiete des Gewerbelebens der Stadt ei » gesunder

Konununalsozialismus Platz greifen müsse . Der Standpunkt , dem

Privatunternehmer Bedingungen aufzuerlegen , die ihn zwingen ,
ieine Kunden in unerhörter Weise zu überiheuern , sei unhaltbar
und der Stadt unwürdig . Das Beste wäre , die Stadt

würde alle im Interesse der allgemeinen Wohlfahrt noth -

wendigen össentlichen Betriebe in eigene Regie übernehmen .

Dazu sei aber znnächsl keine Aussicht . Redner sieht in den Meyer -

scheu ' Anträgen , die er im Einzelnen bespricht , erhebliche Ver -

besserungen der Mazistratsvorlage . Darin habe Stadtv . Meyer

besonders recht , daß , wenn man einer Privatgesellschaft ein

Monopol verleihe , Vorkehrungen getroffen werde » müßten zum

Schutze deS Publikums vor der Ausbeutung durch den Monopolisten .
Nur der Schlußsatz der Meyer ' schc » Anträge sei unverständlich .

Plakate , deren Inhalt gegen die Gesetze verstoße , würden von de »

Unternehmern überhaupt nicht gedruckt . Unter der Herrschajtdes
Sozialistengesetzes hätte die bisherige Unternehmerfirma tu der

allerrigorösesten Weise Plakate zurückgewiesen , bei denen auch nur

ein Schatten von Verdacht vorhanden gewesen sei , daß

sie der Polizei nicht ganz recht wären . Die Forderung ,
daß der Unternehmer eine eigene Druckerei besitze , sei unabweislich .
Redner erklärt zum Schluß , gegen die Magistratsvorlage aus

Prinzip , dagegen für diejenigen Theile des Meyerschen Antrages

zu stimmen , mit denen er einverstanden sei .
Bei der Abstimmung werden alle Abändeningsanträge de ?

Stadtv . Meyer I und der so veränderte Magistratsantrag ange -
nommen . ES wird noch ausdrücklich beschlossen , daß der Zn -

schlag durch Kommunalbeschluß erfolgen soll .
Die Ausstellung einer Büste S ch l i e m a n n s im Rath -

Hause wird nach den Vorschlägen des Ausschusses beschlossen . �
Es folgt die Berichterstattung über eine Petition , betreffend

die Beschäftigung einer größeren Anzahl Ar -

b e i t c r bei der Straßenreinigung , die unverzügliche Inangriff¬
nahme der städtischen Bauten , sobald es die Witterung gestattet ,
und die Verabreichung warmer Speisen an die Kinder in den

Volksschulen .
Diese Petition ist in der letzten Massenversammlung von

Arbeitslosen auf dem „ Bock " beschlossen und bei der Versammlung
eingereicht worden .

Stadtv . Meyer I beantragt sofortige Berichterstattung über

diese Petition .
Der Vorsitzende des Petitionsausschusses , Stadtv . Haß , er -

klärt , daß die Petition mcht zur Verathung im Plenum kommen

eönne , weil der Jnstatizenzug nicht erschöpft sei . Sie müsse zuerst
dem Magistrat vorgelegt werden .

Ter Vorsteher meint , man müsse sich über kleine formelle
Bedenken hinwegsetzen ; die Sache sei dringend . Es wäre ein

großer Fehler zu sagen , wir behandeln sie aus einem formellen
Grunde nicht .

Stadtv . Meyer l . bestreitet gleichfalls , daß die Jnter -

pretation der Geschäftsordnung durch den Stadtv . Haß richtig

sei . Auch wenn es nicht richtig sei , würde er gegen die Geschäfts -

ordnung die sofortige Erledigung beantragen . Die Bevölkerung

habe ein Recht darauf , daß die Petition besprochen werde . Man

dürfe sich da nicht hinter Formalten verschanzen .
Stadtv . Haß erklärt , daß auch kein Berichterstatter des

Petitionsausschusses vorhanden sei .
Der Vorsteher erklärt , daß der Stadtv . R e i ch n » w bereit

sei , Bericht zu erstatten .
Stadtv . Singer glaubt gleichfalls , daß sich dieses letzte

Bedenken sehr leicht beseitigen lasse . Dem Vorsteher brauche nur

ausgetragen iverden . einen Berichterstatter zu nennen , der noch
vor Schluß der Sitzung Bericht erstattet . Die Beseitigung der

augenblicklich herrschenden , außerordentlichen Roth dürfe nicht

auf den Jnstanzenzug bis zum Sommer vertröstet werden .
Stadlv . Frentzcl : Tie Geschäftsordnung sei Gesetz , das

nicht aus irgend einem Zweckmüßigkeitsgrunde gebrochen werden

dürfe . Wenn ein Studtverordneter die Sache für so wichtig

halte , brauche er ja nur die in der Petition verlangten Anträge

zu stellen .
Stadt . Meyer II hebt hervor , daß es sich hier um eine

völlig allgemeine Angelegenheit halte , für welche kein

Jnstanzenzug vorgeschrieben sei . In diesem Falle sei es höchst
dringend , daß wir uns der Sache annehmen .

Stadtv . R e i ch e n 0 w tritt dieser Ansicht bei .
Stadtv . Ramsla u bestreitet , daß die Wucht der Verhält -

nisse bereits so groß sei , daß man die Geschäftsordnung zu brechen

habe . Es sei gar nicht nothwendig , den Magistrat besonders
anzustacheln ; es geschehe jetzt schon alles , um den Leidenden zu

helfen .
Stadtv . F r i e d e in a n n bestreitet , daß die Geschäftsordnung

gebrochen werden würde . Sit sei nicht ihrer selbst wegen da ,

sondern um eine vernünftige Erledigung der Geschäfte zu
ermöglichen . Die Verweisung aus den Instanzen , ua sei der rein *
Hohn aus die Petition .

° >

Die sozialdemokratischen Stadtverordneten beanttäß�
namentliche Abstiinmung über den Antrag Meyer 1 - wenn

irgend möglich noch heute Bericht über die Petition zu erstatten .

Stadtv . F r e n tz e l hält den Antrag für einen selbständtgen
Antrag , der gedruckt vorliegen muß und sich 2 Tage vorher in

Händen der Mitglieder befinden soll .
Die Versammlung tritt dieser Auffassung nicht bei .

In der namentlichen Zlbstimmung wird die sofortige Bericht -
erstaliung über die Petition mit 72 gegen 25 Stimmen beschlossen .

Gegen die sofortige Berathung stimmen die Stadtverordneten :

B e r g e m a >i n , Dr . Bergmann , Bösche , Francke ,
Frentzel , Gehrt , Hanke , Haß , Heilborn ,
Heller . Hermann , Hütt , Kleefeld , Klyllmann ,
Dr . Leo , Michelet , Ramsla u , Nicolai , Rößler ,
Scheiding , Seeger . Talcke , Weiß , Wienstruck ,
W i n k l c r.

Tr . �Schwalbe und Virchow enthalte . n sich der

A b st i m in u n g.
Stadtv . R e i ch e n 0 w verliest nunmehr den Wortlaut der

auf der Bockbrauerei von den Arbeitslosen angenommenen
Resolution , obwohl er glanbt , daß die Sympathien für die

Wünsche der Petenten darunter leiden werden . Die Versamm -

lung begleitet die Verlesung mit Unruhe , die sich an einigen
Stellen zum Lärm steigert . �

Redner leugnet einen eigentlichen Rothstand , erkennt aber an ,

daß infolge des harten Winters und der ruhenden Bauthätigkeit
eine größere Arbeitslosigkeit als sonst herrsche .

Tie Möglichkeit für die Stadt , Arbeit zu gewähren , sei

nicht erschöpft . Was die Straßenreinigung betreffe , so sei die

Notiz , welche durch die Blätter ginge , falsch , wonach sich zu

wenig Arbeiter meldeten . Tie Deputation habe 1400 —1600 Ar -

beiter eingestellt . Er empfehle diesen Punkt der Petition dem

Magistrat ' zur Berücksichtigung zn überweisen . Was den zweiten
Punkt nnbetreffe , schnelle Inangriffnahme der Bauten , so könne

auch er dem Magistrat überwiesen werden . Dagegen erklärt sich
Redner gegen die Verabreichung von warmen Speisen an

Schulkinder . Seit einer Reihe von Jahren bestehe die

von Privaten getroffene Einrichtung , daß arme Kinder
in der Schule gespeist werden . Es fehle gänzlich an Ein -

richtlingen , um den Wunsch der Petenten zu erfüllen ; sie würden

enorme Gelder kosten . Ueber diesen Punkt müsse zur Tages -
ordnung übergegangen werden .

Stadtv . Tutzauer beantragt , die Petition dem Magistrat

zur Berücksichtigung zu überweisen .
Stadtv . T u tz a u e r spricht seine Freude darüber aus , daß

man den engherzigen Standpunkt der ( allerdings sehr schwachen
7 gegen 6 Stimmen ) Majorität des Petitions - Ausschusses
aufgegeben habe . Der Vorsteher habe sich ein Verdienst erworben ,
daß er die Angelegenheit auf die Tagesordnung gestellt habe .
Der Referent , Stadv . Reichnow , habe den Wortlaut der Petition
verlesen , um Stimmung gegen ihren Inhalt zu macheii , trotzdem
es ganz ungewöhnlich sei . Redner giebt z», daß der Ton der

Petition ein scharfer sei , den er nicht gewählt hätte . In der

Petitionskommission habe ein Magistratsmitglied erklärt : man

solle sich hüten , vor Deutschland zuzugeben , daß in
Berlin ein Rothstand herrsche . ( Hört , hört ! ) Und doch müsse
es dem Blödesten klar sein , daß ein großer Nothitand herrsche .
Nicht allein durch den harte » Winter sei der Notystand hervor

gerufen ; das ganze vorige Jahr habe ihn vorbereitet . ( Rufe :

Streiks ! ) In der Straßenreinigungs - Deputation sei konstatirr
worden , daß ein kolossaler Andrang von Arbeitslosen vorhanden
sei . In der Petitionskommission habe ein Magistratsmitglied
erklärt : „ Wir können doch nicht etwa , wie im Jahr 48 , vor -

gehen , wo wir die Rehberge abkarren ließen ; sollen wir etwa
einen künstlichen Schneefall machen , damit wir den Schnee weg -

schippen lassen können V Mit solchen Argumenten habe man d>e

Pelilion bekämpft . Da sei auch gesagt worden : es herrsche kein

Nothstand , denn die Zahl der Sparkasseii - Einzahluiigen sei großei
als die Rückforderungen . Nun , von den Tausenden , die die Petlnoii
beschlossen haben , hat wohl kein Einziger ein Sparkassenbuch



Di « einsache Thatsache , dap eine solche Petition an die Versanun
lung beschlossen worden ist . hätte den Magistrat veranlassen
sollen , noch viel mehr Arbeitslose einzustellen . Es liegt noch sehr
viel Schnee in den Arbeitervierteln . In der Petition werde nicht
verlangt , dast allen Kindern warmes Essen zweimal verabreicht
werde . Gemeint seien die Kinder der Arbeitslosen . In Dresden .
in Braunschiveig hat die Verwaltung solche Einrichtungen
bereits getroffen . Die Mittel der Privatwohlthütigkeit reichen
bei Weitem nicht aus . Auch in Bezug auf die Speisung in den
Schulen kann der richtige Weg gesunden werden , lleberweisen
Sie die Petition dem Magistrat zur Berücksichtigung , dann wer
den Sie ein Werk der Menschenliebe thun .

Stadtv . F r e n tz e l ersucht , über die Petition zur TageS
ordnung überzugehen . Ein Nothstand herrsche nicht . Ter
Rückgang des Baugewerbes sei durch die übertriebenen
Forderungen der streikenden Arbeiter hervorgerufen worden
Die nothleidenden Bauhandwerker hatten sich ihre jetzige Lage
also zum Theil selbst zuzuschreiben . Die Petition brauche in
ihren zwei ersten Theilcn nicht dem Magistrat zur Berücksichtigung
überwiesen werden ; da ? sehe so auS , als versäume der Magistrat
seine Pflicht . Tie Resolution sei nicht der Nothschrei armer
�eut«, sondern bewege sich in den Ausdrücken , die man von den

Altern dersozialdemokratischen Partei zu hören gewohnt sei . Tie Ber -

sammlung der Arbeitslosen sei nur zusammengetrommelt
worden und die Petition nichts weiter als ein sozialdemokratischer
Koup ! ( Bravo ! )

Oberbürgermeister von Forcken deck : Ter Magistrat
habe aus allen Mittheilungen und nach genauen Ermittelungen
" ' cht das Bild gewonnen , daß ein außergewöhnlicher Nothstand
bestehe, der mit anßergewönlichen Mitteln belämpst werden müffe .
Wäre Gefahr im Verzuge , so würde der Magistrat , da ? seien
Sie versichert , sofort freiwillig mit Anträgen auf Abhilfe ge -
kommen sein , ja er würde vor der Bewilligung bereits selbständig
vorgegangen sein . ( Bravo ! ) Daß der harte Winter eine gewiste
Roth hervorgerufen habe , solle nicht geleugnet werden , aber
die gewöhnlichen Mittel , die in Berlin zur Verfügung stände »
reichten hin . sie zu bekämpfen . Am 4. Januar war die Zahl der
nächtlichen Obdachlosen ans 2030 gestiegen , im Asyl für obdach -
lose Familien befanden sich 220 Personen ; ähnlich am II . Januar
Das seien bisher die höchsten Zahle » gewesen . Unser Asyl ist
fortwährend in Thätigkcit . Die Krankenhäuser seien , daS räume
er ein , besetzt , aber daß sie und das Asyl für Obdachlose bisher
nicht ausgereicht hätten , sei durch nichts bewiesen . Trete ein
außergewöhnlicher Nothstand ein . der bis fjetzt nicht vorhanden
sei . so würde der Magistrat sofort zuni Handeln bereit sein
( Bravo . )

Stadtvv . Baum garten bestreitet gleichfalls den Noih
stand .

Stadtv . V irch ow und Langerhans beantragen ,
mit Rücksicht ans die eben gehörte Erklärung
des Oberbürgermeisters über die Petition zur
Tagesordnung iiberzu gehen .

Ein Schlußantrag wird angenommen . Zum Wort waren
" och gemeldet Stadtvv . Singer und Kalisch .

Stadtv . R e i ch n o w verwahrt sich dagegen , daß er etwas
gegen die Petition habe .

Stadtv . Stadthagen erklärt als Mitglied der Arme » !
ols l0n ' baß dort mitgetheilt sei , es müßten Hunderte von
Obdachlosen vom Asyl abgewiesen werden . Das sei dem Ober -
burger - meister bekannt gewesen . . .«ladtv . Kalisch erklärt demgegenüber , daß nur einmal .
und zwar in der Nacht , wo 2080 Obdachlose ausgenommen wurden ,
Abweyungen hätten erfolgen müssen . t „Bei der Abstimmung wird der Antrag Virchoiv und Langcr -
hans mit großer Majorität angenommen .

Stadtv . Gerold und Genossen beantragen , den Magistrat
zur Errichtung von öffentlichen Wärmestuben aufzufordern .

Ter Antrag geht an einen vom Vorstand zu ernennenden
Ausschuß .

Die Versammlung vertagt sich .
Schluß SV« Uhr .

ViaKLrles .
Ter freireligiösen Gemeinde zu Berlin ging von de »

Ministerien de ? Kultus und des Innern folgendes Schreiben zu :
Auf die Eingaben vom 20 . Oktober Z890 , in welchen das

Gesuch gestellt wird , der freireligiösen Gemeinde Hierselbst dir
Errichtung und den Betrieb eines Leichenverbrennungs - Ofens zu
gestatten , ernudern wir dem Vorstande , daß «vir Anstand nehmen ,
demselben Folge z » geben .

Nach den das Leichenwesest betreisenden gesetzlichen Vor -

schriften (ssti 18,0 ff . . 453 ff. Tit . 11 Tbl . II Allgem . Landrecht )
sollen die Leichen auf den öffentlichen oder mit besonderer
Genehmigung angelegten privaten Begräbnißplätzen beerdigt
werden . Von dieser Voraussetzung nuegeheiid sind durch Gesetz
und Erlasse der Verwaltungsbehörden diejenigen Anord -

Hungen getroffen , welche mit Rücksicht auf die staat¬

lichen , religiösen und sanitären Interessen z » einer

angemessenen ' Regelung des Leichemveseys erforderlich sind .

Diese Anordnungen lassen sich weder ohne Weiteres dem

Modus der Leichenverbrennung anpassen , noch sichert hinsichtlich
dieser die Berücksichtigung aller auf die bisherige Bestattung bezüg¬
lichen Vorschriften in ausreichender Weise gegen eine Verletzung
der erwähnt, « berechtigte » Interessen . Tie Verbrennung der

zeichen würde , wenn sie eingeführt werden sollte , vielmehr eine
Reih « von Aiiordnungeii erforberlich mache » , welche dein be¬
stehenden Rechtsznstande gegenüber , wie die Einführung selbst ,
nur cm Wege der Gesetzgebung getroffen werden können . Eine
genngende Veraiilaffiing , diese » Weg zu betreten , liegt bisher nicht

der Vorschlag der Leichenverbrennung innerhalb des

V, «T. ! . ' rn ®,aat ( 3 zur Zeit nur eine verhältnißmäßig geringe
rä - t Sestmdeii hat . Berlin , den 13. Januar 1891 .

von Goßler . Sodemann .

Mit einer oroste » Portion Treistiqkeit wird für die
„ Errichtung von Volksunterballvngs-Absndcn" — Errichtung von
Abenden ist zwar em lämmerliches Deutsch , das Komitee ersetzt
aber durch leme patriotische deutsche Gesinnung reichlich seine
Unbekanntschast mit der deutschen Opmche und dem deutschen
Stil — gegen ' värtlg hier stieklume gemacht . Die Einrichtung soll
der „erste Versuch sein , die Arbeiter von gemeinen lluter -
Haltungen und Vergnügungen , vom abenblicheii Aufenthalt in
„ minderen Restaurants und vom Besuch der Ta » zbödci > abzuziehen .
Man könnte über die Aninasiung und Dreistigkeit des Urtheils ,
ivelches die Begründer hiermit über die arbeitende Bevölkerung
fällen , entrüstet sein , ivenn die Behauptung nicht so Über die
Maßen albern wäre . Zwecke der Volksbilvungs - Abende sollen , wie

angekäiidigl wird , sei » : „Fürsorge für Förderung des geistigen
Wohles der Arbeiter , Vorinehruna ihrer Kenntnisse , Anregung
chres Denkens , Läuterung ihres Empsindviis . " DaS heißt in
Wirklichkeil soviel wie : Fürsorge für die geistige Abhängigkeit

arbeite »» ? » Klasse von der besitzeiiden , Schwächung des
chMEnbewiißtseins der Arbeiter , Trübung ihres ökonomischen
s Weiter erzählt das Komitee : „Diese Abend « bieten

ii »r> 1 geinüthlich -geselligen Perkehr nnd zugleich Belehrung

t . L * 5U" 0 ' Erholung und Veredelung durch ein abwechselniigs .

bfiur , V°arc »nm. welches volksthmnlich > wiffenschastliche und
lim . u " �9« , Musik und Deklamation enthält . " Ob das

L,
'

?#*u,n " " rd ? „ Berlin ( so heißr es weiter ) ,,i für solche
' ' �«' ' ' besonders aeeianct durch sein nachHundertlnusenden

an dererkei ta •!' ' er ' n' R' t » wy jVi n« große Anzahl von Sälen und
audererseitZ diirch hervorragender Kräfte , welche

2. K. NS « Ä ° den Dienst eines solchen segensreichen Unter -

die ?» � " wurden . " Das ivagt »,au den Arbeitern Berlins .
vi « in ihrer großen Mehrheit klaffenbeivnßt , Sozialisten sind , zu

bieten ! Sollten sich die Begründer der Amnaßlichkeit , die i »

diesem Urtheil und in diesen Prätcnsionen liegt , nicht bewußt
sein ? Bermuthlich doch : aber man denkt so die indissorenteii

Arbeiter , deren Zahl noch immer groß ist , zu sangen . Als Ver -

anstaltcr werden genannt : „ Tie Gesellschaft für Verbreitung von

Volksbildung , die deutsche akademische Vereinigung , der Berliner

Arbeiterverein , verschiedene Handwerlervereine , Dr . Mar Hirsch
und andere . " Tie Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildiing
vertritt die seichteste „ Aufklärung " , wofür der Name ihres Vor¬

sitzenden , Abg . Richert , schon Beleg genug ist . Die deutsche akadc -

mische Vereinigung Hai auf ihrem bisherigen ArbeilSgebiete ,

demjenigen der akademischen Reform , bisher nichts geleistet ;
sie will es also zur Abwechselung einmal mit der

Bildung des „ niedere »" Volkes versuchen . Der Berliner

Arbeiterverein ist ein kleiner freisinniger Verein , von dem selbst

Herr Engen Richter nichts mehr hält . Die „verschiedenen Hand -
werkervereine " sind vennuthlich harmlos und lhun keinem

Menschen weh ; deshalb möchten auch wir ihnen »in keinen Preis

weh thun . Und nun gar Herr Map Hirsch
" Wir könnten die

Urheber der „Volksunterhaltiings - Abtndc " fast bemitleiden . Der

erste Abend wird am 25. Januar im Saale vcs Handwerker -
Vereins in der Sophicnstraße stattfinde ». ( Dieser Saal steht den

Arbeitern bekanntlich nicht zur Verfügimg ; zu allen Vcran -

staltungen , die sich gegen daS klassenbewichle Proletariat kehren ,
wird er dagegen bereitwillig hergegeben . ) Der erste Tlieil des

Programms setzt sich zusammen an ? Ehorliedern , ausgeführt von

einer Ablhciliiiig des Sängerbundes des Berliner Lehrer -

Vereins , Gesangsvorträge des Fräulein AsmilS und Klavier -

Piöccn , ausgeführt von Frl . Krause . Hierauf folgen Vorträge
des Herrn Jens Lützen ( Reise in den Mond mit Lichtbilder »)
und Dr . Richard Schmidt - EabaniS ( verschiedene humoristische

Themata ) . So , wir haben jetzt genng Reklame für daS Unter¬

nehmen gemacht , nnd wenn es mißlingt , können wir nicht dafür .
Die Veränstalter habe » selbst Besorgnis ! , daß mehr andere Per -

sonen als Arbeiter hinkommen werden . Das Komitee schreibt :

„ Die ( ? inehrcre ? ) Arbeiter - und Handwerkervereine , sowie

einige Großindustrielle , haben die Begebung der BIlletö über -

nomine » , damit dieselben auch sicher ausschließlich in die

Hände der Arbeiter gelangen . " Eine Arbeilerversammlung , zu

der , damit ja die Arbeiter nnd ausschließlich Arbeiter hinkommen ,
Großinbuslrielle den Einlaß kontrolliren — eine Idee von über -

wältigender Komik ! Schade , daß wir wohl nicht im Stande sein
werde » , über den Verlaus des Abends zu berichten . Denn wir

selber haben sicher nicht Zuiritt nnd wir kennen auch leiiien Ar¬

beiter , der eine „?lrbeiter - " Versammlung besuchen wollte , ivelche
von den Gegnern der klasscnbeivußten ' Arbeiter veranstaltet ivird

und zu welcher von Großindustriellen der Einlaß kontrollirt
ivird .

Hinsichtlich der Altersversichernna soll die Presse nicht
ihre Schuldigkeit gelhan haben , um die Schwierigkeiten des Ge -

setzes dem bctheiligte » Publikum zu erklären , so ist im Abgeord -
netenhanse von dem Regiernngsvertreter behauptet worden . Eine

ungerechtere Anklage als diese ist kaum denkbar . Die Presse hat

sich alle Mühe gegeben , das Ihrige zuin allgemeinen Verständniß

dieses Gesetzes beizutragen , und es liegt nicht an ihr , sondern an
dem Gesetze selbst , wenn diese Bemühungen und ihr Erfolg in

einem keineswegs angemessenen Aerhältniß zu einander

tehen . Was hat denn aber die Regierung selbst

gethan , niii das Verständniß dieses verwickelten und an

Unklarheiten nnd Lücken so reichen Gesetzes zu fördern ?

Dabei hat die Regierung die Ausgabe , das Gesetz zu erläutern
und das Verständniß für dasselbe zu wecken , während die Presse

sich nur freiwillig damit beschäftigt . Allein die Behörden selbst
sind vielfach gar nicht in den Sinn des Gesetzes eingedrungen .
Wir haben dafür schon verschiedene Belege gebracht und lassen

hier einen neuen folgen . Wie uns von verschiedenen Seiten mit -

getheilt wird , sind in Rixdors Altersrenten an verschiedene Per

sonen zur Auszahlung gelangt , welche zum Beziige der Rente

nicht berechtigl sind . Man Hai von denselben nur verlangt , daß
ihr Quitluugsbüch mit einer einzigen Blarke beklebt fei , während
daS Gesetz vorschreibt , daß außerdem der Nachweis über 14 1 in
den letzten drei Jahren geleistete Arbeitswoche » zu liefern ist .
Kann dieser Nachweis nicht geliefert werden , fo werben die
armen Greise am Ende ihre schon empfangene Rente wieder
zurückzahlen müssen .

Kellner und Tienstbote . Der „Verl . Ztg . " und der „Freis .
Ztg . " , welche bestimmt behaupten , daß die Kellner auch ohne
ausdrückliche reicht gesetzliche Erklärung zu den Gewerbegehilsen
gehören , also nichr der Gesinde - Ordnu , ig unterstehe », können wir

olgenden ziemlich neuen Fall initlheilen . Es liegt uns ein
Urlheil des Schuizcnamtes zu Lukatz vor . worin es heißt ; „ In
der Streitsache des Königlichen Hoslraiteurs Herrn Hoffmani , zu
Krcuz wider den Kellncr Olto Wirscheleil zu Kreuz hal der »nter -
zeichncle Gemeindevorsland für Recht erkannt , daß der Verklagte
p. Wirscheleit schuldig nach £ 1 c, Gesetz betreffend die Verletzung
der Dieustpflichlen des Gesindes und der ländlichen Arbeiter
vom 24 . April 1854 , Gesetzsammlung pro 1854 , Seite 214 eine
Strafe von 15 Mark zur Orts - Armenkasse Lukntz - Kreuz innerhalb
drei Tagen zu zahlen " , -c. Datirt ist dieses Urlheil „Lukatz . de »
21. Mai 1890 " , und Iiuterschriebeu „ Der Gemeindevorsteher
Fröming " . Will man hiernach noch eine reichsgesetzliche Er -
klärung : „ Tie Kellner sind Gewerbegehilsen " als üvergüssig hin
stellen oder das Agitiren für eine solche gesetzliche Uestlinmiing
als „sozialdeniokralischen Kellnersang " bezeichnen

"

sichtlich leine staatliche Monopolisirung einschließen , wohl aber
wird eine exakte staatliche Kontrolle etwaiger privater Erzeugung ? -
anstalten einzuführen seni .

Eine böse Stiefmutter . Vorgestern früh wurde in einem
Schuppen des Grundstücks Berlinerstraße 04 zu Ripdorf ein elf -
jähriger Knabe entdeckt , welcher nicht im Stande war , sich ans
dein Strohhaufen , in welchem er genächtigt hatte , emporzuarbeiten ,
da ihm Hände und Füße erfroren waren . Tie Polizei ließ den
armen Jlingen nach dem Krankenhause überführen ; dort erzählte
er , daß er seinen in der Berlinerstraße wohnhaften Eltern ent -
laufen sei , weil er sich vor den Mißhandlungen seiner Stiefmutter
nicht anders habe retten können . Er habe daher schon mehrere
Nächte iin Freien zugebracht , bis er in dem Schuppen ein Unter -
kommen gefunden habe. Es ist fraglich , ob der Knabe , Paul B. ,
am Leben erhalten werden ivird : die eingeleitete Untersuchung
wird ergeben , ob seine Angaben bezüglich der ihm wider
fahren « » Mißhandlungen seitens der Stiesmutter ans Wahrheit
beruhen .

Beschlagnahmie Pretiosen . Einem mehrfach vorbestraften
Diebe sind eine goldene Reniontoir - Damenuhr Nr . 00 210 mit
zweireihiger Kette und Puschcl , eine silberne Dainen - Remontoiruhr
Nr . 12 241 mit goldenen Zeiger » und gleicher Kette , beide Uhren
ohne Sekundenzeiger , eine Herren - Panzerkette , eine Damen - Hals -
kette , eine Breche mit Pcusäestein iwd vier Perlen ( von denen
eine fehlt ) , ein goldener , kleiner Herrenring mit grünlichem Siein ,
ein neuer oder noch fast neuer olivbrauner Winterüberzieher mir
ähnlichem , gestreiftem Futter , Hornknöpfen mit Perlmuttereinlage
und inl Aushänger die Ansschrift „ Nouvoautö <lo confootion "
als iiiulhmaßlich gestohlen abgenommen . Die . Kette » sind so -
genannte Golddonble - Kette » . Die Eigenthümer können die Sachen
bei der Kriminalpolizei , Zimmer 83 des Präsidialgebäudes , in
Augenschein nehmen .

Bei der Ttadlvcrovdneten - Verftmmluug in « har -
lotteuburg ist folgender Antrag eingegangen : „ Den Magistrat
aufzufordern , in Gemeinschaft mit der Stadtverordneten - Ver -
sammlung , bei den zuständigen Behörden dahin vorstellig zu wer -
den , daß der Totalisator auf den Rennplätze » zu Westend aus -
gehoben wird . " Die äußere Veranlassung zu diesem Antrag , der
am 28. d. M. zur Verhandlung kommen soll , scheint der jüngst
gemeldete Selbstmord des Charlottenburger Eteuercinnehmers
zu sein , der sich durch den Totalisator zu Grunde gerichtet
haben soll .

Polizeibericht . Am 21. d. M. Vormittags wurde die Wittwe
Renker init ihren beiden Kindern in ihrer Wohnung , Große Ham -
burgerstr . 13/19 durch Kohlendunst betäubt aufgefunden und erst
nach längerer Zeit wieder ins Leben zurückgeniseil . Die Frau
hatte am Abend vorher den Heerd geheizt und die Zugklappe ge-
schlössen , so daß die Gase die Wohnung erfülltem — Abends
wurde vor dem Hause Jüdenstraße 55 eine unbekannte , etwa
60 Jahre alte Frau todt aufgefunden . Nach dein ärztlichen Gut -
achten ist der Tod infolge eines Schlaganfalls eingetreten . — Im
Lause des Tages fanden drei kleinere Brände statt .

Ter Rückgang der bürgerliche » Presse ofsenbarl sich recht
deutlich in den öftere » Erzählungen vom Hofe . Im „ Berk . Tage -
blatt " und andere » „ liberalen " Blättern lasen wir gestern , und

zwar in einigen dieser Blätter an der Spitze des lokalen Theiles ,
folgende „hübsche Anekdote " : Im kaiserliche » Schloß sei dies -
mal ein Prinzeßchen und nicht ein Prinz erwartet worden . ( Das
klingt beiläufig etwas ivnnderbar . ) Tie flir den neuen Ankömm -

liiig bereit liegelide Wäsche hätte deshalb vothe Bänder enthalten ,
während die Leibwäsche der Prinzen mit blaue » Bändern versehen
ivird . « Das ist allerdings eine schätzbare Bereicherung unserer ge-
schichtlichen Kenntnisse . ) Als nun der Kaiser gehört habe , daß seine
Gemahlin von einen ! Prinzen entbunden worden sei , habe er ge-
rufen : „ So , dann packt nur Eure rolheu Bänder ivteder ein ! "

Wäre » im an der Geschichte , wenn sie wirklich passirt wäre ,

irgend etwas Vkmerkeiiswerthcs '1 Obendrei » ivird sie aber noch
ausdrücklich als bloße Anekdote hingestellt . In ähnlicher Weise

tischt unsere bürgerliche Presse recht oft alltägliche Aeußerilugeii ,
die bei Hofe fallen oder gesallon sein solle », als „niedlich " ,
reizend " ,

'
als „ Beleg für die Herzlichkeit , Leutseligkeit " : c. des

Regenten ans . ES ist ein verächtliches Bedieulenpack , das in dieser

Presse , und wie gesagt mit Vorliebe in der sogenannten liberale »,

sein Wesen treibt .

Ter Bertrieb des Koch ' sche » Heilmittels dürste der

Apotheker - Ztg . " zufolge nicht , wie bisher , mir tltnischen ' Anstalten ,
ondern auch allen privaten Aerzten zngängltch gemacht werden .

Fit den ' Apotheken ivird das für Tuberkiilofe ja außerordentlich
toxische Mittel seinen Platz im Giftschranke zu sinhe » haben .
Vorailssichtlich wird das Mittel außer in de » bisherigen Original -
fläschchen auch in kleineren Packung « » biS zu l � herunter ge¬
liefert iverden . Tie Abgabe desselben , sowie vom Apotheker z»
fordernde Abmessungen , Vevdimmingen , Sterilisationen , dürsten
nur ans jedesmal erneute „schriftliche " Verordnung eines

approbirten Arztes zu erfolgen haben . Diese Rezepte wären dann
den Giftscheinen gleich zu behandeln , einzutragen und aufzn -
bewahre » . Da die Haltbarkeit des Mittels leine unbeschränkte

ist , so würden die Aiifbeivahriingsfläschchen desselben mit einer

Bemerkung über die Zeit der Herstellung zu versehen sei », wahrend
die Apotheker berechtigt sein müßten , kostenlosen Unilaiisch der

nach einem gewissen Zeitraum etwa » » verbrauchte » Flüssigkeit
zu vollziehen . Was die Herstellung des Mittels anbetrifft , so

würde die staatlicherseitS geplante Erzeugung desselben voraus -

Ter ehemalige Gerichtsvollzieher Johann Pohl , der

kürzlich wegen einer ganzen Reihe von Amtsvergehen zu drei
Jahren Gesangniß verurthetlt wurde , wurde gestern aus der Straf
anstall zu Plötzensee der vierten Strafkammer des Landgerichts l

vorgeführt , um sich auf eine Nachtragsanklage wegen Unter -

schlagung zu verantworten . Da sich aber herausstellte , daß die
in Rede ' stehende Strafthat schon in der früheren Hauptverhand -

lung mit zur Aburtheilung gelangt war , so mußte das Verfahren
eingestellt werden .

Ter Dieb unterm Bette . Der in der Griebenowstraße
wohnhaft » Schankwirth Max B a i e r hat die Angewohnheit , beim
Schlafengehe » sein Geld in einer Kassette unters Bett zu stellen .
TieS that er auch in der Nacht zum 22. Dezember vorigen
Jahres . In » Begriff , sich niederzulegen , fand er sich veranlaßt ,
noch einmal unter das Bett zu greisen , um sich von dem Bor -
Handenstin der Kassette , die damals gegen 4000 M. enthielt , zu
überzeugen . Ter Platz war leer . Ueberrascht bückte sich Baier
und blickte unter ' s Bett . Zu seinem Schrecken fand er dort einen
Menschen liegen , der de » Kasten leise an sich gezogen haben
mußte , denn er hielt denselben an sich gedrückt . Baier schlug
Lärm nnd der Mensch wurde an den Beinen unter dem Bett
hervorgezogen . Es war der erst 17jährige August Heimann ,
welcher früher bei Baier in Stellung gewesen war nnd deshalb
die Lokalitäten und Gepflogenheiten des Inhabers kannte . Er
räumt « ein , daß er sich vorher in dessen Zimmer geschlichen
halte , nm die Kassette zu stehlen . Dies Gcständniß wieder -
holte Heimann gestern vor der zweiten Strafkammer des Land -
gerichts I . Er wurde zu einer Äesängnihstrase von neun Mo -
ii a t e n verurtheilt .

Bei den immer häusiger vorkommenden Fälle » , daß
Damen auf der Straße b e lästi g t w e r d en , sieht sich
das Gericht veranlaßt , über die Ucbelthäter ganz energische
Strafen zu verhängen . Gestern stand der Lithograph Hugo
Friedrich unter der Anklage des groben

—

93. ' Abtheilung des Schöffengerichts . In
29. Februar begab sich die Familie B. , in
sich noch ein Fräulein Kr . befand , von
nach Hause . Der Angeklagte begegnete dieser Gruppe und
hatte die Frechheit , das Fräulein Kr . im Vorbeigehen um die
Taille zu fassen nnd trotz ihres Sträubens festzuhalten . Als
Herr B. der bedrängten Dame zn Hilfe eilen wollte , erhielt er
sofort von dem Angeklagten einen Schlag inS Gesicht . Im
Termine entschuldigte sich der Beschuldigte mit Angelrunkenheit .
Ter Staatsanwalt hob hervor , daß bei ocr arenzenlosen Unsicher -
heit , welche durch ein derartiges Benehmen hervorgerufen würde ,
ohne Weiteres auf eine Freiheitsstrafe erkannt iverden müsse ,
auch ivenn , wie im vorliegenden Falle , der Angeklagte bisher
iiiibescholteii sei . Er beantrage eine Haststrafe von vier Wochen .
Ter Gerichtshof erkannte auf zwei Wochen Haft .

„ Brantbetten sind wegen znrückaeggngoner Verlobung billig
zu verkaufe » bei Frau Klempner Louise Böttner . " Dieses Inserat
befand sich in letzter Zeit hänstg in verschiedenen Zeitungen .
Unter vielen anderen , die daraus hineingefallen sein mögen , bc-
fand sich auch eine Frau Hutziger , die einen Stand Betten , be¬
stehend aus Deckbett , Unterbett und Kopfkiffen , für den Preis von
20 . 50 Mark von Frau Büttner erstand , für welchen nrsprünglirl ,
24 Mark gefordert worden waren . Obgleich Frau Böttner aus -
drücklich versichert hatte , daß sich in den Betten reine Bettfedern
befanden , hielt es Frau Hutziger doch für zweckmäßig , die Betten
aufzutrennen » ud die Füllung zu untersuchen . Aber — o Schrecke »
— statt weißer Bettsedern starrte ihr aus der geschaffenen Oefs
nimg eiue pechkohlrabenschwarze , tnistartige Masse entgegen . Die be¬

trogene Käuferin lief sofort zn Frau Böttner , und . da diese sich
nicht zur Zurücknahme verstehe » wollte , zun , Staatsanwall .

Gestern stand um Frau Böttner unter der Anklage des Bc -

lrilges vor der 87. Abtheilung des Schöffengerichts . Sie

behauptete , mit den Betten selbst betrogen worden

zu fein , sie habe dieselben aus der Bettseder - Handlung
einer Frau Schmidt gekaust , die in der Andrea ? - nnd in der
Mitteiiwalderstraße je ein offenes Geschäft besitzt . Von der

Füllung der „Brautbetten " lag eine Probe dem Gerichtshose vor .

Dieselbe sieht auf den ersten Blick aus wie Kunstwolle , d. h. wie
Wolle , die aus zerrissene » Lumpen hergestellt ist . Im strengste, -
Sinne des Wortes gehöne das zweifelhafte Material aber doch
in die Klaffe der „ Federn " , denn es ist der Abfall der Putzseder -

Unfugs vor der
der Nacht zum

deren Gesellschaft
einer Festlichkeit



Fabriken , der beim Putzen und Scheeren der Putzsedern abfällt .
Da dieser Abfall aber keine Spur von Elastizität besitzt , so wird
derselbe mit Lunipen vermengt , und erst die Lumpen sind es ,
welche den Abfall ein Wenig federartig aufbauschen . Nach kurzem
Gebrauch fällt aber die ganze Füllung in einen Klumpen zu -
samme » . DieZeugin Fräulein Schmidt , von deren Mutter dieBetten
durch Frau Böttner bezogen worden sind , gab zu , dieselben
mit dem vorliegenden Material auf Getzeiß ihrer Mutter
gefüllt zu haben, " aber Frau Böttner habe diese Füllung so be-
stellt . Die Aussagen der Zeugin liehen den Schluß zu, daß die
Angeklagte solche klassische „ Brautbetten " für Frau Schmidt ge -
werbsmäßig vertreibt , genau so, wie alte und werthlose Möbel
unter schwindelhaftcn Vorspiegelungen für theures Geld vertrieben
werden . Ein Sachverständiger äußerte sich über das vorliegende
Material gutachtlich dahin , daß dasselbe absolut nicht unter den
Begriff von Bettfcdern zu bringen sei . Unter solchen verstehe
um » Gänse - , zum Mindesten jedoch Hühnersedern . Der Staats -
anwatl beantragte einen Monat Gcfängniß , der Gerichtshof nahm
aber Rücksicht auf die bisherige Unbescholtenheit der Frau Bött -
» er und erkannte nur auf 50 M. Geldstrafe .

Das Messer . Der Jockey Killey hatte sich vor dem
Charlottenburger Schöffengericht wegen einer bedauerlichen Messer -
affäre zu verantworten . Der Engländer hatte sich im Dezember
v. I . beim Besuch eines dortigen Schanklokals sehr harmlos auf
den Hut eines anderen Gastes gesetzt , es war darüber zu Streit
und Thätlichleiten gekommen , in deren Verlauf Killey gewaltsam
aus dem Lokal entfernt wurde . Bei dieser Gelegenheit soll er
dem Besitzer des maltraitirten Hutes mit einem Messer nach der
Brust gestochen haben , böse Folge » ! wurden aber durch den
dicken Ueberzieher seines Gegners abgewendet . Als der Verletzte
sich mit einem Stocke zur Wehr setzte , wurde er von dem wiithen -
den Engländer noch zweimal verletzt , schließlich kam derselbe aber
zu Falle und wurde festgenommen . Er bestritt den Gebrauch
des Messers , die Beweisausnahme fiel aber derartig zu seinen
Ungunsten aus , daß ihn der Gerichtshof zu 8 Monaten G e-
fängniß verurtheilte .

Durch unvorstchtiges Umgehe » mit dem Feuer hat sich
der in der Manteuffelstraße wohnhaste Tischlermeister Ebers nicht
nur bedeutenden Schaden zugefügt , sondern auch noch eine An -
klage wegen fahrlässiger " Brandstiftung zugezogen ,
welche gestern vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts I
gegen ihn zur Verhandlung gelangte . Am 30. August v. I . hat
der Angeklagte geftändlich einen kleinen eisernen Ofen in seinem
Lagerräume geheizt und sich dann für kurze Zeit entfernt , ohne
Jemanden mit der Beaufsichtigung des Raumes sowie des Feuers
zu beauftragen . Ms er zurückkehrte , stand der Raum in hellen
Flamnien , die Feuerwehr hatte zu thun , um das Feuer am wei -
leren Umsichgreifen zu verhindern . Es ist ein Schaden von
inehreren Tausend Mark entstanden . Der Vertreter der Anklage -
behörde nahm an , daß der Brand durch Hinausfallen eines
Stückchens glimmender Kohle auf den Fußboden entstanden sei ,
,vo das Feuer unter den vielen brennbaren Gegenständen leicht
Nahrung fand . Er beantragte gegen den Angeklagten eine Geld -
strafe von 100 M. Der Gerichtshof erkannte auf 50 M.

DovsmumUmgen .
Berliuer Zlrbeiter - BilduugSfchule .

Das große Interesse , welches diese neue Einrichtung bei der

Berliner Arbeiterschaft erregt hat , zeigt sich am deutlichsten durch
den Massenbesuch , den auch wiederum die gestrige Versammlung
im großen Saale des Böhmischen Brauhimses zu verzeichnen

hatte . Der Eintritt war nur Mitgliedern gestattet , welche als

den ersten Vortrag in dieser ihrer ersten Mitgliederversammlung
den deS Herrn Peius hörten . Den Vorstand bildeten vorläufig

von der in der Lips ' schen Versammlung gewählten Kommission
die Genossen Gunipel , Matlutat und Matz .

Ueber die wirkliche Bedeutung der Arbeiter - Bildungs -

schule , beginnt Peus , werde man sich erst auS der Erfahrung klar

werden ; zunächst könne es sich nur um Ansichten handeln ; es sei

vorerst wichtig , eine allerseits anerkannte Grundlage für das neue

Unternehmen herauszufinden , und er habe sich vorgenommen , die

ziemlich allgemein anerkannten Gedanken dabei in seinem Vortrage

zu betonen .
Ein Blick in die heutige Welt des Geistes zeige , daß die An -

schauung , wonach die wirthschaftliche Gestaltung der Gesellschaft

den Untergrund abgebe , auf welchen: sich der Oberbau der

geistigen , sittlichen und politischen Zustände aufbaue , eine voll -

kommen richtige sei . Unsere Arbeiterklasse besitze , soweit sie zu

eigenem Bewußtsein gelaugt sei , eine ganz eigene Geistes - und

Gefühlswelt , eine Gedankenwelt , die nur für sie wichtig ist und

eine Beurtheilungswcise der Dinge , welche nur derjenige verstehen

könne , der selbst zu ihr gehört . Eben diese Gedanken - und

Gefühlswelt , wissenschaftlich und künstlerisch aus dem

Leben der Arbeiterklasse herausgearbeitet , müsse den In -

halt der Arbeiter - Bildungsschule bilden . Gedanken und

Gefühle , die über alle Klassengegensätze hinaus feien ,

die bestimmt wären , die Klassenunterschiede aufzuheben , müßten

die Arbeiter faden Heuchlern überlassen . Es gebe keine absolute

Wahrheit . Arbeiterbildung , Bildung für den Arbeiter , Ent -

wickelung des Wissens und der llrtyeilsfähigkeit , wie sie dem

Arbeiter noth thäten , das müsse der Inhalt der Schule werden .

Der Gesichtspunkt müsse maßgebend sein , daß es sich darum

handele , für den Kampf um die Interessen der Arbeiterklasse ge¬

rüstet zu sein . Denn das gebe ja gerade der „Arbeiterbildung "
ihren eigenartigen Werth , daß Gedanke , Gefühl und That in

einanderfallen , weil dem Arbeiter für leeres , hohles Wissen kein

Rauin bleibe , da ihm sein Wissen nicht dazu diene , damit zu

prunken , sondern nur dazu , um den allerelementarsten Trieben

unmittelbarster Roth zu genügen . Theologen und Philosophen
denken über abstrakte Begriffe nach , weil sich ihnen selten die

Existenzsrage aufdränge , die Arbeiter hingegen beginnen mit der

handgreiflichen Frage : Wie kommen die Menschen zu Brot ?

Deshalb müsse die Nationalökonomie ihre Hauptwissen -

schaft bilden . Besonders werde es wünschenswerth sein , daß das

moderne Hauptwerk der Nationalölonomie , Marx ' „ Kapital " ,
den Arbeitern , so weit dieselben schon vorgeschritten feien und ein

besonderes Interesse dafür hätten , unmittelbar bekannt gemachl
werde . Die unmittelbare Erklärung sei im allgemeinen den Vor -

trägen über Marx vorzuziehen , weil sich sonst leicht Verkehrt -

heilen ergäben .
Von außerordentlich großer Bedeutung hatte er auch das

Studium der Geschichte , welche selbstredend vom Standpunkt der

materialistischen Auffassung gelehrt werden müsse . Es

komme dabei wesentlich darauf an , die Geschichte der ökonomischen

Entwicklung vorzuführen , weil diese den rothen Faden

der Ereignisse in der Weltgeschichte abgäbe . Gleichzeitig wurde

dadurch dem Versuche entgegengetreten , die Geschichte noch mehr

wie bisher in tendenziöser " Weise als ein auf Schlachten und

Dekrete sich gründendes Machwerk der Fürsten darzustellen .
Als dritten Punkt nannte der Referent die Naturwissen -

schaften . Diese sollen dem Arbeiter die Möglichkeit geben , theils
die Entwicklung der Technik kennen zu lernen , aber auch , sich auf

den Boden des dogmenlosen , reinen Wissens zu stellen . Endlich

sei von großer Bedeutung Deutsch , die Fertigkeit des miiudlichen

und schriftlichen Ausdruckes sowie auch die Fähigkeit streng

logischer Entwickelung eines reinen Gedankenganges .

Diese vier Fächer halte Referent für die wichtigsten . Andere

Dinge , wie Sprachen , Stenographie u. s. w. müßten den allge -

meinen Bedürfnissen angepaßt werden .

Zum Schluß forden der Referent die Versammelten auf , mit

der ganzen Energie , wie sie den für die Freiheit kämpfenden Ar -

beiter auszeichne , auch bei diesem Unternehmen mitzuwirken . Jede

Mühe in dieser Hinsicht werde auf die Dauer ihren Lohn finden

und das Wort von dem „ Unverstand der Massen " werde von

Tag zu Tag an Wahrheit verlieren , damit aber auch die Stunde

der Freiheit angebrochen sein .
Nach diesem , mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrage

gelangte man zur Berathung der Statuten , die nach einer Spezial -

diskussion mit unwesentlichen Abänderungen in ihrer ursprüng -

lichen Fassung , wie sie bereits veröffentlicht ist , en bloo an -

genominen wurden .

Es folgte sodann die Wahl des Vorstandes , aus der folgende
Genossen hervorgehen :

1. Vorsitzender : Vogtherr .
2. Vorfitzende : Frau Nikolaus .
1. Schriftführer : Matz .
2. Schriftführer : Stabernack .

Kassirer : Gumpel .
Beisitzer und Beisitzerinnen : . Heindorf » Mattutat , Fräulein

von 3 —10 Uhr Abends im Lokal von Gnadt , Brunnenstraße 33,

Beiträge entgegen . Der Vorsitzende macht bekannt , daß vom

Montag , den 19. d. M. , an Billets ä 50 Pf . zum Besuche der

Vorstellungen des wissenschaftlichen Theaters in der „ Urania " für

Mitglieder des Vereins und ihre Angehörigen zu haben find.

Tie Vorstellung findet den 22 . Februar , Vormittags statt . Unser

Maskenball findet Sonnabend , den 31 . Januar ,

bei Buggen ha gen , Moritzplatz , statt . Billets sind im

R e st a u r a n t Winzer , in den mit Plakaten belegten Geschäften

und bei sämmtlichen Vorstandsmitgliedern zu haben .

AUgemiin « Kraxken - UN» Ktrrliekast » der Metallarbeiter (S- t -

Nr. 29) und ( 8. H. Nr. 89) Hamburg , ffiliale 7. Mitgliederversammlung am

Sonntag , den 2S. Januar , Vormittags I0!j Uhr, köslinerstraße 17. Tages -

Ordnung : Kassenbericht . Jahresbericht . Verschiedenes . — Zahlreiches »r -

scheinen erwünscht .
<Srav «»rr , Slilcleur » und verwandt » K»rufsg «» »st «n. Oessentlicht

Versammlung am Montag , de » so. Januar . Abends 8� Uhr, im Lokale des

Hert - N Schmiedel , Alte Jatobilr . 82. Tagesordnung : l . Ist es möglich , w

diesem Jahre eine Verkürzung der Arbeitszeit in unserem Gewerbe durchzu¬

führen ? 2. Diskussion . 8. Wahl eines Vertrauensmannes sür Berlin und

Umgegend . <. Verschiedenes . — Zur Deckung der Unkosten findet Tellersamm

lung statt . Um zahlreiches Erscheinen ersucht der Einberufer .
chZrohe öfienttichr Nerlaminlung für Hroutn und Männer am

Sonnlag . den ZZ. d. MtS. , Abends o Uhr, in Schmiedels Festsälen ( Orpheum) ,

Alle Jatobstrahe 82. Tagesordnung : u Vortrag ( Thema und Referent sW*

Sonnabend , Jnseratenthetl ) . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . —

Beisammensein ! — Genossen und Genossinnen werden zu recht zahlreichem

Besuch eingeladen .
Z» » tral - Krank » n - und St »rb »Ii »II ' « der dentfchen zpagendau » »'

( E. H. Nr. 8) Hamburg . M tgliederversammlung , Bezirk 8, am Sonntag , d!N

28. Januar , Bormittags tosj Uhr, im Lokale der Adlerbrauerei , Badstrahe «-

( Gesundbrunnen ) . Tagesordnung : Abrechnung vom s. Quartal . Kasiem

angelegenheilen und Verschiedenes .
Atlgenuinc Kranürn - und Sterlielialk « der W» taUardd » it » r ( S. V

Nr. 29) Hamburg , Filiale Berlin 8. Mitgliederversammlung am Sonnaben «.

den 24. Januar , Abends 8 Uhr , bei Herrn Wille , Hochstraße i2a . Tage »

ordnung : >. Kassenbericht . 2. Verschiedenes .
Nerrinlgnng der Drechsler Senilchland ». Ortsverwaltungen Berlins

Sonntag , den 25. Januar , Vormittags s Uhr , Besichtigung der Genossenschasl »

Hutfabrit , Pappel - Allee 3—4. Tresipunkt für de » Osten und Südosten , Mö¬

gen Z 7x Uhr bei Heindors , Langeslraße 70, für den Norde »z Uhr bei Schoi

Kastanken - Allee 85. Mitglieder und Freunde werden um pünktliches und zab

reiches Erscheinen ersucht . Gleichzetiig bringe ich nochmals unsere BibliolM

in Erinnerung , und fordere die Kollegen zu reger Betheiliguna bei der Em

nahine der Bücher auf , die Ausgabe findet jeden Dienstag und Freitag Abe »

von 8 —9 Uhr bei Kollege Trolle , Grüner Weg 19, vorn 1 Tr. statt . Karl Dost

Skalltzerslraße 7.
Derein der K»»i - und gewerbliche » Hilfsarbeiter für Piedvrf u»>

Umgegend . Erstes Slistunassesl am Sonntag , den 2». Januar , tn der Neu »

Welt ( Hasenhalde ) . Tasselbe besteht aus Konzert , Theater und Tanz , um

7 Uhr Festrede , geHallen voin Genossen Retchslagsabaeordneten Wilhelm

Lieblnecht . Eniree 20 Ps. Herren , die am Tanz Iheilnehmen , zahlen 80 PI-

nach. Anfang 4 Uhr. Der Ueberschub ist für die Gewerkschafislommtssion t»

Samburg
bestimmt . Billets sind zu haben bei Gottfried Schulz . Koitbuserthost

llo Klein , Kotlbuserdamin 14, Stramm , Ritterfttaße 12s, Wilhelm Börner ,

Rillerstraßs 10s, Fritz Zubetl , Nauiivnstraßc 88, Tempel , Breslauersiraße v,

Heindorf , Langesiraße 70, Henke, Blumenstraße 88, Steuer , Wcinftraß « 2-,

Haugk , Böckhftraße 12, Schwartzkopf , Skalitzerstraße i l , Schönemann , Skalttzit -

straße 7, Schütze , Urdansttaße 01, Linke, Forsterstraße 45.
Kefe - und Diakutirkiub « . Freilag . . Karl Mar f", Abends 9 Uhr,

bei Tchönfeld , Mariendorserftr . 10. Gäste haben Zutritt . —„ Sude n" , Abend »

8i Uhr bei Schwarzlopf , Skalitzerstr . II . Gäste , Damen und Herren «

willkommen .
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Baader , Frau Schneider . Revisoren : Wernau , Jahn und In -

singer .
Lebhaste Debatte ruft ein Antrag hervor , der Heindorf auf -

fordert , 80 Mark an den neuen Verein zurückzillieferu . die dieser

ans Beschluß der Volksversammlung bei Lips als Vertrauens -

mann für den vierten Berliner Reichstags - Wahlkreis erhalten

hat . Die Majorität der Anwesendon ist für Zurückgabe
und man beschließt demgemäß . Nachdem noch ferner einige Fragen

und Anträge erledigt sind , schließt der Vorsitzende Gumpel die

Versammliiiig mit einem dreifachen Hoch auf die Arbeiter -

Bildungsschule . Die nächste Versaminlnug ist am Montag , den

20 . Januar . Vortrag des Abgeordneten Wurm über Chemie .

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Klavier -

arbeiter und Berufsgenosse « hielt am 10. Januar seine Mit -

gliederversammlung für den Norden ab . Genosse Jahn sprach

über „ die Grundlagen der Volksbildun g" . Der

Vortragende zergliederte die Forderungen der Sozialdemokratie
über die Grundlagen einer wahren Volks bildung in klarer und

verständlicher Weise und erntete lebhaften Beifall . An der Dis -

knssion betheiligten sich die Kollegen Wedicke und Neumann .

Nach einer Pause von 10 Minuten wurde die Wahl eines

B eitra g s a m n> l e rs für den Norden vorgenonimen

und Kollege Will ) . Neu mann gewählt . Die Versamm -

l u n g e n der Mitglieder für den Norden finden von jetzt

an alle 4 Wochen statt . Das Lokal wird noch näher bekannt

gegeben werden . Der Beitragsanimler nimmt jeden Sonnabend

stunde , .. M I
Restaurant Rcichendergerslr . 16. — Gesangverein des a m d e t e i

Putzer Berlins und Umgegend " „ Gemüthltchkeit " , Sehdett

straße 80 bei Preußer . — „ Buchbtnder - Männerchor " Berlin , AI »

Jakobstr . 7s bei Feuerstein . — Männer - Besangverein der „ Berliner
Schmiede " , Koppenftr . 58 bei Schirmer . — Arbeiier - Gesangverein „ Nord ,

Brunnenstr . 38 bei Gnadt . — Gesangverein „ Lorbeerkranz " , Restauram

Weinstr . Ii . — „ Kat s er ' sch er Männerchor " , Schönhauser Allee 2» b«>

Nürnberg . — Gesangverein „ W t e d e r h a I l", Köpnickerstr . isi bei Foa«. 7"

Arbeiter - «»sangverein „ Hoffnung " , Friedrtchsberg . Friedrich «arlstt . "

bei Lippe . — . Kummer ' scher SesangSeret »" , Elisabelhftr . II bei Rüth .

Gesangverein „ E s m e r a l d a" , Koppenslraße 85 bei Keller , Abends 8 Uhr.

„ Wilhelm Seeger ' sch e Liedertafel " , Abends 9 Uhr bei Truck»,

Reichenbergerstraße 88. — Gesangverein „ Tonblüthe " , »örittzerftr . 88 ve>

Tollsdorst — Karlhan scher " Gesangverein , Große Franksurterstr . »9 ve»

Krüger . Frankfurter Bierhallen .
«»sang - , « nrn - und gesellige Derei »». „ Männnerchor Walde » ,

rauschen " . Martgrafenslr . 87 bei Weigt . - Männer - Gesang - Berein „ Union
Abends » Uhr , in der Berliner «ock - Braueret

Vergnügungsverein „ Glück au f", Abends s" Ubr
Ftchlestr . 29. Nach der Sitzung Tanz , «äste wmiomnMn
verein „ B e i l ch e n", Sitzung mit Damen von o Uhr ab

'
taamnruu . . .

Lütow . Gäste wiillominen . — Geselliger Verein „ 3mmet6ti,n
Abends 9 Uhr , im Restaurant Hetnicke , Oranienstr . 86. — Ver »»» ehem .

Schüler der 88. Gemeinde - Schule , Sitzung , Abends » Uhr , Im

Grand Restaurant „ Kornblume " ( Juh . Otto Noll ) , Andreasstr . i . Gast'

willlommen . — Rauchtlub „ Ohne Z w a n g", Abends 8); Uhr , bei W. Spael «-

■
— . . . . .W" — nügunasverein „ Bulcanta " , tn Rot » '

" Ferren , welche f
Iben.

VeKresÄten .
Belgrad , 22 . Januar . . Die Königin Natalie theilte g! '

legentlich einer bei ihr gestern stattgehabten Konferenz ihrer An«

Hänger , diesen mit , daß sie , beivogen durch die unaufhörliche «

Demüthigungen , welche die Machthaber ihr zufügen , im Frühjahl

Serbien verlassen und sich gänzlich ins Ausland begeben werde

Vviefkapten der Vedakkion .
Bei Anfragen bitten wir die Abonnements - Quittung beizufügen . Briesti�

Antwort wird nicht ertheilt .

R . Wir werden Ihren Beitrag vet >

CentrMMeu - u. SterbeW her Tischler u. llllderer perbl .
Arbeiter iE. H. 3 Sniilburgj, Verwaltnilgsstelle Berlin E.

Souitabrnd , de«! 24 . Januar 1801 ;

Grosser Wiener Maskenball
im Lokale „Wedding - Restaurant " , Müllerstraße Nr . 178 .

WW - Anfang 9 Al,r Abends .
BilletS sind zu haben in unseren Zahlstellen : Boyenstr . 40 bei Leiningcr ;

Fennstr . 4a bei Krüger ; Prinzen - Allee 22 bei Zumpanse » , Griinthalerstr . 60 ,

im Keller ; Gartenstr . 171 bei Kleinan ; Ruheplatzstr . 18 bei Heising .
Das Komitee .

Kautscb . - Stempel , Monogr . u. Sign .

Schablonen , Inschriften . 83

H. Guttmaim , Brunnenstr . 9.

Ein gut erhaltener Winterüberzieher

billig zu verkaufen bei SckUtlsuf ,

Mariannenstr . 52 , 3 Tr . 160 J

Empfehle den Genossen meine 661 »

MAsken - Karäerode
für Herren und Tamen . Elegante
Kostüme . solide Preise , v. Trolle , Grüner

Weg 19 , zwischen Kraut - und Markusstr .

Bei der heutigen Theuerung ist der beste und billigste Ersatz für

�
Butter und Zucker

Lwttmeisier ' s krueM - Jtyim
Vorzüglich zur sZereitung aller Kpeisen , sowie durch seinen grossen ?

j , Jucklergehait zur Linderung von Anste » und Hristrkrit geeignet . ?

Zu haben in sämmtlichen Kolonial , oaaren - Handlungen
&

•SI ijnutr' . i iu | �

z Kerlin » und Umgegend und in der Ersten Kerlincr Fracht

-- Kyrup Uafstnrrio von
� Hugo StiittmeiQtep , Grüner Weg 43 .

Man verlange ausdrücklich Stnttineister ' s Frucht - Sqrup .

Butter zu herabgeseizteu Preiseu!!
Große Zufuhren meiner Butterabsender veranlassen mich ,

feine Tischvntter ä Mund 1 Mark
zu verkaufen .

ElviHAlhsr »«? SViulBer ,
73 J Neue Roßstraße Nr . 1.

Koli - Tabak " gXSL*"
Größte Auswahl , billigste Preise .

v. LIKbuxssn , Miinsstr 10 .

Mbl . Zim . vrm . Günsel , Mariannenstr . 3v .

auch in �Stücken ,
kauft Aug . Kessler ,

Instrumenten - Geschäft , Lausitzerstraße

Nr . 51 . 701 ,

Bioliutn ,
olte '

Schlfst . f . Hrn . Waldemarstr . 52 . Rudolph .

W 9 W wjvw - w
•*- - p r , . . . . . .

Wir machen hiermit auf den unter „Soziale Ueber -

ficht " abgedruckten Aufruf aufmerksam und bitten uM

möglichste Verbreitung . ni

Arbeltsmrkt .
HsrtMm-Jreljer -kesich.
Mehrere Hartgummi - Dreher , welche

in allen vorkommenden chirurgischen
Arbeiten vollkommen selbständig sind ,

finden in einer größeren Stadt in Süd -

dentschland lohnende und dauernde

Arbeit . Reise wird vergütet . Gef . Off .
unt . ? . 6133a an Haasenstein & Vogler ,
A. - G. Karlsruhe zu richten . 165 J

Ein geübter Silberpreffer verlangt
bei kränz Mosgan , Markusstraße 50.

Buchbinbem-Mchulllnt .
Eine tiichtigc , energische Der -

fönlichlieit , welche in Erfindung

und Znsainmenfessung von « necha -

» ische » Karte » Hervorragendes

zn leifien verinag , die Fabrikation

derselben sachgeniäss zn leiten ver¬

steht , sowie selbständig « nanipu -

tiren kann , wird von einer größeren

auswärtigen Anstalt zu baldigem An -

tritt gesucht . Anerbietungen unter

V. 4400 an Radoli Masse , Berlin SW.

erbeten 16 M

Verlag lies „ BarMs " Berliner Balksblatt ,
Kerli » SW. , Keuthstrasse 3 .

Im Verlage von I . H. W. D i e tz in Stuttgart erscheint

nächster Tage und ist von unserer Expedition zu beziehen :

JieFruu »iid derÄMlisms .
Von

August Hebel .
Neunte gänzlich umgearbeitete Auflage

von des Verfassers
„ Die Frau in der Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft . "

Dreis broschirt 3 Kl . , gebunden 3,30 M .

Der beispiellose Erfolg , den der Verfasser mit den früheren

Auflagen seines Werkes "erzielte , obgleich dasselbe , durch das

Sozialistengesetz verboten , den großen Volkskreisen nur schwer

zugängig war , ist dieser neuen Auflage , nachdem dies Hinderuiß

gefallen , in erhöhtem Maße sicher . Alle Gesellschaftsklassen

bringen dem Buche das lebendigste Interesse entgegen und so sei

dasselbe zunächst den Parteigenossen zur weitesten Verbreitung

empfohlen .

NM " Dornnsbrstellnngen werden sofort nach Ein -

treffen portofrei ausgeführt . - MW

NM " Wiederverkäufer erhalten Rabatt . " MI

Verantwortlicher Redakteur : Curt Baak - in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. . Beuthstraße 2.



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliuer Volksblatt .
ZIr . 19 . Freitag , den 33 . Januar 1891 . 8 . Jahrg .

Vcvlcnttttllttttgcn .
Eine öffentliche Versammlung arbeitsloser Drechsler ,

welche sehr stark besucht war , tagte am Dienstag Vormittag unter
dem Vorsitz des Genossen Hildebrandt ; es hielt in derselben der
Genosse Fritz Zubeil einen Vortrag über unsere gegenwärtige
Krise und führte darin aus :

Schon in früheren Jahren , bereits 1877 , waren wir hier in
erlin gezwungen , Versammlungen Arbeitsloser einzuberufen , so

fanden damals an einem Sonntag Vormittag fünf solcher Ver¬

sammlungen in den größten Sälen Berlins statt und es waren
dieselben von vielen tausend Arbeitslosen besucht . Auch das ver -
ßaageue Jahr hat wieder sehr schwer auf dem Arbeiterstand ge-
lastet , es brachte von Neuem eine jener wirthschaftlichen Krisen ,
welche sich beständig und stets verschärft wiederholen . Bevor die

pnvatkapitalislische Produktionsweise sich ausgebildet hatte , kannte
man die Perioden der größten Arbeitslosigkeit fast gar nicht ,
wenige Beispiele sind da nur anzuführen , erst mit dem Augen -
blick , wo Deutschland mit eintrat in die Reihe der für den Nelt -
markt produzircnden Länder , erschienen auch die Krisen auf der

Bildfläche . Wenn wir die Verhältnisse näher betrachten , dann
muß sich uns die Erkenntniß aufdrängen , daß in der heutige »
Produktion , gleichsam wie in einem menschlichen Organismus .
die Blutzirkulation gestört ist , daß es seitens der Gesellschaft
nüthig ist , mit dem Sezirmesser einen tiesen Einschnitt in die
wunden Stellen zu machen . Als im Jahre 1885 die Ar¬
beiter in den Siemens und Halske ' schen Werken bei Dresden
ihre schleckten Lohnverhältnisse nicht länger ertragen konnten und
daher einige Pfennige Lohnerhöhungen verlangten , verweigerte
man dies ihnen beharrlich , ja man zog sogar , in echter Huma -
nität , billiger arbeitende Leute aus Böhmen herbei , so daß die
Arbeiter bald zur Unterwerfung gezwungen waren . Als bald
darauf die Fabriken in ein Äklienunternehnien umgewandelt
wurden , zeigie es sich , daß der Reingewinn in dem betreffenden
Jahre weit über eine Million Mark betragen hatte . Bei dem
vorjährigen Hutmacherstreik in Luckenwalde erlebten wir dasselbe ;
die Hutsabril von Cohn u. Lew in hatte im Jahre 1887 aus
jeden , Arbeiter einen Ertrag von 18. 8 M. Reingewinn , was
aber nicht abhielt , eine Erhöhung der kärgliche,� Löhne abzu¬
schlagen . Bei Butzke werden täglich 003 M. Reingewinn erzielt .
Die Aktien der Aktiengesellschasr Schwartzkopff waren in einer
Woche von 332 bis auf 4l5 gestiegen , aber hiermit noch nicht
zufrieden , trieb die Gier der Altionäre zu einer Verkürzung des
Arbeitslohnes um 10 pCt . Es warfen beispielsweise das Brau -
haus Nürnberg 15 pCt . , eine Vreslaner 26 pCt . , eine Dort¬
munder Brauerei 18 pCt . , die Brauerei Friedrichshöhe gar

pEt . , Loewe u. Co . 18 pCt . , eine Jutespinnerei 25 pCt .
Dividenden ab . Ebenso ertragsfähig waren die Bergwerke . In

. vmiada betrug die Gcsamnileinnahme 120 Millionen Dollars ,

> s�' Alen 60 pCt . der Bevölkerung , die Arbeiter 50 Millionen ,
den Rest von 70 Millionen die übrigen 40 pCt . In den Ver -
eimgten Staaten Amerikas vertheilt sich ein Nationalvermögeii
von 2000 Millionen Dollars so, daß aus 52 pCt . Menschen 000
und auf 48 pCt . 1100 Millionen Dollars entfallen . In England
erhielten bis 1878 von 800 Millionen Pfund 23 Millionen
Köpfe der Bevölkerung 300 Millionen Pfund und 7 Millionen
Köpfe 500 Millionen Pfund Sterling .

Für Deutschland liegen uns keine ausführlichen Statistiken vor ,
höchstens kann man etwas Material aus den Handelskaimner -
berichten entnehmen . Die Dortmunder Handelskammer gab in
ihren Berichten eine Vermehrung der Einnahmen von 1877 bis
1887 nm 290 Millionen Marl zu, hiervon entfielen auf 8 800 000
Menschen 6 Millionen und ans 200 000 Menschen 284 Millionen
Mark . Und im Gegensatz zn lieser beständigen Anhäufung von
Reichthüinern ergiebt die Statistik , daß im Jahre 1887 die Armen ,
diejenigen , welche gar nichts besitzen , sich nm 12 pCt . vermehrt
harten , natürlich waren die Reichen , die Ganzreichen um 17 pCt .
und die Millionäre um 26 pCt . , um 518 Personen , gewachsen .

Uns drängt sich nun die Frage auf , wie ain Besten dein
wachsenden Elend abgeholfen werden könnte ; schon in den letzten
Arbeitslosen - Versammlungen wurde es ausgesprochen , daß Re -
solutionen , auch wenn sie von Hundertnufenden angenommen
würden , oiif die herrschenden Klassen keinen Eindruck machen
würden . Nur dadurch , daß die Arbeitermassen geschlossen
austreten , können sie einen Druck auf die Regierungen
ausüben , damit diese Wandlung schassen . Ferner müssen
die Arbeiter dahin trachten , daß ihnen Mitlcl und

Wege gebahnt werden zur Verhinderung allgemeiner Arbeits -

losigkeit . Solchen Nothständen gegenüber müßten Staat und
Kommune es als ihre Aufgabe betrachten , zur Milderung elivas

beizutragen , statt dessen stehen sie mit verschränkten Armen als

Zuschauer da. Wir müssen über alle Hemmnisse himvcg in einer

starken Arbeiterbeivegung unsere Zukunft suchen , denn nur so
können wir die Macht in die Hände bekommen und an euie

wirkliche Besserung der Verhältnisse durch Nebersahrung der ge -
kämmten Produktionsniitlel und des Grund und Bodens in de »

Besitz der gesaminten Menschheit denken . Und hierzu werden »vir
«rst dann im Stande sein , wenn die Ideen der Sozialdemokratie
»» der Majorität des Volkes Wurzel gefaßt haben werden . ( Leb -
haster Beifall . )
f)- y " der hierauf folgenden Diskussion sprachen unter Zu -

v
ec Versammlung die Genossen Menzel und Hildebrandt .

nn Referent nochmals aufgefordert hatte zum Anschluß

und ?l „»>
�

° �gan>satioiiem , gelangten folgende Resolutionen
age zur einstimmigen Annahme :

tick mit ii -n ofilar ' ? e»dcVersan »nlung arbeitsloser Drechsler erklärt

- n b des Referenten einverstanden und erkennt

� °' ye"l ! ge privatkapitalistische Produktionsweise Ursache
der gegenwärtigen ungeheure » Arbeitslosigkeit ist und erwartet
nu? . x>� der privatkapitalistischen in die ge-
nossenscha . tliche Produktionsweise, von der Expropriirnng der
Kapitali , lenklasse zu Gunsten der ganzen Gesellschaft eine gerechte
Vertheilung der geschaffenen Güter

Die Versammliiiig fordert , daß zunächst durch eine Vernunft -
gemäße Arbeiterschutz -Gesetzgebung , wie sie von der sozialdemolra -
tischen Fraktion des Reichstags beantragt wurde , unter den Heu-
ligen ©efellf Erleichterungen für die cu' beitcude
Bevölkerung geschaffen werden . Die Versammlung p r o t e st i r t
ferner energisch gegen jede Verschärfung der
Strafbestimmungen desl ) 153 derReichsge werbe -
Ordnung .

Tie Versammelten verpflichten sich ebenso energisch einzutreten
für die weitere Ausdehnung der gewerkschaftlichen Organisationen ,
insbesondere für unsere Gewerkschaft , die Vereinigung ver Drechsler
T- nlschlands .

2. Die heutige öffentliche Versammlung arbeitsloser Drechsler

vmi ox «
mit aller Entschiedenheit gegen die Nachtragsbewilligung

>Einzüge
? n m m e

_ _ __ _ _ _ ' et Ar bei

«Ilm * ®lTret� »ör,mtd iind überweist die

q �"«ten - Versammluitg zur Ausfuhrung .

m , heutige Versammlung protestirt gegen den

Rieb 8 „ �- - k . Nnniaen Fleisch es auf dem Zentral -
Vlehhof . D . e Versammelten verlangen von der

« - tadtverordneten - Versammlung , daß dem Un¬

ternehmer d a s R e ch t z u m V e r k a u f des e k e l h a s t en

Nahrungsmittels entzogen >v i r d.

Uhrmacher .

Ein Seitenstück zn der letzten Versammlung der Uplographen
bildete die Versammlung der Uhrmacheraehilfeii Berlins und Um -

gegend , welche , von Herrn Näther einberufen , am 21. d. M.

unter Vorsitz des Herrn Huld im Saale bei Gratweil tagle .

Auch hier galt es den Anschluß an die allgemeine moderne Ar -

beiterbewegung , die Bekäutpsnng veralteter , kurzsichtiger An -

schaunngen . Von den 500 in Berlin beschäftigten Uhrmacher -

gehilkcn mochte die Hälfte anwesend sein . Eingeleitet wurde die

Versammlung durch einen kurzen Bericht dcS Vorsitzenden über

die Tbätigkeit des Zentralverbandes der Uhrmachergehilfen

Deutschlands ( deren Zahl auf 15 000 geschätzt wird ) , welcher vor

einem halben Jahre in Frankfurt a. M. gegründet worden ist und

dessen Haupt - Lokalverein der bereits seit 12 Jahren hier am Orte

bestehende Verein Berliner Uhrmachergehilfen ist . Ans dem Be -
ovmAfmon iirtCi her SscrpitlP mit etwa

bcffcTt werden ? " unter — wie voraus bemerkt sein möge
— theilweise großer Unruhe der Versammlung . Derselbe bezeich-
„cte die Lage der Gehilfen ( wie auck der kleinen selbständigen

Uhrmacher ) als eine sehr gedrückte in Berlin . Schon seit langer
Jleil machten sich Bestrebungen zur Verbesserung dieser Lage

geltend , doch sei bisher noch nichts erreicht worden , was wohl

als ein Beweis dafür angesehen werden könne , daß die bisher

unternommenen Schritte nicht die richtigen gewesen seien . Auch

der neu gegründete Verband sei unfähig , eine Besserung der Lage

herbeizuführen , da auch er in den alten Fehler verfallen sei , die

äußeren Erscheinungen der herrschenden Nothlage zn bekämpfen ,

ohne die Grundursachen des UebelS z » erkennen und zu beseitigen

zu trachten . Die wahren Ursachen der heutigen Nothlage der

Gehilsen und Prinzipale beleuchtete Redner in eingehender Weise .

Zur Zeit , da das Handwerk noch einen „ goldenen Boden "

halte , sei der Uhrmacher wirklich Uhrmacher gewesen . Durch die

Entwickelung der Maschinentechnik sei aber eine vollständige Um -

gcstaltung der Produktion veranlaßt worden . Die Theilarbeit
wurde eingeführt , die Produkte verbilligt , die Fabrikation begann
dem Handel zn weichen . Die Dampfmaschine revolutionirtc alles ,
die menschliche Arbeitskraft wurde entwerthet , Tansende von
Arbeitern wurden brotlos , die sich immer vergrößernde Reserve -
Armee drückt auf die Löhne ( so sind in der Schweiz in den letzten
15 Jahren die Arbeitslöhne um 50 pEt . gesunken ) und die Unter -

nehmer reiben sich in dem Konkurrenzkämpfe gegenseitig ans . Die

Kleinen müssen den Größeren , die Größeren den Großen weichen .
An ? den Uhrmachern sind heute Uhrenhändler mit Reparatnrwerk -

stätten geworden . Da die . Konstruktionen der Uhren immer mehr ver -

cinsacht und vervollkoimnnet würden , so vermindern sich auch die

Reparaturen und diese Arbeitsgelegenheiten . Tie Uhr ist heute
ein allgemeiner Handelsartikel , der nicht mehr beim Uhrmacher ,
sondern überall , bei Trödlern , in Bazaren , in Abzahlunas - Ge -
schäften ?c. zu haben sei und auch geknnst werde . Und diese Ge -

schäftc bezahlen die Reparaturen vielfach noch bciscr , als die Uhr -
wacher selber . Durch die Konkurrenz sei da ? alte Prinzip der

Uhrenfabrikantcn , nur an Uhrmacher ihre Produkte zu verkaufen ,
über den Haufen geworfen worden . Jeder will und muß leben
und sucht daher abzusetzen . wo er nur kann . Bei der fortschrci -
»enden Vervollkoinniiittng der Uhrenkonstrultionen »verde » in
Zukunft gar kein » Uhrmacher mehr »öthig fei » , um die
Uhren in Gang zu bringen : höchstens falle ihnen dann noch
die Aufgabe zu , dieselben zn flicken . Unter diesen Bcr -
hältnisfcn fei es heilte ungeheuer schwer , selbständig zu werde »
und »ver nicht über große Mittel verfüge , »verde bald in das
Proletariat zurückgedrängt . Die Entwicklung der Großindustrie
bedinge den Niedergang der Kleininduftrie , denn gegen das Groß -
kapital könne kein Handiverkcr ankämpfe » . Mit der goldene »
Zeit des Händwerks sei es für immer vorbei . Statt daß die
Maschinen den Arbeitern nützen , verdrängen sie dieseiben . Die
Arbeitslosigkeit werde immer größer . Durch die veränderte Pro -
duktionsweise sei auch die Uhrmacherei völlig umgestaltet worden .
Da sei die Frage »vohl am Platze , »vas »volle », ivaS können »vir
thiin . unsere Lage zit verbessern ' ! ES sei zivar eine Organisation
gegründet worden , doch seien die Gründer sich über die Ziele
derselben »och sehr im Unklaren geblieben . Heute sei es nicht
»»ehr angängig , daß die Gehilfen von den Prinzipalen bevor -
mundet iviirden , die Gehilfen müßten nnabhängig . selbständig
»verde », sich auf eigene Füße stellen . Ihre Lage müsse in wirth -
schastlicher , geistiger und moralischer Beziehung gehoben »verde ».
Daher »tiisse vor allein Verkürzimg der Arbeitszeit erstrebt »verde »».
die Uhrmacher seien einer der letzten Berufe , welche diese Forde -
rungen stellen . Die Uhrmacher arbeiten noch elf Stunden nnd
darüber täglich . Eine Verkürzung der Arbeitszeit sei geboten
sowohl in » Interesse der Hygiene , als alich , um die Gelegenheit
zur Arbeit und z»lr geistigen Bildung zu vermehren , da von dein
Uhrmachergehilfen ein höherer Grad von Intelligenz gefordert
»verde . Des »veiteren müsse eine Erhöhung des Lohnes erstrebt
»verde ». Die jetzigen »nonatlichen Tnrchschnittslöhne oder „ Ge -
hälter " seien gänzlich unzulänglich , dieselben betragen 75 —30 M.
Außer de » allgemeinen theuren Lebensverhältnissen kommen noch
in Betracht , daß in Bezug auf Handwerkszeug , das die Gehilfen
sich selber halten müsse », seitens der Prinzipale übertriebene An -
fordernngen gestellt »verde ». So stellen z. B. viele Geschäfte keine
Gehilfen ein , die nicht in » Besitz eines Triumph - Drehstuhles sind . Die
Klagen der Prinzipale über Pfuscharbeit ( Nebenarbeit ) der Ge -
Hilfen sei lediglich eine Konsequenz der niedrigen Löhne . Ei »
»veiterer wunder Punkt , der energisch bekämpft »verde »» müsse , sei
die Sonntagsarbelt , »velche größtentheils obligatorisch sei. Das
erste und größte Uhrengeschäft von Felsing m Berlin habe sogar
a», goldenen Sonntage ( vor Weihnachten ) ohne Entschädigung
arbeiten lassen , »»»d zwar als Entschädigung dafür , daß die Firma
die Krankenkassen - Beiträge für die Arbeiter zahlt ! Er ( Redner )
stelle daher die Forderungen ans : n c u »» st ü n d i g c t ä g l i ch e
Arbeitszeit , Erhöhung des Lohnes , Be s eitigun g
der Sonntagsarbeit , und richte an die Prinzipale die

öffentliche Anfrage , »vie sie sich zn diesen Fordernngen
stellen ? Von ihrer Antivort »verde das Verhalten der

Gehilfen abhängen . Wenn die Prrnzipale gewillt , den Gehilfen
Konzesstonen zu machen , so seien diese es auch ; »venu nicht ,
so würden die Gehilfen »vissen , »vas sie zu thun haben . Leider
aber sei der Jndifferentismus unter den Uhrmachergehilfei » noch
sehr groß . Das Pflichtbeivußtsein und Solidaritätsgefühl »nüffe
kräftig geweckt werden , dieselben hätten fest zusainmenzuslehen ,
dann sei etivas zu erreichen . ' Allerdings könne auch die beste
Organisation nichts dauerndes schaffen , dazu gehöre eine höhere
Macht , die Macht der Gesetzgebung . Daher müssen die Gehilfe »
Einfluß aiis diese zu geiviimen s»»chci». Und dies vermöge und er -

strebe einzig die moderne Arbeiterbeivegung , daher sei ein An -

schluß an dieselbe unbedingt erforderlich . (Beifall . ) Die Sozial -
deinokratic vertritt allein die Interessen der Arbeiter . Sind Sie ,
so ruft Redner in die erregte Versamn»lung hinein ,
etwas Besseres , als Arbeiter ? ( Ja ! Nein ! ) Freilich ,
Sie dünken sich Künstler ! Nun »vohl , Ihre gai »ze
Kunst möge darin bestehe », Ihre traurige Lage zu
begreifen ! ( Großer Beifall und Widerspruch . ) Es ist u, »bedingt

nothwendig , daß die Gehilfe » sich stark organijiren . daß alle dem

hiesigen Verein , dem Verbände beitrete », lieber den Weg , der
dann einzuschlogen ist , so schloß Dledner , können Sie nun nicht
mehr im Ziveifel sein ! ( Anhaltender Beifall . ) An den Vortrag
knüpfte sich eine sehr langwierige Debatte , »velche einen lebhasten
Austausch gegensätzlicher Meinungen zeitigte . Im Sinne des

Vortragenden äußerten sich die Herren K a r k o »v s k i , Bord »
u. A. , »vährend die Herren Huld , S ch ü tz , Frau » n. A. die

entgegengesetzte Meinung vertraten . Dieselben huldigten der

Aiificht , daß ein Unterschied sei zivischen Geiverbetreibcnden und
Arbeitern , daß die Uhrmachergehilse » in Rücksicht auf
ihre „ Kunst " und „ höhere Bildung " nicht »nit den „ ge
wöhnlichen " Arbeitern ans eine Stufe zu stellen seien ,
daß die Ideen der Sozialdemokratie den Uhrmachern nicht helfe »
könnten , daß deren Moral durch den Anschluß an die Sozial '
dcmokrajie »icht geHobe » »verde , dieselbe jage unerreichbaren
Zielen »räch , daß auf „ humanem " Wege mehr zu erreichen sei ,
als ans „ abstraktem " , daß die Uhrmachergehilfen nicht zeitlebens
Arbeiter bleiben könnten , sondern selbständig »Verden »nüßteu ,
daß dieselben daher »nit den Prinzipalen zusannnenhalten müßten ,
daß sich dieselben den » Niedergange des Kleingeiverbcs entgegen
steinnic » müßten , »venngleich sie densclben nicht z>» hindern ver¬
möchten , daß der Verband die richtigen Ziele verfolge u. s. >v. Das
schließliche Ergebniß der Verhandlungen war , nachdem der Referent
in seine »» Schlußworte alle soziatdenrotratisch Gesinnten anfge
fordert hatte , den , Vereine beizutrete »», um durch die Macht der

Majorität den Verband in ein anderes Fahrivasser zu lenken , die
mit überwältigender Stimmenmehrheit erfolgte Annahme nach¬
stehender von Herrn Bordt beantragten Resolution :

„ Die an » 21. Januar 1891 in Grntiveit ' s Bierhallen tagende
öffentliche Uhrinachcrgehilfei » - Versaiuinlung erklärt sich »nit den
Ausführungen des Referenten , Herrn Näther , cinversta >»den ; sie
erklärt sich solidarisch niit der übrigen Arbeiterschaft nnd »vünscht
den ' Anschluß an die »nodcrnc Arbeiterbeivegung . "

Mit einen » Hoch auf die internationale Sozialdemokratie
trennte » sich die Bersainmellen

Für Wilmerdorf und Umgegeud war auf Dienstag Abend
eine Volleversammlllng einberufen , in der ReichStags - Abgeord
ncter Liebknecht über daS Thema : „ Die Taktik d ew
Sozialdeniokratie nnd die unserer Gegner "
reden sollte . Beinahe 1000 Personen — Männer und Frauen —
ans Wilii »ersdors und Umggend hatten sich eingefunden und füllten
den großen Saal des „ VolksgartsnS " vollständig . Reichstags -
Abgeordneter Liebknecht war infolge einer starken ' Erkältung am
Erscheinen verhindert »»>d hatte sich brieflich entschuldigt . Er
versprach in seinen » Schreiben jedoch , nachträglich in einer späte
ren Bersamnilung den angekündigten Vortrag zu halten . — DaS

Referat übernahm nunniehr Genosse P i r ch - Eharlottenb »»rg ,
nachdem die Genossen Mcßmer , Piesker und Peters ins Bureau
gewählt worden .

Das heutige Thema — so führte Reserei »t aus — sei seil
dem Fallen des Sozialistengesetzes »vohl das populärste , nicht blas
bei den Sozialdemokrate »»' , sondern auch bei den Gegnern ge-
worden . — Als jenes Gesetz fiel , kündigten die Gegner
den Kampf »nit geistigen Mitteln an , de»» sie nun gegen
die von den Fesseln befreite Sozialdeinokratie führen
iviirden . Aber »vie sehen die geistigen Mittel der Gegner
a»>S ? — Betrachte » »vir zunächst die gegnerische Presse ! In oft
»venia anständiger Weise suchte sie u » s zu verdächtigen , sucht sie
die Masse » gegen die Führer zu verhetzen , lind »vo das nicht
mehr nützt , da »vendet sie sich gegen die Lehren der Sozial -
demokratie und sucht den Leuten klar zu machei », daß ihre Ziele
doch nicht verivirklicht »verde » könnten , daß die Anhänger der
Sozialdemokratie Utopisten und Narre » seien . — Oder sie setzt
allerhand unverschämte Lügen über die Sozialdemokratie in die
Welt ; sie sucht z. V. die Sozialdeinokratie mit den Streik -
beivegniiaei » zu verquicken , » vährend doch die eigentliche Schuld
an den Streiks , die »virklichen Ursachen an ganz anderer Stelle
zu suchen sind . Man sehe doch z. V. die Lohnsiatisttken an . Die
gegnerischen Blätter geben ja zuweilen zu. daß die Lage der Ar
beiter nicht überall so ist , »vie sie sein sollte ; aber de » vollen
wirklichen Sachverhalt und die wahren Ursache »» verschweigen sie ;
die kommen nur zum Vorschein , wenn die Parteien einander in
den Haaren liegen und sich gegenseitig ihre Sünden vorwerfe » .
wie jetzt das Agrarierthlim und das mobile Kapital in der Frage
der Getreidezölle . Die Sache der Sozialdemokratie ist es , den wahren
Ursachen dieser Zustände „achzuspiiren nnd sie ans Licht zu ziehen ; das
ist die ganze Schuld der Sozialdeinokratie dabei . — Uebrigens
steht ja heutzutage das ganze Volksleben im engsten Zusammen -
hang »nit der Sozialdemokratie i Die Debatten im Reichstage , in
der Stadtverordneten - Bersainmlnng : c. . Alles dreht sich um die
Sozialdemokratie . — Wie die geistigen Waffen unserer Gegner
beschaffen , das sehe » »vir z. B. an einen , Eharlottenburqer Blatte ,
das vor einiger Zeil den Bauern den Rath ertheilte . ' gegen die
sozialdemokratischen Agitatoren , wenn sie zu ihnen auf ' s Land
kämen , handgreiflich vorzugehen . Wenn ein sozialdemokratisches
Blatt dergleichen schriebe , wäre sicher gleich der Staatsanwalt bei
der Hand .

Rur Einer habe ja eigentlich versucht , die sozialdemokratischen
Lehre », zu zerpflücken . Er stellte z. B. die famose Behauptung
auf : .v- ic Sozialdemokratie , die offiziell immer die Ideen der *?rei�
he,t zu vertreten vorgebe , schreie förmlich nach der Polizei - er
folgert dies aus Bebel s F ordermig nach einer Verbesserung der Fabrik -
Jnspertoreu - �nstituti on in femeni Buche üderdieLaae der Bäcker . lMan
tonne sich da vorstellen , ,vie eS mit der Freiheit erst iin sozialisti -

Staate beschaffen sein werde . - Run . wir müssen doch die
Verhaltinsse berücksichtigen , wie sie sind , wir müssen alle Mittel
benutzen . Auch der Einwand sei falsch , daß die Vcrgesellschaft
lichung des Staates » md der Produkrion den » Einzelnen nur
geringe » Bortheil bringen , für den größten Theil der Arbeiter
aber einen kolossalen Rückschritt bedeuten ivürde . Die Klein -
Handwerker ?c. habe man namentlich durch den Himveis daraus
abzuschrecken versucht , daß die Sozialdeinokratie die lleinen Hand .
»verker ruiiiiren »volle . Wenn man aber die elenden Zustände
betrachtet , die namentlich in den kleine » Werkstätten herrschen ,
»vern » nian bedenkt , »velche Unmassen von Material und Arbeits -
kraft die kleine Industrie heute verschivcndet , dann ist es doch
ganz logisch , daß man für den Großbetrieb eintritt .
Wir »vollen die heutige Konkurrenz abschaffe » ; »vir »vollen nicht ,
daß die Arbeitskraft des Einzelnen verkauft »vird . Ein jeder soll
arbeiten je nach seinen Kräften und ein jeder soll von den »
Arbeitsprodukt erhalte », je nach seinem Bedarf . — Wenn es sich
nm das Wohl von Millionen handelt , dürfen »vir nicht auf
Taufende Rücksicht nehme » ! Man sagt zwar imnier , »vir glänzten
immer nur mit Schlagivörtern . Aber »vir haben drcifbarc Thal -
fachen , daß das , »vas »vir »vollen — Ermittelung des Konsums
und Einrichtung der Produktion danach — praktisch aussührbar
ist . Ter Walzwerkverband , die Zuckerringe ee. beweise ! », daß ein
solcher lieberschlag des Konsums schon in der heutigen Gesellschaft
möglich »st , »vo noch lange nicht die leichte Uebcrsicht vorhanden ,
»vie in » sozialistische » Staat .

In der Takiik der Sozialdemokratie spielt die Hauptrolle : das
Mittel der Auskläriing und gerade hiergegen richtet sich der Kamps
der Gegner am meisten . Wer im Dienste der Sozialdeinokratie
aufklärend thälig ist , den suchen die Gegner »nundtodt zu machen , den

bringen sie aus Lohn und Brot , den Hetzen sie von Ort zu Ort , von
Werkstatt zu Werkstatt , damit er zu Grunde gehe oder



zum Berrärher a » m eigenen Sache werde ; man sucht ihn ,
indem man ihm Geld , bessere Stellung anbietet , zum Schweigen
zu bringen . So versucht man , das beste Mittel , das der Sozial -
demokratie zu Gebote steht , zu untergraben : Die Aufklärung , die
bestrebt ist , die heutige GescUschast zu kritisiren — indem sie ihre
Wunden zeigt — und schließlich zu bessern . Aber trotzdem haben
sich die Lehren der Sozialdemokratie über alle zivilisirten Länder
verbreitet ; und ob auch viele alte Kämpfer Deutschland haben
verlassen müssen , sind immer neue erstanden .

Wir müssen alle Rechte , die der heutige Staat uns gewährt .
benutzen — und so spielt mich das Wahlrecht in unserer Taktik
eine große Rolle . Wir sind zwar nicht der Meinung , daß unsere
Ziele erreicht werden , wenn wir 100 Abgeordnete im Reichstage
sitzen haben . Das Reden im Reichstage nützt nicht ; wohl aber
zeigen wir , daß Millionen von Wählern hinter unseren Rednern
im Reichstage stehen und zwingen dadurch die Gesellschaft zu
Konzessionen . — Man behauptet ost , wir verschleierten unsere
Ziele ; das ist nicht wahr ! Wir wollen die Wahrheit in vollein
Umfange sagen , wenn man uns nicht den Mund verbindet .

Nachdem die etwa anwesenden Gegner wiederholt vergeblich
aufgefordert waren , sich zur Diskussion zum Wort zu melden ,
sprach Genosse P i r ch sein Schlußwort . Er trat namentlich der
Behauptung entgegen , daß die Sozialdemokratie die Sitten ver¬
rohe . Die Statistik beweist , daß gerade in den Gegenden die
gemeinen Verbrechen ani zahlreichsten seien , wo die Sozial -
demokratie am wenigsten festen Fuß gefaßt habe . - - *

�
Unter „ Verschiedenem " berichtet Genosse Albrecht -

Schmargendorf sodann über die von uns schon mitgetheilten
Vorfälle , in ivelche er verwickelt war . Die Versammlung bringt
ihre Meinung über das Verhalten der Polizeibeamten in so er -
regier Weise zum Ausdruck , daß Genosse Pirch eindringlich zur
Mäßigung und Ruhe mahnen mußte , um eine Auflösung zu ver -
meiden .

Nachdem Genosse N i in m i ch sodann als Kuriosum ein ihn
wegen „ Vergehens gegen die Sozialdemokratie " verurtheilende�
Erkenntniß des Berliner Schvsiengerichts zur Verlesung ge-
bracht , gelangte die am letzten Freilag von der in der Brauerei
Tivoli tagenden Versammlung angenommene Resolution gegen die
Lebensmittel - Zölle auch hier zur Annahme .

Genosse Pirch berichtete dann über die auf dem Potsdamer
Parteitag beschlossene Gründung eines Partei - Organs für die
Kreise Teltow - Beeskow , Ober - Barnim und Nieder - Barnim . Am
nächsten Sonntag wird im Spitz ' schen Lokal in FriedrichSberg
eine Versammlung stattfinden , die sich mit der Organsrage be-
schäftigen soll . Das Blatt soll am 1. April d. I . in ' s Leben treten .
Es soll Eigenthum der Genossen sein und ein Jeder möge das
Unternehmen nach Kräften unterstützen . Wahrscheinlich werden
sür dasselbe kleine Antheilscheine ü 5 Mark zn Ausgabe ge-
langen .

Genosse Werner - Charlottenburg weist ans die aus -
gesperrten Schuhmacher in Erfurt hin und bittet , kein Schuhzeug ,
das aus den Erfurter Fabriken stammt , zu kaufen .

Nachdem endlich noch Genosse O r l o p , Mitglied der Lokal -
kommission , sich über ungenügende Unterstützung seitens der

Wilmersdorfer Genossen beklagt hat und an Stelle des zum Ver -
trauensmann gewählten und daher ausgeschiedenen Genossen
Piesker der Genosse Winne in die Lokalkommission gewählt wor -
den ist , schließt der Vorsitzende die Versammlung mit einem drei -

fachen Hoch auf die Sozialdemokratie .

Ter Verein der Arbeiterinnen an Buch - und Stein -

druck - SchnellPrcsscn hielt am Mittwoch , den 14. Januar , seine

regelmäßige Aiitgtieder - Versammluug ad unter Vorsitz von Koll .

F r . I e n d r i tz a. Herr P ö u s hielt einen beifällig auf -

genommenen Vortrag über „ Freie Liebe " . Da zur Diskussion
Niemand das Wort wünschte, so wurde zum Punkt st der Tages -

ordnung , „ Verschiedenes " , übergegangen . Herr Feld m a n n

( Buchbinder ) griff in seiner Rede bis in die Zeit der Zünfte

zurück und schilderte die Umgestaltung der Verhältnisse durch

mehrere Jahrhunderte bis zu den heut bestehenden Arbeiter -

Organisationen . Er knüpfte hieran die Forderung eines Zu -

sanuncngehens aller im graphischen Gewerbe beschäftigten Ar -

beiter und Arbeiterinnen . Allerdings sei die Erfüllung dieser

Forderung setzt noch nicht ausführbar , die einzelnen Branchen
müßten erst auf ein derartiges Zusammenwirken vorbereitet
werden . Dies wäre in erster Linie durch einen gemein -
schaftlichcn Arbeitsnachweis zn ermöglichen . Die Arveiter
und Arbeiterinnen wären dann nicht mehr gezwungen , von Thür

zu Tür zu laufen , um nach Arbeit zu fragen , und sich an jeder
Thür von Neuem enttäuscht zu sehen . Die Arbeiter brauchten
nicht ihre in Arbeit stehenden Kolleginnen und Rollegen aus
Brot und Lohn zu verdrängen , indem sie sich dem Aroeitgeber
für jeden Preis ' anböten , nur um ihren Hunger stillen zu können ,
sondern in diesem Arbeitsnachweis könnten sich die Arbeiter und

Arbeiterinnen zusammenfinden und untergebracht werden , ohne

ihre arbeitenden Kollegen zu schädigen . In zweiter Linie wurde

zur Vorbereitung eine geineinschaflliche Zeitung dienen . Durch
das Lesen eines solchen Blattes würde besonders unter den Ar -
beiterinnen das Interesse an der guten Sache eriveckt werden ,
würde die Arbeiterinnen zum Denken und Streben anspornen .
In dritter Linie wäre die Gründung einer allgemeinen
Bibliothek von großer Wichtigkeit , die den Arbeitern und
Arbeiterinnen zu jeder Zeit zugänglich sein müßte . Nachdem die

Arbeiter , besonders aber die Arbeiterinnen , durch die oben an -

gefiihrten Mittel genügend vorbereitet sein werden , um sich den

Zweck eines Zusammengehens vollständig klar machen zu können ,
dann werden wir das erreichen können , was der Zielpunkt
unserer Bestrebungen ist , nämlich Besserstellung unserer Verhält -
nisse . — Hierauf gelangte folgende , von der Koll . A. Horn ein -

gebrachte Resolution zur einstimmigen Annahme : Die am
14. Januar in Reyer ' s Salon lagende Versammlung des Vereins
der Arbeiterinnen an Buch - und Steindruck - Schnellpressen erkennt

an , daß es für die Zukunft eine unumgängliche Nothwendigkeit
ist , daß sämmtliche im graphischen Gewerbe beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen zusaminengehen , uni vor allen Dingen die Ver -

kürzung der Arbeitszeit einznsühren und sonstige gewerbliche Lohn -
und andere Fragen zu regeln .

Ter Verein der Plätterinne » und verw . Berufsgenossen I

Berlins hielt am Montag , den 12. Januar er . , seine erste
neralversammlung ab . Die Versammlung war zahlreich besucht .
Ter Viertel - und Jahresbericht wurde verlesen und für richtig
befunden . Zum Geschäftsbericht nahm Herr Möhring das Wort
und verbreitete sich über die Thätigkeil des Vorstandes seit Be -

stehen des Vereins . Er forderte die Mitglieder auf , auch im

neuen Jahre fest und treu zum Verein zu flehen , dann werden

auch alle die Ziele , die der Verein sich gesteckt , zu allseitiger Zu -
sriedenheit in Erfüllung gehen . Zu Vorstandsmitgliedern
wurden gewählt : Fräulein Sydow als er , te Vorsitzende ;

Frau Schulz als zweite Vorsitzende ; als erste Schriftführern »

Fräulein Biederman , als zweite Fräuleni Grothe , als erste Kasst -

rerin Frau Etuckardt , als zweite Frau Krug . Die Vorsitzende

erklärte , daß von Fräulein Äurtzel und Gen . c>n Antrag ein -

gelaufen sei , die kranken Mitglieder wöchentlich mit 3 M. zu

unterstützen . Der Antrag wurde auch nach kurzer Motivirung

angenommen . Es wurde beantragt , dem alten Vorstand für seine

Muhewaltiing 20 M. zu beivilligeii ; auch dieser Antrag wurde

angenommen , jedoch erklärte SräuleiN Sydow im Namen de »

anderen Vorstandsmitglieder , auf die 20 M. � Gunften des

Vereins verzichten zu wollen . Des Weiteren wurde beschlosten ,
der Kassirertn für ihre Thätigkeil monatlich 3 M. zu beivtlligen .

Nachdem der Vorsitzende noch die Mitglieder ersucht hatte , sn »

den am 24 . d. M. in der Brauerei Frievrichshain stattfindeiiden

Wiener Maskenball . zu agitiren , schloß er mit einem Hoch die

Versammlung .

Der Fachverciu der Stellmacher Berlins und Umgegend

hielt am Sonntag , den IL. d. Mts . eine Mitgliederversammlung
ab . Es wurden verschiedene Mißstände beim Jnnungsnachweis

angeführt und sämmtliche Kollegen aufgefordert , soviel wie möglich
zu agitiren , damit ivir geschlossen vorgehen können , um den

Arbeitsnachweis in unsere Hände zu bekommen . Beschlossen

wurde in nächster Zeit eine ' gesellige , musikalische Abendunter -

Haltung zu veranstalten . Ter Ueberschuß ist für die Arbeitslosen

bestimmt . Billets für Herren 50 Pf . , für Damen 30 Pf . Es

wurde ein Bergnüguiigskomitee aus sieben Personen gewählt .

Ferner wurde beschlossen , das Fachorgan nicht mehr obligatorisch

zu halten . Es ivurde Kollege Henze zur Uebernahme der Zeitung

gewählt .

Die Generalversammluiig der freie » Vereinigung der

Lohgerber und Lederzurichter fand am II . d. M. , Vor -

mittags , statt . Der Kassircr erstattete seinen Bericht . Da die

Revisoren alleS in bester Ordnung befunden hatten , so wurde

ihm Techarge ertheilt . Sodann berichtete Kollege Krawczack in

trefflichen Ausführungen über den am 20 . und 27. Dezember in

Hamburg abgehaltenen Delegirtentag . Er brachte zugleich die

Abänderungen des Statuts zur Verlesung , und erläuterte sie in

ausführlicher Weise . Die folgenden Redner sprachen sich sämmtlich

zn Gunsten des Zentralvereins aus . Nachdem der Vorsitzende ,

Koll . Busse , für Anschluß an den Zeickralverein

und
der freien Berenngung v»» . . . . .Lederzurichter

Berlins treten dein Zentralverein deutscher Gerber und Leder¬

zurichter ( Altona ) bei " , einstimmig angenommen . Der Anschluß

soll am I . Februar erfolgen . Hierauf wurde zur Wahl eines

Filialvorstandes geschritten . Es wurden gewählt : Busse als Be -

vollmächtigter , Habi als Kassirer , Schwark als Schriftführer , Ebel

und Brückner als Revisoren .
Der Generalkommisfion deutscher Gewerkschaften ( Hamburg)

wurden 200 Mark aus dem Reservefonds überwiesen . Außerdem

wurde beschlossen , zu demselben Zweck Marken auszugeben . Ter

Erlös ist alle 14 Tage abzuliefern . Zu dem am 28 . Februar

stattfindenden Maskenball im Lokale „ Königsbank " wurden als

Vergw gung - komitee gewählt : Busse , Ebel , Krawczack , Habi ,

Lösch und Otto .

der Schäftebranche beschäftigte » Arbeiter und

em -
. ' Wll. T»»V *»»» Iv*; . P » - - - . _ . OV» •i . r ■
getreten , wurde der Antrag Krawczack : „ Die Mitglieder

i e » n v � f v . . _ __ .

Arbeiterinneii hielten am Sonnabend eine Vereinsversammlung

ab . Kollege Krause erörterte interessante Punkte aus dem Werke

„ Ein Rückblick aus dem Jahre 2000 " von Edivard Bellamy . An

der Diskussion betheiligten sich Fräulein Baader und Kollege

Krause .

. Ziehung der 4 . Klasse 183 . Königl . Preuß . Lotterie .
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